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In Kemoiiam. 



Verzeichnis öfters gebrauchter Abkürzungen. 

JBL K. = Lydgate's Complaynt of the Black Knight 
(C. of a Loveres Lyfe). 

JB. o. C. (oder C. a. N. = 'The Cuckow and the 
Nightingale') = 'The Boke of Cupide, God of Love'. 

C. a. JT. siehe B. o. C. 

C7i. = Chaucer. 

C T. = Canterbury Tales. 

Fl. a. L. = *The Flower and the LeaP, 

Oov., O. =: 'Governail of Princes' (De Regimine 
Principum). 

jff. = Hoccleve. 

H. F. = Hous of Farne. 

i. ziz Lydgate. 

L. G, W., i. o. O. W. — Legend of Good Women. 

Morsh. {Vrkd.) = Morsbach, 'Ursprung der ne. 
Schriftsprache' (Londoner Urkunden), Heilbronn, 1888. 

p. F. = Parliament of Foules. 

JB. iJ. == Romaunt of the Rose. 

t. Br.f Ch. Or. = ten Brink, 'Chaucer's spräche und 
verskunst'. Leipzig, 1884. 

2V. Cr. = Troilus and Criseyde. 



Das gedieht, dem wir, der besten hs. folgend, den titel 
„The Boke of Cupide, God of Loue" geben wollen, gehöre 
zur gattung des bereits in altenglischer Zeit auftauchenden, 
(cfr. „reden der seele an den leichnam"), in der mittel- 
englischen litteratur ziemlich häufig vertretenen streit- 
gedichts, das besonders von den Franzosen und Provenzalen 
gepflegt und von ihnen nach England verpflanzt wurde. 

Ein älteres gedieht „the Owl and the Nightingale" 
weist einige tibereinstimmende züge auf (vgl. darüber und 
über sonstige quellen teil IV). 

Das gedieht erschien zum ersten male in druck in 
W. Thynne's Chaucerausgabe vom jähre 1532 (zum zweiten 
male 1542 und öfters). Auf Thynne's text gründete Thomas 
Speght in seiner im jähre 1598 erschienenen gesamtausgabe 
der werke Chaucers den seinigen. In dieser form wurde 
er von ürry, Tyrwhitt, Nicolas abgedruckt, bis Robert Bell 
im jähre 1861 in seiner ausgäbe mit hinzuziehung der 
Cambridger (Univ. Lihr.) hs. Ff. 1,6 (von Halliwell mit 
Speght's ausgäbe collationiert) einen wissenschaftlichen an- 
forderungou freilich noch bei weitem nicht entsprechenden 
text herstellte. Erst Richard Morris in seiner Chaucer- 
ausgabe (in der Aldine Edition of British Poets, Vol. IV 
pbl.) vom jähre 1866 (^aufl. 1890) entnahm das gedieht 
zum ersten male wieder dem manuscript. Er legte den text 
des Bodl. Ms. Fairfax 16 zu gründe, welchen er mit dem 
Bodl. Ms. Seiden B 24 coUationierte. Ausserdem führt 
er ein Harl. Ms. 7333 irrtümlich an (welches das gedieht 
picht enthält). 
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Im herbst des Jahres 1894 war es mir vergönnt, unter 
der bestmöglichen leitung, der meines unvergesslichen lehrers 
Professor Zupitza, einige z. t. noch nicht benutzte hss. des 
vorliegenden gedichts an ihrer quelle zu studieren. Es sind 
dies das Bodl. Ms. Fairfax 16, Ms. Arch. Seiden B, 24 und zwei 
bisher unveröffentlichte Strophen als nachschrift zu unserem 
gedieht in der Cambridger (Univ. Libr.) hs. Pf. 1. 6. Eine 
abschrift von dieser hs., sowie von der Bodl. hs. Tanner 
346 verdanke ich meinem Freunde E. Z., sowie die koUation 
mit den beiden frühesten drucken von Thynne. Auch einige 
vorarbeiten, die Prof. Zupitza in seiner Morrisausgabe ge- 
macht hatte, konnte ich mitbenutzen (z. b. eine koUation 
mit der Bodl. hs. 638) ^ 

Es sind demnach folgende fünf handschriften, nach 
denen das gedieht ediert werden wird: 

1. Bodl. Pairfax 16, Oxford, f. 36^— f.40 ^ (pergament, 
erste hälfte des 15. jhd.'s; zwischen 1430—40 nach 
Furnivall, in der ausgäbe der Min. Poems of Hoccleve) 
mit dem titel: The boke of Cupide god of loue. 
Beschreibung der hs. bei Skeg^t, Preface zu den Minor 
Poems of Chaucer p. XL. 

2. Bodl. 638, Oxford, f. 11^ (teils pergament, teils 
papier, zweite hälfte des 15. jhd.'s). Titel rot, wie 
in F. cfr. Skeat, Preface p. XLI. 

3. Ff. 1. 6. University Library, Cambridge, f. 22 ^ 
(papierhs.) Titel von moderner band: Geffrey Chaucer's 
Poem of the Cuckow and the Nighhingale (sie), cfr. 
Skeat, Preface p. XLIII. 

4. Bodl. Tanner 346, Oxford f. 97^ (papier, 15. jhd.); 
Überschrift von späterer band : Of y ® Cuckow and 
y® Nightingale. cfr. Skeat, Preface p. XLII. 



^ Eine abschrift dieser hs. wurde mir qachträglich ebenfalls von 
freundesha^d besorgt. 
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5. Bodl. Seiden B. 24, Oxford, f. 138^ (papier). Kein 
titel; eine schottische hs. — p. 120 steht von der 
hand, die das meiste auch unseres gedichts ge- 
schrieben: „Natiuitas principis nri Jacöbi quarti^ anno 

. dni M°^«> IUI ° LXXII «> XVII die mmsis martii viz 
in festo sancti Patncij confessoris. In monasterio 
ste crucis prope Edinburgh", woraus wahrscheinlich 
wird, dass die hs. bald nach 1472 geschrieben ist. 
cfr. Skeat, Preface p. XLII. Sie ist unvollständig, da 
ein blatt weggerissen ist, wodurch die vv. 246 bis 
zum schluss unseres gedichtes und 2 Strophen des 
in dieser hs. folgenden „Parliament of Fowles" 
fehlen. — Endlich 2 alte drucke, in den folioaus- 
gaben von Thynne aus den jähren 1532 (gedruckt 
von Thomas Godfrey) und 1542. 

Die hss. sind im folgenden der reihe nach mit den 
abkürzungen: F (Fairfax), B (Bodlcy 638), G (Cambridge), 
T (Tanner), 8 (Seiden), und die drucke mit T^ T^ be- 
zeichnet. 



Klassifikation der handschriften. 

§ 1. Die 5 hss. zerfallen in 2 gruppen a und b. Zur 
ersteren gehören F und JB, zur anderen C, T und S, wie 
sich aus gemeinsamen fehlem innerhalb der beiden ge- 
nannten gruppen ergiebt. Bei der aufzählung solcher fälle 
scheide ich: 

1. fehler in FB, 

2. fehler in 028, 

3. fälle, wo die entscheidung zweifelhaft ist. 

1. Gemeinsame fehler in F und B. 

Bei der aufzählung der fälle ist überall von unter- 
schieden der orthographischen Schreibung abgesehen, weiter 



1 Jacob IV., t ö- Sept. 1515. 
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sind alle Verzierungen an buchstaben weggelassen und die 
contractionen aufgelöst. Da die hs. 8 mit vers 24"5 ab- 
bricht, so sind von da ab auch die stellen hierher geraten, 
welche streng genommen nur die Zusammengehörigkeit 
von CT gegenüber FB beweisen können. Für die ortho- 
graphische Schreibung der zusammengehörigen lesarten ist 
immer die an erster stelle genannte hs. massgebend ge- 
wesen; in diesem falle also F auf der einen, C auf der 
anderen seite. 

Natürlich sind im folgenden stets auch die lesarten, 
die zwar nicht das absolut richtige, jedoch dem richtigen 
bei weitem näherstehendes als die falsche lesart boten, mit- 
herangezogen. 

4. hertis (wodurch der vers 6 hebungen erhielte) FB] 
fehlt CTS. 

19. *don him laugh or siketh FB] *laughith or sikith S, 
he *laugheth (laugethe C) or sigheth CT. 

(22**. to be FB] *for to be CTS [for ist notwendig, 
um dem vers die erforderliche zahl von hebungen zu geben].) 

29. case FB] eese CTS. 

41. slayn FB] shaken CTS. 

55. hit was the thirde night (dem vers fehlt der auf- 
tact) FB] it was *tho the thryd nyght CTS. 

70. they began of Mayes *ben ther houres FB]. They 
bygan of May to *don hir houres C, Thei bigan of may 
forto *done houres T, they began on mayes *vse thair 
houres S. 

75. a lowde wiederholt FB] all the ful C, pe ful T, all 
füll S. 

104. thou (eine Senkung im verse fehlt) FB] has- 
towe CTS. 



* Die Sternchen weisen auf die besonders in frage kommenden 
Wörter hin. 

•* In klammern, weil ohne besondere beweiskraft, da ,for" auch 
unabhängig zwei Schreibern entfallen kann. 
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279. Ther (der auftakt fehlt) CT] And there FR 

283. the FB] a CT. 

287. the FB] that CT 

290. with that songe I FB] I wyth that song CT 

% 2. B ist keine abschrift von F, da es an einzelnen 
stellen das richtige hat, wo F falsche lesarten hat. 

28. burges F] bringes BCT8. 
97. busshes F] busshe BCTS. 
135. crede F, cryed 8] grede BCT 
(139. to dye F] »for to dye fiCTiS.) 

140. .loke F] yocke JSCTÄ 

141. of F] on JSCTiS. 

168. louing . . . is F] louing is . . . BCTS. 

174. to trust F] vntrust J^CTÄ 

183. of F] or -BCT, and Ä. 

201. wolde F] wull J5(7Ä 

204. this F] his J5C». 

216. out F] vp JSCTiS'. 

287. hawthornes F] hawthorn BCTS. 

§ 3. ^ ist jedenfalls älter als J?, kann folglich nicht 
aus B abgeleitet sein; doch von dieser Voraussetzung ab- 
gesehen, erweisen richtige lesarten von F da, wo B un- 
richtige hat, die Unabhängigkeit jener hs. von B. 

13. folkes B] folke FCTS. 

32. sikeresse B] sekenesse FCTS. 

33. For lackes B] And for lak FCT, And al for lak S. 
48. is B] was FCTS. 

63. vers 64 vor 63 B] FCTS richtig. 
87. slow BS] svowe FCTS. 

160. be £CI1 to be FS. (Durch das fehlen des *to' 
wird der vers aus allem rythmus gehoben. Obwohl sich der 
dichter (cfr. Metrik, teil VII) manche freiheiten inbezug auf 



— 14 — 

den rythmus erlaubt, zweifle ich nicht, dass hier F mit 8 
das richtige bewahrt hat. 

2. »for to dye B] to (do G) dye FCT8. 

175, Pryde mischyf BCT\ Pryde *and myschef F8. 

§ 4. Von den hss. der gruppe b {CT und 8) gehen 
CT auf eine gemeinsame quelle zurück. Zahlreiche fehler 
gegenüber den anderen hss. beweisen das. 

12. wol CT] can FB8, 

17. dar CT] ther dar FB8. 

24. some CT] fehlt FB8. 

59. boldly CT] priuely FB8. 

64. *grenes lyke hye CT] *gras al I like hie FB, 
*greses ylike hie 8. 

68. rested CT] had rested FB8. 

70. They CT] That they FB8. 

71. nat C, not T] that i^5, wele all that 8. 
100. Thurghe CT] Thro out J^^/S. 

103. lowde CT] lewde jPjBÄ. 

125. *howe myght I knowe CT] *Who myght wete 
FB^ *quho myght vnderstand 8. 

131. that CT] fehlt ^^Ä. 

133. wol not ...CT] wol . . . not FB8. 

(134. to sterve CT] for to sterve FB8.) 

137. bene to *drawe CT] elles be *slawe FB8. 

139. *not for to dye CT] *nouthir for to dye B8, 
♦neyther dye F. 

147. cherlnesse C, clerenes T] cherly hert B8, cherles 
hert F. 

158. for to do IC] *and forto don FB8. 

164. Than CT] *Ye then FB, z^ 8, 

176. Louynge CT] *What louyng i^5Ä 

195. And *whanne hym liketh . . . CT] And *whom 
him liketh . . FB8. 

207. hyr CT] her hert FB8. 
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216. I CT] that I FB8. 
228. to CT] thus to FB, for to 8. 
237. *the loues foo (7, *ne his lovys foo T] loves fo 
FBC. 

241. vse CT] vse thou ^£Ä 

242. er CT] er that FB8. 

243. daysy CT] üour the daysye FB, flour dayeseye 8. 
279. Ther CT] And ther FB. 

282. after CT] oi FB. 

§ 5. C kann keine copie von T sein, da es richtige 
lesarten^hat,< wo die von T falsch sind. 

6. He T] And he CFB8. 

II. versfolge: 11, 13, 12 in T] CFB8 richtig. 
14. And T] And in (into 8) CFBS. 

20. shedeth T] scheweth CFB8. 

25. mych T] grete C^^Ä 

39. and accesse T] an accesse CFB, one exces 5. 

80. feuirgere T] March (Mars C) CFB8. 

94. lewde T] fowle CFB8. 

105. euyl'T] that yuel CFB8. 

108. what TQ>11 that CFBS. 

III. l^ere T,]|thanne CZB, fehlt 8. 
120. not T] neuerTCT, nere FB. 

132. in love her'life T] hir lif yn loue CFB8. 

140.'on7T]'in CFB8. 

147. clerenes T] cherlnesse C, cherly (cherles F) 
herte J!BÄ 

. 156.^1arges and curtesie T] and true companye (com- 
paigne'C) CFB8. 

161. ♦Hs'is so^e T] is sothe CFB, it be sooth 8. 

162. wil .ß] wol *bothe CFB8. 
168. loueJT] louynge CFB8. 

174. *Deprauyng shame T] *Disproue and shame C, 
*Repreve and Bha,me^FB8. 



179. }?erwith T] ther by CFB8. 

197. it is T] hys CFBS. 

220. }>at T] whan that CiTBÄ 

223. me aloone T] thought me CFB, as thoght me 8. 

232. dismaied T] amayed CFjBÄ. 

233. syng T] fehlt Ci^'.BÄ 

237. ne his louys foo T] the loves foo C, loves fo FB8. 

239. }>er to T] ther CJIBÄ'. 

240. it ha}? do me T] yet he doth me CFB8. 

255. As eny yit loiier he euer send T] As euer yit he. 
any louer sende CFB, 

260. not T] noon CFB. 

266. The cukko wel T] Ye wyten well C, Yee know 
wel FB. 

280. fynalli T] fehlt Ci^'Ä 

281. may T] nay OFJB. 

286. thanked T] thanketh FB, thankyght C. 

§ 6. Umgekehrt aber kann auch die hs. T keine copie 
von C sein, da sie einzelne Icsarten richtig hat, die in C 
fehlerhaft sind. 

58. was C] }>at was TFB8. 

79. that yeere C] to sere TFB8. 

90. lowde C] lewde TFB8. 

127. than C] pht TFB8. 

145. nede is it C] nedi}> it TFB8. 

148. seruant G] seruauntis TFB8. 

151. gladnesse C] goodnes TFB8. 

153. lyst G] trust TJF^ßS. 

160. do dye G] to dye (dey T) TF8, for to dye B, 

198. ful C] fehlt TFB8. 
208. sey C] seid 2FB8. 

228. the hath lykyd G] J?ou hast liked Ti^^Ä. 

247. my songes G] thy songes FB^ }>e songis 2. 

248. kan G] mai Ti^lB. 
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254. the thys *may G] pe pis *day T, yow this *day FR 
257. whele hir C] wi}> her IFB. 
266. Ye wyten well C] The cukko wel T, Yee knowe 
wel FB. 

286. thenne C] and then J^'^T. 

§ 7. Aus § 4 geht hervor, dass hs. 8, von der quelle 
von C und T sowohl, als auch von C und T selbst unab- 
hängig ist. Aber die quelle von C und T ist auch unab- 
hängig von S, denn sie geht in sehr zahlreichen fällen mit 
F und -B, wo S falsche lesarten bietet. 

1. lorde 8] god FBCT. 

8. folk 8] fehlt FBCT. 
20. sh. he /S] he sh. FBCT, 
26. foulis 8] briddes J!BOT. 
32. oft tyme 8] oft i^'jBCT. 
44. my hert 8] eny hert FBCT. 
51. *quhen it was 8] *as hit was i^5CI. 
62. So fair *ne 8] So faire *oon FBCT. 
65. Rede grene . . 8] AI grene . . FBCT. 
67. I 5] And FBCT. 

2) flee Ä] crepe FB, trippe CT. 

70. vse 8] ben jPjB, don CT. 

71. wele all 8] fehlt FBCT. 

75. song out Ä] al out FBCT. 

76. wonder 8] ryght J'^CT. 
85. lifand man 8] mon -FJBCT. 

87. in to 8] in such FBCT. 

88. nor fully all 8] ne fuUy JP^OT. 

89. slowe 8] swow i^^CT. 

96. gan *to chide 8] gan chide FB. now gan chyde C, 
}?us gan chide 2. 

97. beugh 8] busshe (busshes F) FBCT. 

98. füll Ä] 80 FBCI. 

107. slombering ä] swonynge FBCT. 
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110. had I *grete S] I had *good FBCT. 

111. I herd a^eyne 8] And then (pere T) herd 1 FBGl. 

115. lewed 8] elynge FBCT. 

116. bird 8] fehlt FBCT. 

117. Me thinkith }?at 8] Hit thynkes rae -F^CT. 
125. myght be 8] shuld be FBCT 

127. sing Ä] sey FBCT. 

128. thus Ä] fehlt FBCT, 

132. quho so 8] who that i^jBCI. 

142. suffren 8] han i^jBCT. 

146. brid 8] fehlt i^^CT. 

152. Honestee estate 8] al honour FBCT 

161. It be soothe 8] ys sothe i^JBC, Hs is sol?e T. 

172. with 8] and i^JBCT. 

180. one 8] his J!B(7I. 

182. loue wole 8] leve me wel FBCT 

185. And thou shalt *haten *loue as wele as I 8] And 
then shalt thou boten as do I (I do T) FBCT 

190. noght ben 8] be noght FBCT 

192. scathis 8] tachches FBCT 

194. honour and worship to 8] and in worshipful FBCT, 

203. Quhom he hurteth he note ne quhom he *helith 8^ 
And whonie he hit he not or whom he *failith C, (And 
when he lyeth he not ne when he *fayleth FB,) 

209, And gan 8] I can FBCT 

218. hardily 8] hertly FBC, 

229. ryght anone /S] oon a vowe FBCT 

2) I wole *allowe ä] I *avowe FB^ I wol *a vow C, 
(make I now T), 

230. And . . . shall 8] That ... wol FBCT 

231. füll 8] ryght FBCT. 
233. false Ä] fehlt FBCT 

2) greue me ä] er then me FB^ erst thanne me (7, 
syng erst }>an me T. 
241. thou shalt vse 8] vse thou FB, vse CT. 



— 19 — 

243, To 8] Goo FBCT. 
245. mckle 8] gretly FBCT. 

§ 8. Aus §1,1 folgt, dass gruppe b {CT8) unabhängig 
ist von gruppe a (FB). Umgekehrt ergiebt sich aus § 1, 2 
die Unabhängigkeit der gruppe a von gruppe b. 

§ 9. Es sind hier ein paar fälle zu besprechen, welche 
gegen das in vorstehenden §§ entwickelte verwandschafts- 
verhältniss der 5 hs. geltend gemacht werden könnten. 

V. 26. when BCT8] statt 'then' F, Hier muss der fehler ^ 
in der gemeinsamen quelle der hss. gestanden haben und 
von F selbständig verbessert worden sein. 

V. 33. that FBC] für 'that that' von ST, Solche aus- 
lassungen begegnen natürlich auch unabhängig. 

V. 73. loude FBT] statt 4owe' C8. Dieser irrtum 
konnte leicht unabhängig auftreten, sobald das 'd' in loude 
in einer hs. etwas undeutlich (zu klein) geriet. 

V. 86. therof f. FBT, was zwar auffallen kann, indess 
nicht auf gegenseitige beeinflussung zurückgeführt werden 
braucht. 

V. 156. Lovelyhed erscheint FBC statt Lowlihede T8. 
Entweder ist 'v' nur eine Schreibung für w (cfr. Fairfax 16, 
vers 33: groves = growes, vers 110: knovynge = knowynge), 
oder es wurde in der gemeinsamen quelle von FB^ wie in 
C durch flüchtiges lesen das 'w' als 've' aufgefasst. (cfr. 
an merkung zu v. 156.) 

V. 160. be BCT] für 'to be'. cfr. v. 33. Ebenso wenig 
kann der folgende fall etwas gegen das aufgestellte ver- 
wandschaftsverhältniss der hss. beweisen: 

V. 175. pride raischef BCT] für 'Pride and mischefe' in 
F und 8y denn 'and' erscheint in den hss. sehr häufig als 
abbreviatur und kann um so leichter übersehen werden. 

V. 204. And f. FB8. cfr. v. 175. 



1. veranlasst durch die ähnlichkeit von j?und p cfr. var. zu vers 140. 

2* 
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V. 237. love FBCT] für 'leue', das 8 und T^ allein er- 
halten haben; 'e' und *o' werden leicht verwechselt. 

V. 278 then f. FBC {T^ T^\ ein flüchtigkeitsfehler, der 
bei folgendem 'the' sich leicht erklärt. 

V. 286. thanketh FBC] thanked T. Hier scheint die 
gemeinsame quelle der hss. den fehler bereits gehabt zu 
haben, der von T selbständig verbessert wurde. 

Es bleiben 2 fälle übrig, welche sich einer einfachen 
erklärung nicht zu schicken scheinen, nämlich vers 87 und 
135: V. 87 heisst es *slowe' in B und S] für *swowe' in den 
übrigen hss. Der gemeinsame fehler kann zufällig sein, viel- 
leicht veranlasst durch das vorausgehende stombre. 

135. crede F, cryed 8] statt ^grede' BCT. Das me 
grede (ae. griedan) war offenbar obsolet geworden; der 
schottische Schreiber änderte daher in *cryed'; *crede' mag 
durch roman. crie vb. beeinflusst sein, so dass 'crede' neben 
'grede' gebraucht wurde, oder es könnte das ae. cräwan, 
von dem man ein me. cred (in 'han-cred') hatte, eingewirkt 
haben. 

8 aber ist eine hs. eigener art, wie sich aus stellen in 
unserem gedieht ergiebt, die wir weiter unten besprechen 
werden; es ist darum der gedanke an eine beeinflussung der 
hs. 8 durch eine oder vielleicht mehrere hss. der gruppe a 
nicht abzuweisen. 

Zu den obigen 2 fällen dürfte sich noch eine stelle, in 
der FB und 8 falsche lesarten haben, nicht durch blossen 
Zufall erklären lassen. Freilich betrifft die Übereinstimmung 
in falschem nur ein wort, im übrigen weichen die lesarten 
von einander ab. 

In vers 70 steht der richtigen lesart von CT 'They 
bygan of *May to (for to T) don hir (hir f. T) houres'] in 
FB die lesart gegenüber: 'they began of *Mayes ben ther 
houres und 8 hat: 'they began on *mayes vse thair houres', 
was den gedanken nahe legt, als habe 8 die unbefriedigende 
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lesart von FB vorgelegen und sei von ihm, wie oben an- 
gegeben, korrigiert worden. 

§ 10. Die beiden drucke 2\ und T^ gehen auf eine 
gemeinsame quelle zuriick. Sie teilen mit T fast alle in 
dieser hs. vorkommenden fehler. 

1. fehler in T^ Tg, die sie mit T nicht teilen: 

52. somewhere T^ TJ somme whedir FBCT8. 

60. the T, TJ *me the T, *my FBS. 

87. swough Tj Tjj G] »a swowe FT, *a slowe BS. 

105. hir Ti 1^ 8] him FBCl. 

111. There 1^ 2,] *And thenne FBC, *And there 2, 
(fehlt in S). 

133. who *so that T^ Tg, quho *so S] who that F^CT. 

172. So 2\ TJ fehlt in den hss. 

193. ryght *in a fire T^ TJ as eny Are FBS, ryght 
as fyr C, rist as a fire T. 

196. be Stil Tj TJ hold the still FBCT, now hold the 
stUl S. 

200. corage T^ 2,] grace FBCTS. 

210. worde 2j 2,] fehlt in den hss. 
2) to 2i Tg Ä] for to FBCT. 

212. leude 2i TJ fals F£(7T. 

273. briddes T^ TJ fewe briddes FBCTS. 

2. fehler in 2j 2", in gemeinscbaft mit T' 

In Strophe 3 ist die versfolge 1, 3, 2, 4 2'i T^ mit 2] 
gegenüber FBCS. 

14. lyther T^ T^ T] in lyther FBCS. 

2) to destroye T^ T^ F] destroye FBCS. 

20. shedeth T^ T^ T] sheweth FBCS. 

28. her T^ T, T] hertis FBCS. 

33. that that 2\ 2; T] that FBC, it |>at Ä. 

35. So that T, 2, 2] And so FBCS. 

64. greues T^ 2g, grenes (greues?) 2^ gras J'ß, greses jS'^ 
grcnes C 
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80. Feuerere 1^ T^ T] Marclic FBCS. 
94. lewde I^ T^ 7] foule FBC8. 
105. euyl T, T^ T\ that euel FBC8. 
111. There T^ T^ T] then FBC, fehlt 8. 
132. in loue her lyfe T^ 2^ 2] lier lyve in love FBC8, 
140. on Ii T; T] in i^'jBCÄ 

156/57. teilweise vertauschung der Wörter in beiden 
versen in 2^ 2^ T] gegenüber FBC8. u. s: w. 

§ 11. Gegenüber der grossen zahl von gemeinsamen 
fehlem zwischen T^ und 2^ mit T ist die zahl der richtigen 
lesarten dieser drucke gegenüber 2 verhältnissmässig gering. 
Dennoch sind solche in genügender menge vorhanden, um 
den gedanken auszuschliessen, dass T^ T^ abdrücke der 
vorliegenden hs. T seien. 

6. And 2, 2^ C8FB] fehlt 2. 

8. ful 2, T^ C8FB] fehlt 2. 

10. What Ti Ig C8FB] That T, Quhom J?at 8. 

25. grete 2^ T^ C8FB] mych T. 

27. And se the floures 2^ 2^ C8FB] And pe floures se 2. 

37. Though Tj 2; C, For al thogh i^J^/S] if 2. 

38. haue I T^ T^ C8FB] 1 haue I. 

54. *had T non herd 2^ T^C8, I non *had herd FB] 
herd I none T. 

71. that Ii Ig /S^i^jB] nat (71. 

120. neuer 2^ T^ 8FB] not CT. 

147. cherlnesse I^ Ig (7, cherly (cherles i^) hert FB] 
clerenes T, 

233. erst than me (I T^) T^ T^ (7, er then me FB] 
*syng erst J^an me 2. 

236. Ne *leue thou not T^{T^ love) 8] Ne *loue not 
FB, Ne *loue thou nat CT. 

278. the Tj i^^ (7jra] fehlt I. 

281. nay J^ I^ CJIB] may I. 
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§ 12. Nächst der mit T lässt sich auf eine nähere 
verwandschaft der beiden drucke mit C schliessen auf grund 
gemeinsamer fehler. 

60. the Ji i; C] me^e T, my FB8. 

87. swough Ij T^C] *a swowe FT, *a slowe BS. 

191. euer more *loues servantes amendeth 1^ 1^ G] 
euermore *love *his servauntes amendij? J, love *his 
servant (servandis 8) euermore amendeth FBS, 

2. Weitere fälle aus T^ allein: 

96. *now gan chide T^C\ *j7us gan chide J^ T, gan 
chide FB, gan to chide 8. 

119. crake I\C] crakill T, 7, crekill 8, breke hit i^5. 

124. I *the have I^C] I haue *the I^ T, I haue.. . . 
*the FB8, 

127. than 7^C] }?at I,IFB8. 

148. seruant T^ C] seruauntis TJ'FB8, 

154. list Tg C\ trust T^TFB8, 

§ 13. Tg ist kein abdruck von 2\. 
Dies beweisen ausser den in § 12, 2 gegebenen fällen 
2 weitere, in denen T^ das richtige, 2\ das falsche hat. 

164. god Tg mit i^JSCÄ] fehlt in T^ T. 
236. leue T^ 8] love in T^FBGI. 

§ 14. Hier sind ein paar fälle zu verzeichnen, wo 
die gesamte Überlieferung unrichtige lesarten bietet: 

19. wo ich lese: 'other laugheth or siketh' cfr. anm. 

In den folgenden vier fällen glaubte ich den fehlenden 
auftakt durch eine kleine änderung herstellen zu müssen: 

75. wo statt 'al out' der hss: 'aloude' zu lesen sein 
wird. 

232. durch einschiebung eines 'ne'. 

264. durch Umstellung zweier Wörter im verse. 

270, durch einschiebung eines 'and' cfr. anm. 
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§ 15. Grösser ist die zahl von fällen, wo die quelle 
von FB und die von CT tibereinstimmend unhaltbares 
bieten, während die hs. 8 die richtige lesart erhalten zu 
haben scheint. Zu völliger Sicherheit, ob die notwendigen 
änderungen, die 8 vorgenommen hat, durch konjektur oder 
durch benützung einer (oder mehrerer) uns verloren ge- 
gangener hss. hergestellt sind, ist dabei nicht zu gelangen. 
Bald leuchtet dies, bald jenes mehr ein. 

V. 33, wo durch fehlen des 'al' in den hss. ausser 8 
der sinn zerstört wird. 

161. wo der vers um einen takt zu kurz ist. 

202. wo de^ vers nach FBGT ebenfalls nur 4 hebungen 
hätte. 

In folgenden versen dürfte auch mit 8 der auftakt ent- 
schieden herzustellen sein: vv. 9, 56, 81, 118, 239. 

§ 16. Das verwandschaftsverhältniss der hss. und drucke 
lässt sich auf grund der voraufgeschickten Untersuchungen 
etwa folgenderweise graphisch darstellen. 

Original 

I 





F B 




§ 17. Um ein urteil zu gewinnen darüber, welchen 
wert die hss. für den textaufbau besitzen, können folgende 
angaben dienen, welche zeigen, wie oft eine jede hs. von 
dem zu erschliessenden Originaltext abgeirrt ist. 

F hat 18 + 12*+ 13 + 9 = 52 fehler 



* Von den in § 1, 3 erwähnten ßlllen habe ich 12 mal gegen FB 
entschiede^. 
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JB hat 18 + 12 4- 9 + 12 =z 51 fehler 
C hat 4 + 20*+ 31 -f 18 + 8 = 81 fehler 
r hat 4 + 20 4- 31 + 35 + 6 = 96 fehler 
/S hat 4 + 20 + 55 + 10**+ 4 = 93 fehler. 
Auch für den grad der Sorgfalt, mit der ein abschreiber 
beim kopieren seiner vorläge verfahren ist, gewinnt man 
einen gewissen masstab oft schon durch beobachtung der 
art, wie er die ursprünglichen reime gewahrt hat. Wer 
überhaupt mit treue kopiert und nicht seine arbeit hinsudelt, 
dem darf man wohl auch zutrauen, dass er einige auf- 
merksamkeit auf die reime verwende. — Viele Schreiber der 
zweiten klasse scheinen allerdings kaum ein dumpfes be- 
wusstsein gehabt zu haben, dass sie verse und nicht prosa 
kopierten. Auch werden verderbte reime sehr selten vom 
Schreiber korrigiert werden, denn zum nachdenken ist er 
meist viel zu bequem. 

Findet man nun unter solchen umständen in einer ver- 
derbten hs. wenig zerstörte reime, so hat man es mit einem den- 
kenden Schreiber zu thun. Dies lehrt eine betrachtung der 
hs. 8, Sie ist eine ausgesprochen nördliche hs., nimmt indes 
an den südmittelländischen reimen nicht den geringsten an- 
stoss und hat überhaupt nur 4 mal den ursprünglichen reim 
zerstört: dayeseye : hie str. 13, lede : cryed (statt grede) 27 
helith : auailith 41, dayeseye : dye 49, (allerdings fehlt str. 
50 — 58). F hat 5 solche fälle: espied : abyde 12, dayse: 
hie 13, rönne : man 17, sey : dye 33, faire : crie 36. — 
B nur 3: espyed : abyde 12, rönne : man 17, faire : crie 36. — 
G hat 9 fälle : sounde : vubounden 2, liketh : sigheth 4, 
aspyed : abyde 12, vpon : ran : man 17, compaigne : curtesye 
32, seye : dye 33, dyne : payne, daysy : dcye 49, tooke : (bcgan) 
awake 58. — T hat 14 : daise : hei? 13, vpon : ron : man 



* Von den in § 1^ 3 erwähnten fällen war 20 mal zu Ungunsten 
von CTS zu entscheiden. 

** Nach einer Wahrscheinlichkeitsrechnung, da die letzten 45 verse 
der hs. fehlen. 
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17, hov: swow: cukko 18, J?anne: henne; cukko: pon 21, 
companye: deye 28; dito 32, faire: contrario 34, neigh: 
crye; crye: I do (statt do I) 37, dyne: peyn; daise: day 47, 
crie: heys 48, (for to) hide (statt yhidde): brid 52. — i^und B 
bieten also den besten text; von den beiden hss. C und 2 
ist T entschieden minderwertig, nicht nur der zahl, sondern 
auch der art der fehler nach. Die grosse anzahl der fehler 
in Ä beruht hauptsächh'ch auf willkürlichen änderungen*, im 
übrigen ist die hs. nicht schlecht; nur ist grosse vorsieht 
bei ihrer bentitzung geboten. — Besonders finden sich 
änderungen da, wo der Schreiber das fehlen einer oder 
mehrerer silben bemerkte, was tiberall der fall war, wo 
flexivische e's von ihm nicht mehr gesprochen wurden. 
Man wird daher bei ihm oft eingeschobene Wörter finden, 
die in den anderen hss. fehlen.** In vielen Fällen aber 
(die in § 15 genannt sind) wird sie heranzuziehen sein, wo 
die übrigen hss. versagen; freilich wird man bei so un- 
günstigen textverhältnissen nicht über ein grösseres oder 
geringeres mass von Wahrscheinlichkeit, dass die von S 
dargebotene lesart das ursprüngliche sei, herauskommen.*** 
Was schliesslich die beiden drucke anbelangt, so gehören 
sie mit T so eng zusammen, dass sie so gut wie gar nichts 
für die textkritik abwerfen. 



Teil II. 

Zu gründe gelegt für den textaufbau habe ich Pairfax 
16, als die älteste, und neben B (das sogar um ein geringes 

•Um ein Beispiel für viele anzuführen, so verbessert der Schreiber 
in Str. 17 den reim vpon: ran: man, wie er ihm wird vorgelegen haben, 
in: vpon than: ran: man, um so einen reinen reim zu gewinnen. 

•• Wie wenig skrupulös der Schreiber verfuhr, erhellt aus der 
leichtfertigkeit, mit der er Chaucer alle möglichen dichtungen in die 
schuhe schiebt, die nachgewiesenermassen von anderen Verfassern herrühren, 
cfr. Skeat, Preface X7CXV|VI. 

Für den, der die berechtigung, S in so ausgedehntem masse 



*•* 
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in der Überlieferung besser ist, als F* (cfr. § 17)) die beste 
handschrift, mit allen eigentümlichkeiten der Orthographie, 
ausser, wo diese fehlerschaft war. 

Ausserdem sind die flexivischen e's da, wo sie keine 
historische berechtigung hatten, fortgelassen und zugefügt, 
wo sie fehlten. Ersteres ist jedesmal in den Varianten, 
letzteres durch kursivdruck im text gekennzeichnet. Handelt 
es sich jedoch um hinzuffigung anderer schriftzeichen, als e, 
so ist dies noch in den Varianten vermerkt, um Unsicherheit 
in der auffassung, ob durch kursivdruck gekennzeichnetes 
hinzuthun von mir, oder abkürzung der hs. sei, aus- 
zuschliessen. — Da, wo durch den wegfall eines 'e' der hs. 
ein langer vokal in geschlossene Stellung trat, ist nach ten 
Brinks 'vorgange das vokalzeichen verdoppelt. Offenkundig 
fremde dialcktformen sind durch solche dem dialekt des 
dichters gemässe ersetzt worden (z. ß. v. 63, v. 240). Alle 
solche änderungen sind in den Varianten angegeben. Ortho- 
graphische und dialektische eigentümlichkeiten der übrigen 
hss. sind nicht in die Varianten aufgenommen, es sei denn, 
dass die dialektformen den bau des verses in irgendeiner 
weise veränderten, (z. B. vers 29.) 

Alle abkürzungen der hs. sind aufgelöst und durch 
kursiven druck für das äuge kenntlich gemacht. Blosser 
zierrat ist unberücksichtigt geblieben. 



zum textaufbau zu verwenden^ wie es gescheherii bestreitet, sei noch 
folgendes bemerkt: S ist eine der hss., die auch Hoccleve's *Letter of 
Cupide* enthalten, und zeigt da denselben Charakter, wie bei dem 'ßoke of 
Cupide\ nämlich einerseits ziemlich starke abweichung von den übrigen 
bss.^ anderseits aber öfteres zusammengehen allen anderen hss. gegen- 
ober mit A (Ashbumham Ms.); einer hs., die nach Gollancz möglicher- 
weise von Hoccleve^s eigener band herrührt. Es lässt sich hiernach, auch 
wenn 8 für das B. o. C. weniger gute quellen vorgelegen haben, als für 
den L. o. C, ermessen, dass sie nicht so wertlos isl , wie man bei ober- 
flächlicher betrachtung glauben möchte. — 

* Beide hss. stammen wahrscheinlich unmittelbar aus derselben 
quelle (cfr. teil V, tsprache u. orthogr. der hs. B), 
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In der interpunktion bin ich meist Morris gefolgt. Die 
cäsurenbezeichnungen , die sich in hs. F finden, habe ich 
unterdrückt. Die anfange der verse, in der hs. meist klein 
geschrieben, sind durchweg durch kapitalen ersetzt worden. 

In den Varianten bedeutet ein grosser anfangsbuch- 
stabe, dass das betreffende wort am anfang des verses 
steht. 

Der vermerk hs. sagt jedoch unter allen umständen nur 
für die Orthographie von F aus (z. B. v. 1, v. 216). Die 
lesarten von T^ T^ sind nur, wenn sie von T abweichen, ver- 
zeichnet. 

Die in eckiger klammer befindlichen Wörter weisen auf 
lesarten von 8 oder Vermutungen von mir, die ich einzu- 
führen für nötig hielt. 



Teil III. 
The Boke of Cupide, god of Loue. 

I. 

[f. 36 a] The god of love, a! benedicite, 

How myghty and how gret a lord is hei 
For he can make of lowe hertys hie, 
And highe lowe, and like for to die, 
5. And herde hertis he can make fre. 

II. 
And he can make, within a lytel stounde, 
Of seke folk ful frcshe, hoole and sounde, 
And of hoole he can make seke; 
[And] he can bynde and vnbynde eke, 
10. What he wol haue bounde or vnbounde. 



I. 1 god] lorde S \\ a] A ä«., a a 5 — 2 grete hs, \\ lorde ha, 
— 4 of hye CT \\ high hertis FB \\ for fehlt S. 

II. ö of hard 5 — 6 And fehlt T; I\ T^ me hs. — 7 folke hs. 
II ful fehU T; Jj Tg wie hs. jj hoole fresgh CT8 — 8 liale folk S — 



^SO- 
HL 
To teile his myght, my wit may not suffise, 
For he raay do al that he can deuyse, 
For he can raake of wise folk ful nyce, 
And in lyther folk dystroye vice, 
15. And proude hertys he can make agryse. 

IV. 
Shortely al that euere he wol, he may, 
Ayenes him ther dar no wyght sey nay; 
For he can glade and greve whom him lyketh. 
And who that he wol, other laugheth or siketh, 
20. And most his myght he sheweth euer in May. 

V. 

For every trewe gentil herte fre, 
That with him is, or thinketh for to be, 
Ayenes May now shal haue som sterynge 
Other to joye, or elles to mornynge, 
25. In no seson so gret, as thynketh me. 

VI. 
For then they mowe here the briddes singe, 
And see the floures and the leves springe, 
That bringeth in to hertis remembraunce 



9 And fehlt JBBGT — 10 Quhom J?at Sy That T; T^ T^ wie hs. \\ wole 
Ä*. II or] and FB, 

III. 11 In T ist die vers folge 11. 13. 12. 14. || suffice hs. — 
12 can] wol CT — 13 folke Ä^., folkes B || nyse ää. — 14 in fehU T, 
into S II lythy C, lel?i T || folke hs, \\ to destroien T \\ vise hs, 

IV. 17 ayenst Ä*. || ther fehlt CT -^ \S him] he C — 19 o. 1.] 
don him laugh FB, laughith S, he lau^oth (laugethe u oder n? 0) CT 
he loweth T^ T^ - 20 schewith he 8, he shedej? T. 

V. 21 Fro C II ever GS, auch T euere {das in dieser hs. jedoch 
auch every sein Jcann cfr. spräche und orthogr. der hss.)\ T^ Tg '^^ ^^ 
II h. f.] hertes and fre S — 22 is] ar S || thinkes S \\ for fehlt HB 
— 23 ayens h^. \\ may hs. \\ somme hs. — 24 Or CT || somme m- 
CT II morenynge ä». — 25 grette hs. mych T; T, Tg wie hs. \\ 
thynkes hs. 

YI, 26 then] when BCTS \\ the fehU B || foulis S — 27 se 



- So- 

A maner eese, medled with grevaunce, 
80. And lusty thoghtes, ful of gret longynge. 

VII. 

And of that longyng cometh heuynesse, 
And therof growcth ofte gret seknesse, 
And [al] for lak of that, that they desire; 
[f. 36 b.] And thus in May ben hertys set on fire, 
35. And so they brenne forth in gret distresse. 

VIII. 
I speke this of felyng trewely; 
For al thogh I be old and vnlusty, 
Yet haue I feit of that seknesse in May 
Bothe hote and colde, an accesse every day, 
40. How sore, ywis, ther wot no wight but I. 

IX. 
I am so shaken with the feueres white, 
Of al this May yet slepte I but a lyte; 
And also hit is vnlyk for to be 
That eny herte shulde slepy be, 
45. In whom that Love his firy dart wol smyte. 

X. 
But as I lay this other nyght wakynge, 
I thoghte, how louers hadde a tokenynge, 



vor and T; T^ T^ wie hs. — 28 burges hs, \\ he] her T — 29 eese 
case FB || y medled CS — 30 grete Ä5. 

VII. 31 longynge ä«. || groves hs. || oft tyme S \\ grete ?is, \\ 
sikeresse B — SS And fehlt B \\ a\ fehlt FBGT \\ that that] that 
FBC, it p&t S — Sb And so] So J^at T || forthe hs, \\ grete hs. 

yill. 36 all this S truly ' || hs, ^ 37 For al thogh] Thowgh 

C Ti 2'2 II If T II olde hs. - 38 I vor h. T; T^ T^ wie hs. \\ that] 

the Ti Tj II sekenes hs. || in] this S, thurgh CT — 39 one exces S 
and accesse T. 

IX. 41 slayn .FB — 42 hs. yet s.] ne s. C, slepe T — 43 is v. f 
vnlyke to be] naught likith vnto nie S, is not liko to me CT — 44 eny] 
my S II asleping S — 45 love hs. 
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And among hem hit was a comvn tale, 
That hit were good, to here the nyghtyngale, 
50. Rather then the leude cukkow synge. 

XI. 
And thenne I thoghte anon, as hit was day, 
I wolde goo som whedir for to assaye, 
If that I niyghte a nyghtyngale here; 
For yet I non had herd of al this yere, 
55. And hit was tho the thirde nyght of May. 

xn. 

And [than] anon, as I the day espyde, 
No lenger wolde 1 in my bed abyde; 
But in to a wode that was faste by, 
I wente forth allone priuely, 
60. And held my way doun on a brokes syde. 

XIII. 
Til I cooni in to a launde of whit and grcne, 
So feire oon hadde I neuere in ybeen, 
The ground was grene, poudred with daysye, 
The floures and the gras I like hie, 
65. AI grene and whit, was no thing elles scne. 



X. 46 And S — 48 was] is B || comvne hs. — 50 lowde C || 
cukkowe ?i3. 

XL 51 as] quhen S — 52 That 1 /S || somme whedir hs,, some- 
where T^ T^ \\ for fehlt ST ^ bA 1 n. h. h.] had I non herd -S' C T^ T^, 
herd I none T \\ that S T^ T^, the C — 55 tho f. FB. 

xn. 56 than fehlt FBCT \\ espied hs. — 58 vnto 2', to CS \\ 
that fehU C — 59 w. me /S || forthe hs. \\ priuely] boldly CT — 
60 helde hs. || my] the C , CT^, nie J^o T || don hs. || on] by CT, fehlt 
S II broke in sämtl, hss. 

XIII. 61 come h^. \\ to Ä, til CT \\ white hs. — 62 oon] ne S \\ 
bene FBCT — 68 Stellung in B: vers 64, 63. || grounde hs. \\ dayse 
Ä«. — 64 g. I 1. h.] gras al I like hie FB, greses ylike hie S, grenes 
(grenes T?) lyke hye CT, grenes 1. h. Tj T^ — 65 AI] Rede S || white hs. 
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XIV. 

[f. 37 a] Tlier sat I dovne among the feire floures, 

And saugh the briddes crepe out of her boures, 
Ther as they hadde rested hem al nyght; 
They were so joyful of the dayes lyght, 
70. That they began of May to done her houres. 

XV. 

They coude that seruise al by rote: 
Ther was mony a lovely [stränge] notel 
Somnie songe lowe, as they hadde pleyned, 
And somme in other maner voys yfeyned, 
75. And somme a loude, with all the fülle throte. 

XVI. 

They prunede hem, and raade hem iqyght gay 
And davnseden and lepten on the spray; 
And euermore two and two in fere, 
Kyght so, as they had chosen hem to yere 
80. In Marche vponn seynt Valentynes day. 

XVII. 

And [eke] the ryver that I sat vpon, 
Hit made such a noyse as hit ron 



XIV. 66 Then S \\ amonge hs, — 67 And] 1 S \\ sawe äs. - 
thee Ä«. II nee 5, trip CT — 68 hadde feMt CT \\ thame r. S, r. han 
C II al that Ä, al the CT. || 70 That fehlt CT || of M. to d.] of 
Mayes ben FB, on mayes vse Sy of may for to don T \\ ther Äs. 

XV. 71 that] wele all that S, nat CT; T^ T^ wie hs, ]| aUe bye 
Äs. — 72 lusty S II Strange fehU T B C T — 73 loude FB T || cora- 
pleyned Ä — 74 o}?e T; T^ T^ wie äs. || enfeyned <S — 75 a. 1.] nlout 
(a loght B) F, al oute C T, song out iS || all the /*.] a lowde F B, all 
füll S, l^e ful T 

XVI. 76 r.] wondor fif || gay gay G — 11 They dansen Ä || L] 
thei lepen S, lepen T\ T^ T^ wie hs. — 79 they] the C \\ that yeere 
G — 80 feuirgere T (Feuerere I\ T^ \\ valentynes Äs. 

XVII. 81 eke feMt F B C T \\ v. than Ä — 82 a vor $uch C \\ 
suche Äs. II rönne äs. — 83 According S \\ with CT \\ birdis C T S ~- 
84 wos C ^ 85 be Äs. || herd F B \\ lifand man S \\ man äs. 



Acordaunt to tho foulcs erinonye, 
Methoghte hit was the beste melodye 
85. That myghte ben yherd of eny mon. 

xvm. 

And for delyt therof, I noot ner how, 
I fei in such a slombre and a swow — 
Not al on slepe, ne fuUy wakynge — 
And in that swow me thoghte I herde singe 
90. That sory brid, the lewede cukkow; 

XIX. 

And that was on a tre right faste by: — 
But who was thenne euel apayed but I? 
'Now God', quod I, 'that died on the crois, 
Yive sorowe on the, and on thy foule voisl 
95. For lytel joye haue I now of thy cry'. 

XX. 

And as I with the cukkow thus gan chide, 
I herde, in the next busshe me beside 
A nyghtymgale so lustely singe, 
[f. 37 b] That with her clere voys she made rynge 
100. Thorough out al the grene wode wide. 

XXI. 

'AI goode nyghtyngale', quod I thenne, 
*A lytell hast thou be to longe henne, 



XVIII. 86 delyte h^, \\ therof fehU F B T \\ note hs, \\ wot 
neuer C T S — S7 in s.] in to S slowe B S, \\ ßwowe hs. \\ 2tes 
a feJiU C Tj jTj — 88 ue] nor S J| all w. 5 — 89 swowe hs., fiflowe S || l?ou3 
T; 7\ Tj wie hs, \\ th. J^at Ä — 90 The S T; 7\ Tg ^*« ^- II bridde 
hs, 11 thej that S \\ lewde hs., Iowde C \\ cukkowe hs. 

XIX. 91 in S II right fehlt S \\ me by S \\ bye hs. — 92. payde 
C — 93 god ÄÄ. II vpon F B \\ croise ?is. — 94 lewde T \\ voyse hs. -- 
95 crie hs. 

XX. 96 th. g. eh.] gan eh. F B, now g. eh. C T^ g. to eh. S — 
97 busshes F, beugh S l| me fehlt C T Ä — 98 lit vor n. angesetzt, 
dann ausgestrichen S {cfr. vers 102) jj so] füll S \\ ysing S — 99 woys 

a 



For her hath be the lewede cukkow, 
And songen songes rather then hast thou: — 
105. I preye to god that euel fir him brenne I 

XXII. 

But now I wil yow teile a wonder thyng: 
As longe, as I lay in that swonyng, 
Methoghte, I wiste al that the briddes mente, 
And what they seide, and what was her entente, 
110. And of her speche I hadde good knowyng. 

XXIII. 

And thenne herde I the nyghtyngale sey: 
'Now, goode cukkow, go som wher thy wey 
And let vs that can synge, duelle here; 
For every wight escheweth the to here, 
115. Thy songes be so elynge, in good fey'. 

XXIV. 

*WhatI' quoth he, 'what niay the eyle now? 
Hit thynketh nie, I synge as wel as thow, 
For niy song is bothe trewe and [also] pleyn, 
AI thogh I cannot breke hit so in veyn, 
120. As thou dost in thy throte, I wot ner how. 



hs, — 100 Thro out hs, \\ out fehlt C T \\ the g. w.] the grenes of 
the wode C || woddis S. 

XXI. 103 lewde, hs,, lowde C — 104 hast fehlt F B — 106 that 
fehlt T II fire Äs. || hir S T^ T^. 

XXII. 106 thynge hs. — 107 Als S \\ swonynge hs.^ slombering 
S — 108 a. th.] what J" — 110 I h. g.] had I grete 8 \\ knovynge hs. 

XXIII. 111 A. th. h. 1] I herd a^eyno S \\ And J^er T, There 
Ti Tg — 112 sorarae where hs. \\ awey C T — 113 h.] he T; T^ T^ 
wie hs. — 115 The C 7\ T^ \\ lewed S || gode h^. 

XXIV. 116 W. bird S || she F B — 117 Me thinkith >at S || 
thynkes hs. — 118 songe hs. \\ also f. F B C T — 119 And J^oug T; 
Ti Tg ^»« ^' !l b. hit] crakill S T (2\), crake C T^ || veyne hs. — 
120 wote hs. II neuer S C T^ Tg, not T. 
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XXV. 

'And every wight niay vnderstonde m^., 
But, nyghtyngale, so may they not do the, 
For thou hast mony a queynt nice cry; 
I haue herd the seye, ocy, ocy; 
125. Who niyghte wete, what that shulde be?' 

XXVI. 

'O, fole', quoth she, *wost thou not what that is? 
When that I seye, ocy ocy, Iwis, 
Then niene I that I wolde wonder fayn, 
That al tho were sharaefuUy yslayn, 
130. That menen oght ayenes love a mys. 

xxvn. 

'And also I wolde, al tho were dede, 
[f. 38 a] That thenken not her lyf in love to lede, 

For who that wol the god of love not serve, 
I dar wel saye, he is worthy for to sterve, 
135. And for that skille, ocy, ocy, I grede', 

XXVIII. 
'Ey!' quoth the cukkow, this is a queynt lawe 
That euery wight shall love or elles be slawe, 
But I forsake al such companye; 



XXV. 122 do fehlt F B — 123 qu. n.] qu. F B (nyce fehlt), qu 
feyned S, n. qu. CT— 124 the vor haue C T^t J?e vor herd T \\ sing 
S — 125 But quho || Howe in. y knowe C T || vnderstond S \\ sK] 
myght S. 

XXVI. 126 A in C T \\ he S \\ wist S \\ that] HCT— 127 
than C T^ \\ sing /S |1 I wisse hs. — 128 m. J thus S \\ fayne hs, — 
129 they C T \\ slayne F B S T. 130. ayen hs. 

XXVII. 131 also] al they S \\ al tho] also S \\ that a. tho had 
the dede CT— 132 thenk hs. \\ lyve hs, \\ in loue vor her T — 
133 that] so /Sf, so that T, T^ || not vor the CT — 134 der C || he 
is] ar S \\ for fehlt CT — 135 crede F, cryed S. 

XXvill. 13C ywis this FB \\ aqueint hs, — 137 e. w. sh.] eyther 

shall 1 FB il c. be. s.] bene to drawe CT — 138 suche äs. — 139 not 

3* 
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For myn entente is ncythcr for to dye, 
140. Ne, while I lyve, in loves yok to drawe. 

XXIX. 

'For louers be the folk that ben on lyve, 
That most disese han and most vnthrive, 
And most enduren sorowe, wo and care, 
And at the laste failen of her welfare: 
145. What nedith hit, ayenes truth to strive?' 

XXX. 

'What?', quoth she, 'thou art out of thy myndel 
How maist thou in thy cherly herte fynde 
To speke of Loves servauntes in this wyse? 
For in this worlde is noon so good seruise 
150. To euery wight that gentil ys of kynde; 

XXXL 

*For therof truly cometh al goodnesse, 
AI honour and al gentilnesse, 
Worshippe, ese and al hertys lust, 
Perfyt joye and ful assured trust, 
155. Jolite, plesaunce and freshenesse, 

XXXII. 
*Lowlihed and trewe companye, 
Semelyhed, largesse and curtesie, 



CT II for to fehlt F - 140 Nor S \\ Ne neuer C, Ne ne{>ir (oepir?) T; 
T^ Tj wie hs. || on T || y.] loke F. 

XXIX. 141 folke Ä5. II b. on] lyven of F, leuyn on 5 — 142 h.] 
suffren S \\ a. m. and y, F — 144 last hs, \\ a. the 1. f. of. h.] alderleste 
haue felyng of S, lest feien of CT \\ welfaire h^, — 145 nede is it || 
trweth Ä*. 

XXX. 146 Quhat brid S — 147 myght CT \\ cherles hert F, 
cherlnesse C T^ T^^ clerenes T — 148 loues hs. \\ servant C — 149 word 
T; Ti Tz wie hs. 

XXXI. 151 cumyth vor trewely S \\ gladnesse C — 152 Honestee 
estate S \\ gentilles T; T^ T^ wie hs, — 153 W. and S \\ al fehlt FB \\ 
hurtys hs, — 154 ioy Ä^. || ensured FB \\ list S T2 — 155 and eke S 

XX2JL 156 Lovelyhed FBC \\ vertanschung der J2ten vershälfte 
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Drede of shamc, and for to done amys: 
For he that truly Loves seruaunt ys 
160. Were lother to be schamed then to dye. 

xxxm. 

'And that ys sooth, al that [euere] I seye, 
In that beleve I wil bothe lyve and deye, 
And, cukkow, so rede I, that thou do I wis' 
[f. 38 b] 'Ye then', quoth he, 'god let me neuer haue blis, 
165. If euere I to thy counseyl obeyel 

XXXIV. 

'Nyghtyngale, thou spekest wonder faire, 
But, for al that, the sooth is the contreyre; 
For loving is in yonge folk but rage, 
And in olde hit is a gret dotage, 
170. Who most hit vseth, most he shal empeyre. 

XXXV. 

'For ther of cometh disese and heuynesse, 
Sorow and care, and mony a gret seknesse, 
Dispit, debate, angre and envye, 
Repreve and shame, vntrust and jelosye, 
175. Pride and myscheef, poverte and wodenesse. 



mit der von vers 167 (L. 1. and c.) in T — 167 largenesse hs. — 168 and 
feMt CT II f — 169 loves hs. — 160 Istes to fehlt BOT \\ Mes to] 
do C, for to B. 

XXXIII. 161 sothe hs, \\ ys s.] it be sothe S, J^is is soj^e T \\ 
euere fehlt FBCT — 162 bothe fehlt T || dye ä^. — 163 I rede CT \\ 
I] I the FB II that fehlt C — 164 Ye fehlt CT || 3a god qu. he 1. 
me S 11 she 1^ || god fehlt T; T^ wie hs. — 165 vnto T \\ that CTS, 

XXXIV. 167 the] füll S \\ sothe h^. \\ ys vor the CT \\ 2te8 the 
fehlt CT — 168 loue T — is vor but FB. \\ folke h^. \\ a rage S — 
169 hit is a] folk a füll 5, folk a T || grete hs. - 170 he] it S, 
fehlt CT II shall vor most C. 

XXXV. 171 d. and] mony an FB — 172 So s. T^ T^ \\ and] with 
S 11 gret fehlt FB. — 173 Dispite hs. — 174 Disproue and shame 0, 
deprauyng shame T \\ vntrust] to trust F — J76 erstes and fehlt BCT 

II myschefe hs. 
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XXXVI. 

*What! louyng is an office of dispair 
And oon thing is ther in tliat ys not fair; 
For who that geteth of love a lytel blys, 
But if he be alway ther by, ywis, 
180. He niay ful sone of age haue his air. 

XXXVII. 

'And therfore, nyghtyngale, hold the ny; 
For leve me wel, for al thy lovde cry, 
If thou be.ferre or longe fro thi make, 
Thou shalt be as other that be forsake, 
185. And thenne shalt thou boten as do I.' 

XXXVIII. 

'Fy', quoth she, 'on thi nanie and on the! 
The god of love ne let the neuere ythel 
For thou art wors a thousand fold then wood, 
For mony oon is ful worthy and ful good, 
190. That had be noght, ne hadde love ybe. 

XXXIX. 

For Love his seruant euermore aniendcth, 
And fro aWe evele tachches him defendeth, 



XXXTI. 176 What fehlt CT \\ dispaire hs, -- Ml faire h^, — 
178 quho so Ä || blysse ha. — 179 if UhU FB \\ therby alwey S || 
therewith T || y wisse hs. — 180 most S \\ f. s. of a.] of age soon S 
II bis] ono Ä||crie FB, heier C. 

XXXVII. 181 nyght vor therfor CT, i\. therof S \\ holde hs. || 
nye hs. — 182 1. me w.] love wole S \\ queynt Cl'S — 183 be vor fro 
FB II or] oi F \\ be long and fer S — 184 Thou] Then B \\ one 
othir B — 185 And thou shalt baten love as wele as J 8 \\ thu shalt 
CT II I do T; r, ^2 ««« ^' 

XXXVIII. 186 ffye hs., Now fy 5 || Utes on] upon Ä || 2tes on 
fehlt S — 187 ne feUt FB, now S || thee GTS\ T^ T^ wie hs. — 
188 athousand folde /w. || wode hs. — 189 oon hhU FB \\ slt S \\ wor- 
thie hs. — 190 benoght hs., noght ben S. 

XXXIX. 191 love hs. || seruantes CTS \\ e. loves s. &. C T^ T^ \\ 
e, vor love T — 192 evele fehU FB \\ scathis S \\ hcm CTS — 
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And maketh him to brenne as eny fir 
In trouthe and in worshipful desir 

195. And, whom him liketh, joye ynogh him sendeth'. 

XL. 
'Ye, nyghtyngale\ he seyde, 'hold the stille! 
[f. 39 a] For Love hath no rcson, but his wille; 
For ofte sithe vntrewe folk he esith, 
And trewe folk so bitterly displesith, 

200. That, for defaute of grace, he let hem spille. 

XLI. 
With such a lorde wol I neuer be, 
For he is blynd [alwey] and may not se, 
And whom he hit he not, ne whom he fayleth; 
And in his court ful solde trouthe avayleth, 

205. So diuers and so wilful ys he. 

XLII. 
Then took I of the nyghtyngale kepe, 
She keste a sigh out of her herte depe, 
And seyde: 'alas, that euere I was ybore! 
I can for tene seye not oon word more', 

210. And ryght with that she barst on for to wepe. 



193 hem CTS || be brynnyng S \\ as e] ryght as C, rigt as a T, as 
a S^ ryght in a jT^ Tg — 194 and in w.] bonour and worsbip to S, and 
in wurshippe C — 195 whanno CT \\ erstes him) hem T || likes hs. \\ 
joye (ioy Ä«.)] I seye S || 2tes him] hem CT, he S, 

XL. 196 Ye] Thou CTS \\ now holde S \\ hold (holde hs.) the] be 
T, T2 — 197 love Äs. || his] it is T — 198 tymes S, tyme T || ful 
vntrewe C \\ folke h^ — 199 folke hs. || so] füll iS || he d. CT — 
200. That] And F || corage T^ T^ || hee hs. 

XLI. vv. 201-5 fehlen T (T^ T^). 201 wolde hs. — 202 blynde hs. 

II alwey fehlt FBC \\ nothing C — 203 A. when he lyeth, he n., ne 

when he f. FB, Quhom he hurtith, he n., ne quhom he helith S \\ ne] 

or C — 204 And fehlt FBS \\ in this F, into his S — 205 diuerse h^. 

XLU. 206 toke h^. — 207 And she C, hou she T \\ sighe /w. || 
herte feMt CT— 208 sey CT^T^ \\ I vor euer || bore FBC — 
209 And gan S \\ s. n. 0.] noug s. 0. T \\ werde hs. — 210 that worde 
Tj Tj II on f. to] anon to S, oute for to CT, out to T^ T^. 
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XLIII. 
'Alas!' quoth she, 'my herte wol to breke, 
To here thus this false brid to speke 
Of Loue, and of bis worshipful seruyse. 
Now, god of love, thou help me in sum wise, 
215. That I may on this cukkow ben awreke\ 

XLIV. 

Me thoghte then that I sterte up anoon, 
And to the brook I ran and gat a stoon, 
And at the cukkow hertely I caste, 
And he for drede fley awey ful faste, 
220. And glad was I, when that he was agoon. 

XLV. 

And euermore the cukkow, as he fley, 
He seyde: *farewel, farewel, papyngayl' 
As thogh he hadde scorned, thoghte me: 
But ay I hunted him fro tre to tre, 
225. Till he was ferre, al out of syght awey. 

XLVI. 
And thenne coom the nyghtyngale to me 
And seyde: *frend, for soth I thanke the, 
That thou hast lyked me thus to rescowe; 



XLin. 212 leudo Tj T^ \\ birdde hs. \\ to fehlt ST - 213 loue 
hs, — 214 thou fehlt S || belpe fis. || into S \\ summe hs. 

XLIV. 216 that fehlt CT || I] he T^T^ \\ up] out F \\ Anooe 
hs. — 217 vv. 217/18/19 fehlen T (Ti T^) \\ broko Ä«. |! gatte ää. || 
stone hs, — 218 at] to C \\ hertly hs., hardely ^ || I fehlt G — 
219 he vor fley C \\ flyed F, flie B, gan flee S, fleyez C — 220 when 
fehlt T II gone FBG. 

XLV. 222 Ho fehlt T — 223 yscornyt S \\ as thoghte S \\ th. me] 
me aloone T — vv. 224/5 fehUn T {T^ T^) - 224 fro the tre G — 225 
QuhiH S II al fehlt Ä C || al o. of s.] fro sight out S. 

XLVL 226 come hs. \\ this S \\ vnto S — 227 frende hs. — 228 the 
hath 1. G II thus] for S, fehlt GT — 229 o. a. (a vow hs.)] ryght anon S || love 
hs. II 1 wole allowe S, 1 wol a vow C, make I üow T — 230 That] And 
T II may h^. \\ shall S. 
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[f. 39 b] And oon avow to Love 1 avowe, 

230. That al this May I wol thy singer be!' 

XLvn. 

I thanked her, and was ryght wel apayed: 
'Yee', quoth she, 'and [ne] be thou not amayed, 
Thogh thou haue herd the cukkow er then nie; 
For, if I lyve, hit shall amewdid be 
235. The nexte May, yf I be not affrayed. 

XL VIII. 
*And oon thing I wol rede the also, 
Ne leve thou not the cukkow, loves fo; 
For al that he hath seyd, is strong lesinge'. 
'Nay [nay]', quoth I, *ther shal no thing nie bringe 
240. Fro love, and yet he doth me niochel wo. 

XLIX. 

'Yee? vse thou', quoth she, 'this raedecyne, 
Every day this May, er that thou dyne: 
Goo loke vpon the fresshe flour daysye; 
And thogh thou be for wo in poynt to dye, 
245. That shal ful gretly lyssen the of thy pyne. 

L. 
*And loke alwey that thou be good and trewe, 
And I wol singe oon of niy songes newe. 



XLVn. 231 thenked /w. || füll S - 232 and] ne S \\ ne fehlt FB C T \\ 
dismaied T — 233 herde hs, \\ faJse c. ä || er th. me] greue me {das 
*me* durch den einband verdeckt) S, syng erst ]?an me jT, erst than me 
(I Tg) ^1 ^2 — 235 This S || ought S, 

XLVIII. wole I Ä II do also T — 237 ne I. th. n.] love not F B 
love thou not GT\ T^i leue || 1. fo] the 1. foo C, ne his 1. foo T {T^ 
fo? so?), ne his louys so Tg — 238 al] that /S' || seyde hs, — 239 ein 
'nay' fehlt F B C T \\ therto T \\ thing] man T; T^ T^ wie hs. — 
240 For CT \\ y. he d. [in Faufrasur) me] it ha}? do me T || mekil hs. 

XLIX. 241 V. th.] thou shalt vse iS || thou fehlt C T — 242 raay 
hs. II that fehU CT — 243 To 1. iS || flour the FB \\ flour fehlt CT — 
246 Thai s. C II mekle S || the] vor lyssen F B, fehlt S. 
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For love of the, as loude as I may crie: — 
And thenne she began this song ful hye: 
250. 'I shrewe heni aUe, that be to love vntrewe'. 

LI. 
And when she hadde songen hit out. to the ende, 
'Now farewer, quoth she. 'for I most wende, 
And god of love, that can ryght wel and may, 
As mochel joye sende the this day, 
255. As euer yet he eny lover sende!' 

LH. 
Thus took the nyghtyngale her leve of nie. 
I preye to god, he alwey with her be, 
And joye of love he sende her euer more, 
And shilde vs fro the cukkow and his lore, 
260. For ther is non so fals a brid as he. 

LIII. 

Forth she fley, the gentil nyghtyngale, 
[f. 40 a] To alle the briddes, that were in the dale. 
And gat hem alle in to a place yn fere, 
And hem besoghte that they wolde here 
265. Her disese, and thus began her tale: 

LIV. 
'Yee knowe wel, hit is not fro yow hidde, 
How that the cukkow and I faste haue chidde, 



L. 246 — schluss fehlt in S — 247 thy F B, tho T — 248 kan 
C — 249 songe hs, — 250 al /w. || all hem T || to] of C T. 

LI. 251 out fehlt CT— 252 fairewol //^. — 254 niekil hs. \\ ioye 
h^. ll yow F B 11 may C — 255 As eny y. 1. he euer send T, 

LH. 256 toko hs., take{> (takyght C) TG — 257 he fehlt G T \\ 
with] whele'C - 258 he fehlt C — 260 not T \\ bridde hs. \\ is he 
T; T^ T^ wie hs. 

. Lin. 261 ffortho /w. || fleyt C — 262 ai Äs. || werne hs. \\ that d. 
C r II vale (wale hs. F B \\ br. in that were that d. T^ — 264 bo- 
soughte hem in allen h^s, \\ bisoughten T. 

LIV 266 Ye k.] Yo wyten C, The Cukku T \\ ig n. f. y. h.] may 
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Euer, sithen hit was dayes lyght; 

I preye yow alüe that ye do me ryght 

270. Of that foule, false [and] vnkynde briddel 

LV. 
Then spak oon brid for alle by oon assent: 
'This niater asketh good avysement; 
For we be fewe briddes her in fere, 
And soth hit ys, the cukkow is not here, 

275. And therfore we wol haue a parlement: 

LVI. 
And therat shal the egle be our lord. 
And other perys, tliat ben of record, 
And then the cukkow shal be after sent, 
And th^re sliall be yeven the jugement, 

280. Or elles we shul make sum acord. 

LVII. 

'And this shal be, withouten any nay, 
The morowe of seynt Valentynes day, 
Vnder the maple that is feire and grene, 
Before the chambre wyndow of the quene 
285. At Wodestok, vpon the grene lay. 

LVIII. 
She thanked hem and thenne her leue took, 
And fley in to an hawthorn by the brook, 



not be y hidde C, is not for to hide T — 267 that C T \\ y hs. \\ 
faste fehlt F B — 268 Ere G \\ sithe ää. — 270 and fehlt in allen h^s. 

LV. 271 spake hs. || oon fehlt F B — 273 fewe fehlt T^ T^. 

LVI. 276 be vor tlie FB \\ lorde h^. - 277 o recorde C \\ 
recorde hs. — 278 then fehlt FBCT^ T^ \\ the fehlt T - 279 And fehlt 
CT II ther /w. — 280 sura (summe hs.) fehlt CT || fynalli m. a. T \\ 
acord e hs, 

LVII. 281 any fehlt C T \\ niay T; T^ T^ wie hs, — 282 of] after 
CT W valentynes hs. II 283 the] a CT II Maple hs. II 285 wodestok h^. \\ 
grete C. 

LVIII. 286 thanketh F B C T^ To \\ and fehlt C J, T^ \\ toke /w. 
— 287 Heye /w., fehlt T \\ hawthornes F \\ that C T || broke hs. — 
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And ther she sat and song vpön the tre: 
'Tenne of lyve love hath with holde me' 
290. So lovde that I with that song awook. 

Explicit über Oupidinis.^ 

Darauf folgt ein späterer zusatz von 2 Strophen*, die 
von anderer hd., als die der hs., auf fol. 28^° nachgetragen 
sind. Das gedieht selbst schliesst auf fol. 28^°. Die hand- 
schrift jP. f, 1. 6. ist ein sainmelband, von allerlei bänden 
geschrieben; doch das gedieht selbst scheint von einer hand 
aus der ersten hälfte des XV. jhd. geschrieben; es ist etwas 
sorgfältiger, steiler, weniger verschnörkelt, als die nach- 
schrift. Doch sind die unterschiede wenig bedeutend. 

As in yow resstyth my joy and confort, 
youre dissese ys my mortal payne: 
Sone god send me seche reporte, 
j?at may cowfort myn hert in every vayne; 
5. ho but se may me sustaine 
or of my gref be j?® remedy, 
but ye sone amendement of yowre Maledy. 

[2.] 
Weche ys to me 1?® heviest reme?wbraunce, 
l?at euer can be l?outh [sie] in any creature; 
10. Myne hert hanggynge l?us in balaünce, 
Tyl I haue knowlege and verely sure, 



288 säte hs. \\ songe hs, || the] a C, J?at T — 290 songe hs. \\ I vor 

awook FB \\ a] began awake C, 

]. Explicit the ßoke of Cupyde: god of Love B. — G schliesst mit: 

Explicit Clanvowe. t Darunter, v. a. hd: 'Salue. Stella, maris. mater. 

firma. dea vite' und an der seite steht, wieder v. a. hd: Infelix mus est 

vuo cui non lare plus est. 

t name des Verfassers? — (cfr. teil IV). 

* Die folgenden mitteilungen über C verdanke ich Dr. K, Breul 
Cambridge. 
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\>at god in yow hatli lyst done thys oure 
Of yowre dyssese to haue allygaünce, 
And to be releuyd of all yowre grevaunce. 

Kein name darunter; der rest (die hälfte) der seite ist 
leer gelassen; auf der nächsten seite beginnt das Tarl.' 
of Birds', in anderer hs. und tinte. — Was diese in C be- 
findlichen 2 Zusatzstrophen (gedichtet in rynie royal) an- 
betrifft, so rühren sie sicher von einem des dichtens un- 
kundigen her (die verse sind sehr holperig: bald fehlt der 
auftakt, bald sind zu viel, bald zu wenig takte), und 
sind bei gelegenheit einer krankheit des vf. vom 0. a. N. 
später in die hs. eingetragen worden, denn auf diesen 
beziehe ich sie. Sie stammen wahrscheinlich von einem 
freunde des erkrankten dichters.* 

Orthographisch ist die Schreibung l?outh 9 = j^ought 
auffällig. — Sie begegnet auch in Capgrave's 'Katharina' 
{E. E. T. 8. 100.) z.b. ryth v.39 = ryght; nyth: dyth 739/40 etc. 
(cfr. FurnivalPs einleitung). Auch sonst: im Cursor Mundi z.b. 
V. 2711/2 (der Göttinger hs.) sith: nith etc. — 

V. 13. Das wort allygaünce ist ziemlich selten: == afrz. 
alegance (nfrz. allegeance) f. == alegement (erleichterung, 
hülfe), vom vb. alegier (adleviare). z.b. 'II alega de celle 
maladie'. Bei Godefroy im Compl6ment aufgeführt. Es 
kommt z.b. bei Froissart vor: Par. d'Am. 566/7 'Li (d. 
liebesgott) vodriös vous point conseillier Qu'il me face 
aucune aligance\ und v. 1427/8, 'Car ja je n'eüsse eü De 
ma dolour alegaunce,' 



* Ich war laoge geneigt, das gedieht und die ballade für Hoccleve's 
eigentum zu halten (und kann diese Überzeugung auch jetzt noch nicht 
völlig aufgeben, trotz der jetzt von Prf. W. Skeat (Academy, Mainumnicr 
1896, p. 365) vertretenen ansieht, dass (Th.) Clanvowe der vf. des C. a. 
N. sei. cfr. teil IV. Ueberzeugt werden könnte ich erst, wenn ent- 
scheidendes gegen Hoccleve's Verfasserschaft vorgebracht würde, oder, 
wenn ein dichter Clanvowe erwiesen würde. — 



jP schliesst mit Explicit, und es folgt dann noch ein 
geleit: 

The lenvoye [in roter schrift] 
1. lewde booke witA H foule rudnes, 
Sil? j?ou hast neil?ir beaute ne eloquence, 
Who hal? l?e caused or ^eve l?e hardines, 
ffor to appere in my ladies presence? 
5. I am ful siker, l?ou knowest hir benyuolence, 
fful agreable to al her obeying, 
ffor of all goode she is l?e best lyuyng. 

(2.) 
Alias, l?at l?ov ne haddest worj^ines, 
To shew to hir som plesaunt sentence, 
10. Sij? l?at she hal? I?uru3 hir gentilles 

Accepted j?e seruant to hir digne reuerence! 
Oo, me repentel? l?at I ne hadde science 
And leyser als, to make }?e more florisshyng, 
ffor of all goode she is l?e best lyvyng. 

(3.) 
15. Biseche her mekeli vfiih al lowlynes, 
J^ou^e I be fer from hir in absence, 
To }?enk on my troul^e to her and stedfastnes, 
And to abrigge of my sorow }?e violence, 
Which caused is wherof knowel? zour sapience, 
20. She like among, to notifie me hir likyng, 
ffor of al goode she is }?e best lyvyng. 

(4.) , 

Aurore of gladnes and day of lustynes, ■ 

Lucerne a nygt witÄ heuenli influence, 

Illumyned rote of beaute and goodnes; 



1 hs. foole — 2 n(e)J7irt || (elo)quence — 3 ha(rd)ines — 6 agre- 
able (a undeutlich) — 12 hade hs. — 22 A(uro)r(e) — 23 L(ucer)ne 
[ganz vevhlasat] — 24 (IJlu)inyncd — 27 Nou? der erste Buchstabe ist 

unleserlich, cfr. anm. zu v. 285. 

t Das eingeklammerte ist in der hs. verblasst. 
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25. Suspires, which I effunde in scilence, 

Of grace I beseke, alegge let gour writyng 
Nou, of al good si)> je be best lyving. 
Explicit of Guck. & of Nighting. 

Diese 'balade with envoy', wie Skeat sie nennt, existiert 
ausserdem in jP* (Pairfax 16) fo. 148* und folgt dort un- 
mittelbar (ohne Überschrift) hinter dem 'buch von der 
herzogin' nach den Worten: 'Explicit the boke of the Du- 
chesse'. In zeile 16 hat J?^ 'myn' vor 'absence': im übrigen 
stimmen beide hss., abgesehen von der Schreibung, genau 
tiberein. In zeile 12 ist 'me' für 'ne' in F verschrieben. 
In zeile 1 haben JPund T foole; vielleicht stammen sie aus 
derselben quelle. — Ich erkenne keinen zwingenden grund, 
diese geleitstrophen als nicht dazugehörig vom Boke of 
Cupide zu trennen. T hat die vollständige version, F hat 
das geleit an falscher stelle; offenbar war ein rein äusser- 
licher umstand, nämlich der anfang: '0 lewde boke' für F 
der anlass, es mit dem 'Boke of the Duchesse' zu ver- 
knüpfen, zu dem es aber keinesfalls gehören kann, da der 
bau der verse es als nicht -Chaucerisch erweist (cfr. Skeat, 
'Min. Poems', p. 40). Allerdings ist in dieser version das 
flexiv. e in weiterem umfange stumm, als im C. a. N. 

— Die Überlieferung muss an mehreren stellen verderbt 
sein; vv. 11, 17, 20, 26 überschreiten das mass des 5-he- 
bigen verses. — Sprachlich ist zu erwähnen: Lucerne a 
nygt: ^leuchte in der nacht' etwas seltsam; vielleicht ist 
'Lucerne and lyght' zu lesen; cfr. Court of Love vv. 631/2: 
'Feirest of alle . . Lucerne and light to pensif creature'. — 
'Illumyned', im afrz. sehr häufig so verwendet, cfr. z.b. *Li 
biax cors qui tot enlumine', M6raugis (ed. Michelant) p. 41, 
z. 16 oder: De la biautö de li fu (li prestres) toz enluminez'. 
Band, de Seb. v. 604, Bocca. — Die Stellung der satz- 



* Die letzte, 6-zeiIige strophe fehlt jedoch in -F, ebenso die unter- 
Bohrift yoQ T, 
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glieder in den zeilen v. 25—28 ist sehr verschränkt; ich 
konstruiere so: Of grace I beseke, alegge let sour writyng 
now suspires, which • . . •, sith of all goode 3e be . . 



Teil IV. 
Qaellen and yerfasserfrage. 

Strophe I ist ein citat aus der erzählung des ritters 
in den *Oanterbury Tales'; cfr. Morris II, p. 55, v. 927 ff, 
wo es heisst: ^Ihe god of love, a! benedidte, How mighty 
and how grei a lord 'Is heP — Soweit stimmt str. I genau 
zur angeführten stelle; im übrigen finden sich noch einige 
anklänge an das folgende bei Chaucer; stellen, die denselben 
gedanken ausdrücken, der nur in anderen worten ausgeführt 
ist. Bei Chaucer a. a. o. heisst es weiter: v. 929 'Agayns 
his might ther gaineth non ohstacle\ Q,iT, str. 4, v. 2 unseres 
gedichts: ^Ayenes him ther dar no wyght sey nay^ v. 930 bei 
Chaucer: ^He may he cleped a god of his miracle^ wird weiter 
ausgeführt in str. 2, 3 und teilweise 4 unseres gedichts 
durch aufzählung aller der wunder, deren der God of Loue 
fähig ist, — V. 931/2 bei Chaucer: ^For he can maJcen, at 
his ow&n gyse, Of every herte, as him luste devyse^ entspricht 
V. 3, 4 und 5 in unserem gedieht. 

Unter den von dem Verfasser des C. and the N. benutzten 
quellen stehen in erster linie Chaucer's prolog zur 'Legende 
von guten Frauen' und das 'Parlament der Vögel', mit dem das 
gedieht schon in den bss. z. t. zusammengestellt ist. Auch der 
Rosenroman ist offenbar von einfluss auf den dichter gewesen. 
Auch ist es sehr wahrscheinlich, dass der dichter des Proiss- 
art und anderer Zeitgenossen, wie Machault, Deschamps' 
lyrische dichtungen gekannt hat (cfr. anm. zu v. 124). Auf 
die einwirkung des einen ähnlichen stoff behandelnden 
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gedichts: 'The Owl and the Nightingale' ist in der einleitung 
bereits hingewiesen. — Jedoch sind es nur allgemeine züge, 
die sich übereinstimmend in beiden gedichten vorfinden, 
so dass man schwerlich von einer nachahmung durch unseren 
dichter wird reden können, wie Morris, Spec. I, 343 thut. 
Während in dem älteren gedieht der streit um den preis 
der sangeskunst den hauptinhalt ausmacht, ist es in dem 
unsrigen vielmehr der wert der liebe, um den der streit 
entbrennt, wenn auch beleidigende bemerkungen beider hin- 
sichtlich der sangeskunst des anderen den eigentlichen anlass 
dazu bilden. — Wo sich einmal der vergleich speziellerer 
züge in beiden gedichten darbietet, ist dies in den anmerkungen 
angegeben. — Hier wollen wir zunächst nur den beziehungen 
zu Ohaucer nachgehen. Gleich im prolog zur L. o. Q. W. 
(Aldine-Ohaucer, vol. V) v. 36/38 heisst es: when that the 
moneth ofMay Is comen, and that Ihere the foules synge And that 
the floures gynnen for to sprynge ... zu vergleichen mit 26/7 des 
0. and N.*: For then (in the month of May) they mowe here the 
hriddes singe And see the floures and the leves springe . . . oder 
2.) wenige zeilen weiter an der angezogenen stelle aus der 
L. 0. G. W. V. 42/3 Ihanne love Imost thise floures tvhite and 
rede, Suche as men callen Daysyes . . und 3.) prolog v. 45 — 48 . . 
whanne comen is the May That in my hed thcr daweth me 
no day, That I n'am uppe and Walking in the mede, To seen 
this floure ayein the sonne sprede. — womit zu vergleichen 
sind 0. a. N. 63/5: The ground was grene, poudred with 
daysye, . . , AI (Variante : Bed) grene and whit, was no thing 
elles sene, und v. 243 der rat: Ooo lohe vpon the fresshe flour 
daysye und ferner vv. 6616/1 und 61 des 0. a. N. zu oben 
als 3.) angeführter stelle: And hit was tho the thirde nyght 
of May. And anoon, as I the day espyde, No lenger loolde 1 
in my hed abyde, Bat to a wode . . . i" wente . . . TU I com 
in to a laund of whit and grene (gänseblümchen und wiese). 



• Cuckow and Nightingale. 
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cfr. anni. zu v. 63. — 4.) Ferner ist zu vergleichen proIog 
V. 106 ff: That in myn herte I feele yet the fire, That made 
me to ryse er yt iver day, And this was noio the firste mortve 
of May ... In str. 9 des 0. a. N. spricht der dichter davon, 
wie er von neuem von liebesqualen gepeinigt werde, so dass 
er nicht schlaf finden könne; und, fügt er hinzu, dies sei 
nicht zum verwundern, denn nicht leicht sei ein von Cupido*s 
brennendem pfeil verwundetes herz schläfrig. Und deshalb 
erhob er sich von seinem lager, as hit was day — And hit 
was tho the thirde nyght of May. 5.) sind folgende stellen des 
prologs heranzuziehen v. 182 : (1 shoope me for. fabide) . . . 
But for to lohe vpon the daysie . . zu vergleichen mit der 
oben angeführten stelle, v. 243 des C. a. N. — 6.) prol. 
V. 237 Andf dl he that men seyn that hlynd is he (tho God 
of Love), Algate me thoghtc that he myghte se . , , mit v. 201 
des 0. a. N: For he is hlynd alwey and may not se. . — Endlich 
eine stelle aus der nur in einer hs. erhaltenen, von der im 
Fairfax Ms. stark abweichenden Version A (gedruckt bei 
Skeat: /Chaucer's Works'): v. 139|40 heisst es da: This so'ng 
to herhne 1 dide al myn entente, For-why I mette, I mste what 
they mente, womit zu vergleichen ist: Me thoghte (eben- 
falls im träum) / wiste al that the hriddes mente, And what 
they seide and what was her entente, — 

Nicht minder häufig sind die stellen, die entlehnung aus 
dem Tarlement of Foules' (P. F.) bekunden, v. 180 On 
every hough the hriddes herde I singe^ With voys of aungel 
in her armonye und v. 201: Therwith a wind, unnethe hit 
might he lesse, Made in the leves grene a noyse softe Acor- 
daunt to the faules sänge on lofte, — zu vergleichen mit 
str. 17 des C. a. N.: And eeh the ryver that 1 sat vpon, 
^ Hit made suche a noyse as hit ron^ Acordaunt to the foules 
ermonye; Me thoghte hit ivas the heste melodye, 2 hat myghte 
hen yherd of eny mon. Nur ist es hier das rauschen 
des flusses, dort das säuseln des windes in den blättern, 
das die süsse harmonie erzeugt. — Viele der tugenden, 
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welche die liebe erweckt, wie sie str. 31, 32 genannt 
werden: Jolitö, Plesaunce, Ourtesie, Lust, Gentilnesse u. a. 
treten auch im P. F. und zwar personifiziert, als göttinnen 
auf. Zu gründe, wie den meisten der vorgenannten motive, 
liegen natürlich frz. dichtungen, besonders der rosenroman. 
— Endlich stimmt der schluss des P. F. zu dem im C. a. N.: 
P. F. V. 693 ff.: And tvith the showüng, whan her song was 
doj Ihat foules maden at Äer flight a-wey^ IwooJc . . cfr. C. a. N. 
V. 286 ff. A7id ther she (die nachtigall) sat and song upon 
the tre, So loude ihat I with that song awooJc. — Unzweifel- 
haft aber wird die nachahmung Chauccrs in der wähl 
folgender motive aus dem P. F: l.) in der Verwendung des 
Sankt Valentinstages, an dem sich die vögel zur Versammlung 
einfinden, um ihre weibchen zu küren, der auch im P. F. 
eine so grosse rolle spielt, cfr. v. 309/10 (auch Leg. of G. 
W. prol. V. 239 ff.) — 2.) im auftreten des kuckucks, des 
'ewig lieblosen vogels' P. F v. 358 (the cuckow ever 
vnkynde). 3.) Ist, wie im P. F., auch hier der adler aus- 
ersehen, die führende stelkmg im Parlamente einzunehmen. 
An die stelle der turtel, der Vertreterin der treuen, scham- 
haften liebe, welche im P. F. den kuckuck zurechtweist, ist 
im C. a. N. die nachtigall getreten. Unser gedieht zeigt 
ferner den kuckuck ebenfalls nicht nur als den selbst- 
süchtigen egoisten, dem es gleichgültig ist, wie es anderen 
geht, wenn es nur ihm gut geht, sondern auch als den 
materialistisch denkenden Verächter und verspötter der 
reinen, idealen hebe, die durch die nachtigall vertreten 
wird. — Der parallelen zwischen unserem gedieht einerseits 
und dem P. F. und dem prolog der L. o. G. W. anderseits sind 
also viele. — 

Skeat, in der einleitung zu den 'Minor Poems of 
Chaucer', p. XXVIII und im reimindex zu unserem gedieht 
(Ryme Index to Ch.'s Min. Poems by Miss Marshai and Miss 
Porter) hat erwiesen, dass nicht Ch. der Verfasser sein kann. 
Seinen ausführungen ist noch einiges hinzuzufügen: der vf. des 

4* 
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C. a. N. steht auf einer etwas fortgeschritteneren stufe der 
sprachentwickelung, als Ch. — Auch in metrischer beziehung 
sind abweichungen von Ch. zu constatieren, vgl. über beides 
teil VI. In formaler hinsieht ist zu bemerken, dass im 
vergleich zu der fülle und mannigfaltigkeit der Chaucerschen 
reime sich hier eine ausserordentliche armut und eintönigkeit 
in diesen, sowie in dem ganzen Wortschatz zeigt: Der reim 
me: the : be kehrt ein paarmal wieder, cfr. str. 25. 46. 47. 52 
und ähnlich str. 38 the : ythe : be; oder str. 41 be : se : me; 
Str. 45 tre : me; str. 58 dito. Oder man nehme reime, wie 
Str. 23 (here adv. : here vb.), str. 9 be inf. : be inf.; str. 
26 is : I wis : amys (cfr. str. 32) ; heuynesse : seknesse str. 
7 u. 35; str. 28 companye : dye und str. 32 companye : dye; 
str. 33 ywis : blis; str. 36 blys : ywis; str. 50 trewe : vntrewe; 
oder dicht hinter einander: str. 53 und 55 yn fere : here. 
— str. 1 he : fre, str. 5 fre : be : me etc. — Auch wieder- 
holen sich ganze ausdrücke, wie 'I not ner how' v. 86; 
'I wot ner how' v. 120. — Auffallend ist ferner der häufige 
reim auf -esse z. b. 171/2/5 oder 151/2/5; dies in Ver- 
bindung mit der thatsache, daös der bei Chaucer und noch 
mehr bei Lydgate beliebte reim auf -oun ganz fehlt, wird wohl 
niemand an eine franz. vorläge des gedichts denken lassen; 
das ist auch sonst durch das verhältnismässig geringe kon- 
tingent romanischer reimwörter unwahrscheinlich, da sich 
erfahrungsmässig, besonders bei etwas nachlässig reimenden 
dichtem, sehr viele bei Übersetzungen einstellen. Aber schon 
die offenbare nachahmung Ohaucers (z. b. auch die er- 
wähnung von Wodestok, v. 285) müssen diesen gedanken 
ausschliessen. 



Der Verfasser des gedichts. 

Es ist schwer, von einer liebgewordenen idee lassen zu 
müssen. — Hoccieve galt mir jähre hindurch für den Ver- 
fasser des 0. a. N. — Prf. Zupitza hatte mich auf diesen 
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Chaucerschüler hingewiesen und seine meinung wurde mir 
im laufe der Untersuchungen und vergleichungen mit 
Hoccleve's werken, denen ich das gedieht unterwarf, zur 
immer festeren Überzeugung. — Sprache, diktion, auch der 
bau der verse stimmen zu Hoccleve, nur dass der natürliche 
fluss der verse durch hebungen an stellen, die in der rede 
unbetont sein sollten, weniger häufig gestört wird, als dies 
bekanntlich bei H. der fall ist. — Doch ergab sich ein 
wichtiger unterschied, dessen bedeutung ich bis dahin zu 
sehr unterschätzt hatte, bestochen durch die vielfachen 
indizien, welche für H.'s Verfasserschaft sprachen. Während 
sich im C. a. N. viele auftaktlose verse finden, begegnen 
sichere fälle davon nur sehr wenige bei H. — Ich glaube 
jetzt nicht mehr, dass ein dichter sich in bezug auf den 
auftakt, auch wenn er das eine mal nachlässiger, das 
andere mal sorgfältiger seine verse baut, so verschieden 
verhalten kann, wie es inbezug auf diesen punkt im 0. a. N. 
einerseits und in den werken H.'s anderseits der fall ist. — 

Hatte schon der in der Academy, Mainummer 1896, 
p. 365 erschienene kleine aufsatz, der Prf. Skeat zum vf. 
hat, mich in meiner Überzeugung sehr stark erschüttert, so 
bin ich jetzt nach einer nochmaligen genauen prüfung des 
H.'schen versbaus zur vöUigen aufgäbe meiner ansieht ent- 
schlossen.* 

Die 'Manuscript authority', wenn auch der schlechtesten 
hs. nächst T, lässt sich — da ^Eocplicif wirklich nur vor 
schreibernamen gebraucht zu werden scheint — nicht aus der 
weit schaffen. — Dagegen werden auch gründe, welche auf 
das dunkel, in das dieses dichterleben gehüllt ist, hinweisen, 
nichts ausrichten.** 

Auffallend ist es immerhin, dass ein dichter, der sonst 



* Dio anmerkung auf p. 45 ist deshalb zu streichen. 
** Jedoch lassen sich ausser den schon in der Academy a. a. o. 
angeführten ein paar Zeugnisse über John und Thomas Clanvowc bei- 
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gar nicht hervorgetreten ist, ein derartiges gedieht, das viel 
geschick verrät und seinen urheber mindestens auf eine 
stufe mit Hoccleve und Lydgate stellt, verfasst haben solle. — 
Die reime sind durchaus rein, eine höchst seltene crscheinung 
bei me. dichtem nach Chaucer (cfr. spräche des gedichts). — 
Manches jedoch spricht dafür, dass wirklich der Thomas 
Clanvowe, den prof. Skeat nachgewiesen hat, der vf. des 
gedichts ist. — Eine familie des namens, zweifellos die seine, 
war in Herefordshire lokalisiert (cfr. Skeat, Acad. a. a. o.). 
Seiner spräche nach kann Cl. sehr wohl der vf. des gedichts 
sein: denn einmal ist bei einem Chaucerschüler schon an- 
lehnung an die spräche des Londoners zu erwarten, zweitens 
aber ist das verstummen des end-e noch nicht überall im 
Westen Englands durchgedrungen, vielmehr war das 'e' bis 
gegen 1400 teilweise tönend*. Ja es hat sogar noch in 
den geistlichen poesieen des mönches John Audelay aus 
Shropshire, der im beginn des 15. jhd. (um 1426) lebte, 
geltung. — 

Aus den spärlichen notizen über die Clanvowes 
geht soviel hervor (cfr. Wylie, History of Henry IV, vol. Jll, 
pp. 333 und 261), dass Th. Clanvowe ein Jugendfreund des 
späteren Heinrich V. gewesen ist: 

Nehmen wir an, der vf. sei, als er sein gedieht schrieb, 
40 jähre alt gewesen — da die bemerkung Ud thogh 1 he 
old and vnlnsfi/ mindestens ein solches alter voraussetzt — 
so führt dies, da für die abfassungszeit des gedichts nur die 
jähre 1402 bis etwa 1410 in betracht kommen (siehe unten), 
auf ein geburtsjahr des dichters zwischen 1362-70 — Th. 
Clanvowe muss also mindestens 20 jähre älter, als der 
prinz von Wales gewesen sein, der 1388 geboren ist. Zu 

bringen, dio ich einer freundlichen mitteihing von Prf. W. Skeat ver- 
danke: 1.) John Cl. fungierte als zeuge bei der teslamentseröflhung der 
witwo des 'schwarzen Prinzen'. 2.) Sir Thomas Cl. wurde J401 als 
'esquire' nach dem 'Privy Council' berufen. 3.) Er war am leben noch 
14Ü4, wo er testanienlszcuge war. 

* cfr. G. Schleich, Anglia IV, p. 313 ff. 
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dieser annähernden bestimmung seiner geburtszeit passt 
dann auch sehr gut ein anderes zeugniss, welches wir über 
eben diesen Clanvowe besitzen: dass er 1390 John Beau fort 
als einer von 25 rittern auf einem zug nach der nordküste 
afrikas begleitet hat. — Wenn ich 40 jähre als das alter, 
in dem der dichter schrieb, ansetze, so geschieht das mit 
folgender Überlegung: Im mittelalter alterten die menschen 
überhaupt verhältnismässig sehr früh: z. b. wird von 
Chaucer's ^dayes oldc' gesprochen (in Gower's Conf. Amantis 
im Epilogue der ersten ausgäbe, cfr. Skeat, Min. Poems, 
1896, p. XVI) zu einer zeit, als der dichter erst 45 jähre alt 
gew<:;sen sein kann. — Der dichter Hoccleve spricht es in der 
'Male Regle' (1406 geschrieben, als er 38/9 jähre alt war), 
seinen wüsten lebenswandel in der Jugend beklagend, deut- 
lich aus, dass er sich *oold' und Wipe unto the pif fühlt. 
Derselbe H. bezeichnet sich im 53sten lebensjahre als 'tvorn 
out ivith old age' und als einen todescandidaten, der nichts 
besseres zu thun wisse, als ein traktat über 'learning to die* 
zu verfassen. — Auch in Shakspere's zeit noch galt ein 
40 jähriger bereits für 'old'. Sh. redet in den sonetten (No. 
2) den jungen Pembroke an: When forty imitefrs shall be- 
siege thy h'oWy And dig deep treyiches in thy heauty's field 
etc., ein alter, in dem man nur noch ein 'tattered iveed^ mit 
'deep'SunTcen eyes^ sei. Auch wird ausdrücklich in bezug auf 
dies alter gesagt: 'When thou art old\ 

Dieses alter von 40 jähren ist denn auch nicht so hoch 
gegriffen, dass der dichter nicht von neuem liebessehnen 
gepackt werden könnte, wie unser gedieht es ausspricht 
str. 9 u. 10. — [Man vgl. Hoccleve, der sehr spät, erst 
mit 42 — 3 Jahren 'aus liebe', wie er versichert, heiratete.] 

Die resultate, welche meine beschäftigung mit den 
werken des dichters Hoccleve ergeben lutt, indem ich in 
jedem punkte, der bei der bearbeitung dieses gedichts er- 
örtert werden musste, Hoccleve's verhalten dazu prüfte, habe 
ich gleichwohl dieser arbeit einverleibt, um die bemerkens- 
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werte thatsaclie zu zeigen, in wie iioheni grade beide dichter 
in ihrer spräche, in gedanken und ausdrucksweise, auch im 
Versbau mit einander übereinstimmen, so dass man Clanvowo 
als einen schüler Hoccleve's, aber einen, der seinen meistcr 
an dichterischer begabung — nach dieser einen erhaltenen 
probe zu urteilen — zweifellos Oberragte, bezeichnen könnte. 
Das gedieht ist getränkt von dem einfluss Ohaucer's; trotz 
seiner mängel kann man ihm eine gewisse glätte und 
leichtigkeit in der handhabung des verses nicht absprechen. 
Prüfen wir, indem wir von dem zeugnis der hs. C absehen, 
ob etwa von anderen dichtem — anonymen und bekannten 

— irgend einer den anspruch auf die Verfasserschaft 
erheben kann. 

Das gedieht ist im anfang des löten jhd. entstanden.* 

— vers 37 ff. heisst es: ^for although I am old and vnlusty\ — 
Durch diese bemcrkung schliessen sich aus, die sonst in bc- 
tracht kommen könnten: König Jacob I. * 1394 (5?); John 
Gower hingegen wird (ich setze das gedieht bald nach 1402 
cfr. u.) schon tot gewesen sein. Auch spricht sonst nichts 
dafür,- dass er der Verfasser des gedichts sei, vieles aber 
dagegen. — Lydgate * ca 1371 hatte zwar, wie Hocclcve 
in seiner Jugend einen lockeren lebenswandel geführt, was 
sich in seinen gedichten aus der ersten periode ausspricht, 
hatte aber bald als mönch eine ernstere richtung einge- 
schlagen. Alles, was aus dieser späteren periode stammt, 
atmet gelehrsamkeit, mit der er gern prunkt; unser gedieht 
aber ist ganz frei davon, vielmehr geht ein frischer hauch 
hindurch. Auch weisen zahlreiche einzelheiten darauf hin, 
dass L. nicht der vf. ist, worüber näheres in den anm. — 
Andere dichter, wie Henrysoun * 1425 und der im geiste 
Lydgate's dichtende Stephen Hawes (f ca. 1526), sind ganz 
ausgeschlossen. — Scogan, der freund Ohaucer's, der eine 
adresse *vnto the Lords and Gentlemen of the Kings House' 



* cfr. u. teil V. 
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verfasst hat (cfr. Chalniers, ßrit. Poets, I, p. 552/3) kann 
nicht ernstlich in erwägung gezogen werden. Die reime 
sind zwar in diesem einzig von ihm bekannten gedichte 
rein, wie bei Chaucer; doch reimt er einmal tonloses mit 
tönendem s: vice : deuise inf. — (Chaucer und Hoccleve 
(und der vf. des C. a. N.) reimen genau: nyce : benefice : 
cherice : malice : office : trice : vice : norice : chevice), cfr. 
anm. zu v. 11 ff. — Andere Dichter, wie Capgrave, J. 
Walton sind aus sprachlichen gründen und wegen ihrer 
ganz anderen geistesrichtung ausgeschlossen. — 

Es bleibt die möglichkeit, dass irgend sonst ein unbe- 
kannter dichter der vf. sei. Anonyme gedichte, im style 
Chaucer's geschrieben, giebt es eine ganze anzahl. cfr. A. 
Brandl, Me. Litteratur § 106. — Ich habe das mir zugängige 
material geprüft und werde nach der reihe die einzelnen 
dichtungen durchgehen. Sie sind gedruckt bei Chalmers 
'Brit. Poets' T als 'poems imputed to Chaucer' und in bd. 
15 der E. E. T. S. — [von Skeat hsg. als 'Chaucerian 
and other Pieces' 1897]. 

I. The Eemedy of Love (Chalmers, Br. P. vol. I p. 538 ff.): 
Reime, wie: therefrg : dg, am prs, sing. : hlame inf,, agasi 
p.p, : gnaste inf,, holdly : fortefie inf, hony : flaterye, en- 
tirely : maladie, I : by : aspie, hewe sh, : value sb., hede 
sb. : mislqde inf, stod : yode (je-eode), besonders aber: 
endite inf : light sb,, sight sb. : white adj, etc. beweisen, 
dass dies gedieht mit dem C. a. N. völlig unverwandt ist. 
— Nicht anders steht es mit den übrigen, noch aufzuzählen- 
den dichtungen (Ich werde fortan nur noch die reime nennen, 
welche eine Verknüpfung mit dem vf. des gedichts C. a. N. 
verbieten). 

IL 'The ten Commandements of Love' (Chalmers, p. 
CIO): [rehearsed : redressed (!)^ wohl schuld der schlechten 
Überlieferung], teile inf : gospel, herte (ne. hart) : dart sb., 
vlterly : applye. 
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III. *Tlic Lamentation of Mary Magdalen'. (Ob. p. 
532 ff.)- complain : Magdalen : tein (— tcne, ae. teona), 
o'uell : teil inf, : Israel^ hefalle inf. : all : royal, true : Jesu, 
die : why, Tcene adj. : iyen (= ccn) etc., die auf einen nord- 
länder hinweisen. 

IV. A Ballade in Oomniondation of our Lady: so- 
verain : restrain inf,, huilde inf : yelde inf, leset inf : hnit 
cj. prs.y slo inf (— slay) : atwo, prcsent adj, : entent, sad adj, : 
gladde adj, pL, Gabriell : teil inf; ungenau : piscine : abym 
und (?) bemes (beams) : leams (ae. leoman) : reaJms sb. pL, 
die einen Kenter verraten. Besonders bemerkenswert ist 
das gedieht durch Verwendung seltener ausdrücke, die 
durch die zahh'eichcn alliterationen begünstigt wird: propine 
vb. imp., denary, sitole (= citole, einmal bei Ch. i. d. C. T.). 
byrel, loupe*, ewago (= beryl), obumbred. Die Jungfrau wird 
— das ganze mineralreich muss herhalten, um ihre Schön- 
heit und Charakterzüge zu preisen — als: Semely saphire, 
depe loupe and blew ewage; stable as the loupe ewage of 
pitee etc. angerodet. 

V. Parlament der liebe (E. E. T. S., 15), aus dem 
15. jhd. nach Furiiivall (108 verse): 'is' im reime mit ton- 
losem -s fehlt, dagegen findet sich: complayntes : queynte is, 
Aehnlich verhalten sich die übrigen, in bd. 15 gedruckten 
kurzen 'Love pocms etc.' 

Zu den obengenannten ist noch hinzuzufügen Richard 
Eos, der ebenfalls ausgeschlossen ist, seiner geburtszeit nach, 
die vielleicht in das jähr 1421 fällt, als auch durch reime, 
in seiner Übersetzung der 'Belle Dame Sanz Mercy' E. E. 
T. S., 15, wie folgende: 1. lo72ges prs. sing, : songcs s&., 
piirchace sb. : has, worin sich der vom C. a. N. abweichende 
dialekt (Leicestersliire) verrät. 2. a) dales gen, : preys[e] vb., 
party[es] sb, pl, : wise, welche mit Sicherheit erkennen 
lassen, dass er das Üexiv. -s tönend sprach, b) feyntise : 



* loupe = 'a mass of pasty iron mingled with slag (Century Dictionary). 
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price sb. 3. durch das fehlen solcher bindungen, wie is : 
ywis : amys : blyss, was mit 2. zusammenstimmt. — 

Wenden wir uns nun zum Boko of Cupide (C. a. N.) 
zurück. Dieser titcl, mit dem zusatz 'god of loue' zeigt so- 
fort eine beziehung des gedichts zu Hoccieve's 'Letter of 
Cupid', der denselben zusatz trägt, auf und brachte Skeat 
auf die Vermutung (pref. zu den Min. Poems an der öfters 
citierten stelle), dass H. der vf. sei und dass es ungefähr 
gleichzeitig mit seinem L. o. 0. entstanden sei. — 

In der that ist diese beziehung nicht allein äusserlicher 
art. Skeat sprach es schon aus: 'I think it is connected 
with that poem in a way not hitherto observed'; der vf. des 
0. a. N. hat den L. o. 0. benützt und sich vielfach an 
Hoccleve angelehnt. — Eine ganze reihe von parallelen im 
ausdruck lassen sich constatieren; niclit allein das vorkommen 
einzelner Wendungen, die mehr oder minder dem allgemeinen 
gebrauch angehören können, sondern das gemeinsame zu- 
sammentreffen bestimmter Vorstellungen, in denselben oder 
ganz ähnlichen worten ausgedrückt, war merkwürdig genug, 
um den gedankeu zu rechfertigen, H. sei der vf. auch des 
C. a. N. 

Der anfang des L. o. C. bringt denselben gedanken, 
wie der des B. o. C; CtqndOj mito ivhos comaimdement the 
gcyitil Jcy7irede of goddis an hy, Arid pepill inferrial heu 
ohedient, And mortell folhc cd serve7i besely . . . cfr. Ayenes 
htm ther dar no wight sey nay . . . L. o. C. v. 57/9 A7id 
for that every fals ma7i hath a mähe . . . Whan this traytour 
this woman hath forsaJce, He . , , Den falschen, arglistigen 
mann, von dem hier die rede, den Schänder treuer liebe, 
der das weib, das seinen treuschwüren glauben schenkte, 
betrügt, finden wir in der allegorischen figur des kuckucks 
wieder. — L. o. C. .113. Wherof procedeth this hut of 
cnvye? ... 115. He speJceth hir reprefe and vileynye und 
L. 0. C. V. 193: And spelcen of hem grete reprefe and 
shame . . und H.'s Dialog: v. 55 ouyht no man to thmJce 
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reprefe and shame . . cfr. B. o. 0. v. 173/4 (For therof 
comeih . . ,) envye : Bepreve and shame . . — L. o. 0. 
163/6 Hhe remenant yit goode were and trewe . . . And deme 
nat that they ben alle vntrewe! cfr. B. o. C. 246/50 And loJce 
alwey thal thou he good and trewe ,, , I shrewe hem alle^ 
that he to love vntrewe. — L. o. 0. 175 than ys yt shame^ 
of hir to speJce amys! cfr. B. o. C. 158: Drede of shame and 
for to done amys , . Folgende stelle im L. o. 0. ruft wieder 
den kuckuck und sein wesen in erinnerung: v. 184 ff. men 
seyn Hhat hrid or foule ys dyshonest, what that he he and holden 
ful chirlyssh that vseth to de foule Ms ovne neste,"" — L. o. 
0. 228. And seyn that love ys hut werray dotage. cfr. 
B. 0. 0. 168. For loving is in yonge folk hut rage, And in 
olde hit is a gret dotage, — L. o. C. 231 ff. {they folke 
exdten) . . for to rehelle agayn me and my lawes (i. e. Cupid's 
laws) cfr. B. o. C. 136 ff. this is a queynt lawe (of Love) 
That every wight shal love or elles he slawe; But I forsdke 
all stech companye (i. e. I revolt against Love's laws). — 

Deutlicher als in den bisher erwähnten stellen tritt die 
Übereinstimmung in folgendem beispiel zu tage: L. o. C. 
239: But hir (acc. prn.) in hert as hrenninglg desire{wh.), 
as thogh , , . So can I folkes hertys set on fire, And as 
me list hem sende loy or tene cfr. B. o. C. 33: And al 
for Iah ofthat that they desire; And thus in May hen hertys 
set on fire, And so they hrenne forth in gret distresse und 
noch mehr congruiert damit die folgende stelle im B. o. 0. 
V. 139: And maketh hem to hrenne as eny fire, In trouthe 
and in worshipful desire. And, whom him liketh, joy ynogh 
him sendeth und inhaltlich mit v. 242 im L. o. C: For he 
(Oupid) can glade and greve whom hym lyJceth, And 
who that he wol, other laugheth or siketh. 

Andere parallelen sind v. 254 des L. o. 0. zu v. 108 
des B. a. 0. — L. o. C: ffor women Jcnewen pleinly hir 
entent . . and tvhat falshoode they in he^'te ment cfr. B. o. 0. 
I wiste al that the hriddes mente And , . . what was her 
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entenfe. — L. o. C. 337 Trust, perfyt love and entere charyte: 
B. 0. C. V. 154 perfite joy and ful ensured tricst . . — str. 50 
(v. 344 ff.) im L. o. C. nennt die eigenschaften einer treuen 
und liebenden frau (die stelle ist wörtlich aus Hoccleve's 
quelle: Christine de Pisan's: L'Epistre au Dieu d'Araours 
übersetzt): Sie kennt no cruelte, sie ist charitable, pitous, 
devoutj ful of humilte, shamefaste, debonaire, amyable, dredful 
(i. e. timid). — Diesen epitheten entsprechen vielfach die in 
unserem gedieht str. 31/2 genannten, aus der liebe ent- 
springenden tugenden und lobenswerten eigenschaften. Es 
entsprechen der reihe nach den obigen attributen: dl good- 
nesse, largesse (charitable, pitous), ivorshippe^ lowlyhed^ drede 
ofshame, gentilnesse, plesaunce und curiesie (amyable). {Drede 
of shame = dredful). — 

Aus all dem ergiebt sich, dass der vf. des C. a. N. 
Hoccleve's L. o. C. so genau gekannt hat, dass bei der ab- 
fassung seines gedichts ihm viele ausdrücke und ganze ge- 
dankenverbindungen Hoccleve's in die feder flössen. 

Der L. o. C. ist nach des dichters eigener aussage: 
writen in the ayer the lu^ty moneth of May im jähre 1402. 
Wir kommen damit auf die frage nach der entstehungszeit 
unseres gedichts, welches, da der titel eine anlehnung an 
Hoccleve's gedieht beweist, später, aber wohl nicht allzu- 
lange nach dem L. o. 0. entstanden ist. Doch, bevor ich 
darauf eingehe, will ich noch einige weitere parallelen aus 
anderen gedichten Hoccleve's zum B. o. C. beibringen. 
— Zunächst noch ein wort über reime im L. o. 0: Sie 
stimmen ganz zu denen, die der vf. des B. o. C. so gern 
anwendet. So sind häufig reime, wie die folgenden: sey 
dey; make : forsake; remedye : lye; sufflse : wise; may 
alway : assay; trewe : newe : eschewe; desire : fire; ys 
amys; tre : the : be; entent : ment; lawe : drawe, das suffix 
-nesse, etc. — In H.'s Complaint erinnern an das B. o. C. 
stellen, wie: v. 18 Syghenge sore, as I in my hed lay, cfr. 
ß. o. C. 46 But as I lay this other nyght tvaJcynge . . ; 
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V. 62 Sith that tyme have I he sore seit on fire, And Uvea 
in great torment and martire . . v. 237 des 'Compl.' ^uito 
the sycJce gevyth (God) mediyne In nede and hym 
relevythe of his pyne. cfr. B. o. C. v. 241 ff. Ye? — vse 
fhou, qicoth she, this medecyne . . . That shall fall gretly lyssen 
the of thy pyne, oder folgende stelle in Hoccl.'s 'La Male 
Eegle' V. 446: By coyn, I gete may smch medecyne {As may 
myn hurtes alle, pat me greue), Exyle cleene & voide me of 
pyne, — oder C/onipl. v. 389 a7id let them (the sorrows) 
out that have me made to siJce Here-after owr lorde 
god may, if him lyJce cfr. B. o. 0. {For he can glade 
and greve)^ whom hym lyheth {And who that he wol other 
laugheth) or siJceth. — Endlich noch eine längere parallele 
aus 'An Englisht Balade to the Virgin and Christ' zu str. 
12. 13. 14. u. s. w. des B. o. C. Der anfang lautet: As 
that 1 walked in the month of May Besyde a grove in an 
hevy musynge, Floures divers I sy^ right fressh and gay, And 
hriddes he^'de 1 eeh lustely singe, pat to myn herie yaf a 
confortynge, — Alle diese stellen beweisen, dass der dichter 
des 0. a. N. ausser bei Chaucer auch bei Hoccleve (u. anderen 
nachfolgern des grossen meisters) in die schule gegangen ist. 
Im übrigen sind parallelen aus werken Chaucer's und seiner 
Schüler in den anmerkungen zu suchen. — 

Wahrscheinliche abfassungszeit des gedichts. 

Die älteste hs. des gedichts (Fairfax 16) stammt nach 
einer bemerkung, die sich J. Zupitza gemacht hatte, aus 
der ersten hälfte des 15. jhd. [So auch Skeat: (12 Facsim.) 
'before 1450', Furnivall: 'zwi. 1430 — 40']. Der tcrminus 
ad quem ist damit gegeben. Einen terminus a quo erhält 
man durch den titel des gedichts, der, worauf schon wieder- 
holt hingewiesen, ein seitenstück zum L. o. C. ist. Dass 
aber Hoccleve's L. o. C. das prius ist, geht daraus hervor, 
dass dies gedieht eine Übersetzung der ^Lettre au Dieu 
d'Amours' der Christine de Pisan ist. Also fällt die ab- 
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fassungszeit zwischen 1402 und 1430(40) — Die spräche deö 
gcdichts (cfr. teil VI) weist auf das. beginnende 15. jhd. — 

Skeat, in der Acadcmy a. a. o., lässt das gedieht vor 
1410 entstanden sein. — Dies wird ungefähr stimmen. Er 
erhält diese Zeitbestimmung, indem er die thatsache, dass 
Clanvowe ein Lollarde war (cfr. Wylie, Hist. of Henry 
IV, a. a. o.), also einer von Prinz Hai in seiner Jugend 
begünstigten sekte angehörte, vergleicht mit der eben- 
falls feststehenden thatsache der späteren Sinnesänderung 
des prinzen, die zur Verbrennung des Lollarden Thomas 
Badby im april des Jahres 1410 führte. — Da nun die str. 
57 augenscheinlich der königlichen Stiefmutter .des prinzen 
(cfr. anm. zu v. 285) ein compliment zollt, so schliesst Skeat, 
dass das gedieht vor dem ereignis des Jahres 1410, durch- 
welches die alte freundschaft doch höchstwahrscheinlich in 
die brüche ging, geschrieben ist. — Ich selbst gelangte, 
H. für den vf. des gedichts haltend, zu beinahe demselben 
ergebnis, nämlich 1408/9 als abfassungszeit des gedichts. — 

Gehört das gedieht einem Clanvowe an, so ist es ge- 
raten, da es das end-e fast in demselben umfange wie 
Chaucer erhalten zeigt, es möghchst in den beginn des neuen 
Jahrhunderts zu setzen, also möglichst nahe an 1402 heran. 



Teil V. 
Die spräche der handschriften. 

Unter den fünf hss. des gedichts ist S* vielleicht eine 
schottische, F B und T sind mittelländische und zwar ge- 
hören F und B dem südlichen (ost)mittellande an, während 
T anscheinend dem nordmittellande entstammt: (7 rührt wahr- 
scheinlich von einem südländischen Schreiber her. 



* Wie mir ein schottischer Freund mitteilt, gehörte die hs. einem 
*Kadett' aus einer schottischen adelsfamilie, den Macdonalds von SIeat, 
abkömmlingen des hauses Somerled, eines *chief' aus dem 12. jbd. 
Der besitzer war Domhnall Gorm, wie aus seiner Unterschrift (Mise Dom- 
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S hat nördliche eigen tümlichkeiten**. 1. orthographische: 
o) quh, qu für wh des süd- und mittellandes. 
ß) i zur bezeichnung der länge des vokals: z. b. v. 66 
thai art pl., vv. 75, 82 etc. maid, v. 120 dois (?) 2 sing. prs. 
2. sprachliche merkmale. — a) laute: 

o) ae. ä hat sich erhalten z. b. v. 7 hale folk, v. 89 
bathe^ v. 160 lather comp, adj, etc. 

ß) So+g erscheint als ee in flee inf. (ae, fleogan) v. 219 (ml. 
fleye, flye), wenn hier nicht Verwechselung mit ae. fleon 
vorliegt. 

y) thare adv. = ml. there (nml. thore); aber auch thare 
ist in nordengland wohl bekannt, cfr. Thom of Erceld. (Brandl) 
p. 55/6. lat cj. prs, v. 187, lattith v. 200. o entspricht ae. 
Sd in or (ml. eer). 

b) flexion: Gebrauch nur im norden üblicher flexionsformen 
(strenge Scheidung freilich nur frtihme.). 

a) pl. präs. auf -es v. 22. thinJces. 

ß) die 2. sing. prs. ind. auf -s statt -st des süd- und 
mittellandes z. b. v. 120 dois.^ v. 123 Äas, v. 166 speJds, 
228 has, 

y) part. prs. auf -and v. 85 lifand. 

Weitere merkmale des nordens sind: -t als endung des 
schwachen prät. u. part. pass. z. b. shamyt, yscomyt etc. 

Spärliche flexionsendungen. (das e ist nach Morsbach, 
Me. gramm. § 6, 13 seit mitte des 14. jhd. im norden stumm- 
Der anfang dazu reicht in frühere zeit hinauf; in den anfang 
des 14. jhd. Dies zeigt z. b der me. 'Ywain und Gawain' 
(ed. Schleich, p. XXV— VII). 



nall Gorm) und 2 gäl. Strophen ganz am ende des Ms. hervorgeht, der, 
ein wohlbekannter mann, in der ersten hälfte(?) des 16. jhd. lebte. 

** Alle im folgenden anzuführenden merkmale weisen nach dem 
norden; doch ist nicht auszumachen, ob die hs. schottisch oder nur nord- 
englisch ist. 
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Für das 15.jhd. ebenfalls kein sicheres kriterium mehr 
sind z. b. mekle für me. moche(l), thair pron- poss., thaim, 
tham^ die skandin. formen für südml. her, hem, die bereits 
in der Londoner Urkundensprache der seit sich finden. 

Orthographisches: g erscheint am anfang von Wörtern 
und Silben im wortc: se^'e, git, gmv, gong, ga (nil. je), goh, 
ageynesty daneben gif cj. und das durch skandinavische ein- 
mischung entstandene geue (ml. yivej. — Im in- und aus- 
laut wird es zu y vokalisiert: ayel (ae. eglan), fayne (ae. 
faegn), may (mseg), day etc. — gh, oft unbezeichnet in der 
abbreviatur (z. b. tho(^\ für das frühere h; docli einmal goh, 
— th zeigt sich stets als th, mit ausnähme der abkürzung 
)?t- — Gelegentlich verdoppelt 8 den cons. 1 am ende: euill 
V. 92, litill 95, euell 105, n^ekill 119, quhill cj, 140, gentill 
150, lytill 231 etc. — (Ueber die behandlung des kurzen i 
un:l der langen vokale ä, e, i, ö in den liss. wird weiter 
unten in zusammenfassender darstellung gesprochen werden.) 

Der einfluss einer südlichen vorläge zeigt sich in mannig- 
facher weise, z. b. in der ziemlich häufigen Schreibung seh 
statt sh : sehe, schewith, fresche, schäme, schake, schulde, schall 
u. a.; in infin. wie het'en 26, duellen 113; part. mit y-: 
ymedled 29, yben 62; dem prs. pl. menyth 130, thinJcith 132 
(im übrigen jedoch wird stets die ml. endung -en für den 
plur. prs. ind. gebraucht). Auch in der 3. sing. prs. ind. 
findet sich stets -eth statt -es z. b. 19/20 lattghith^ siJceth, 
scheweth). — mow erscheint 2 mal, str. 24 und 25 fUr may (ma3g), 
d.h. der ablaut des plurals prt. ist in den sing, gedrungen. 
Südlich ist ferner die palatalisierung von ae. c in Iche (ae. 
ic) 124, schamfulliche 129, cherlich adj, 147, moche (aber 
245 mekle) 240. 

Einzelheiten: v. 225: Quhill mit partikelkürzung, ne. 
while (whilst), =: ae. hvil, in der bedeutung *bis' noch heut 
im Yorkshiredialekt, z. b. *I can't do nothing, while you 
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are quiet' (cfr. Earle, Philo), of the E. Tongue^ p. 94),- 
oder, um eine stelle aus Dunbar. anzuführen: 'On substaunce 
sum men dois abyde, Quhill fortune do for them provide', 
oder aus J. Barbour, Bruce, Büke Nynte, v. 56: 'With- 
drawys yow hyne sodanly With bataillis, and with penownys, 
Quhill that we pass our pailyownyis' (Mätzner's sprachproben, 
Abt. I. p. 374) etc. Auch bei Shakspere finden sich bei- 
spiele (ür diesen gebrauch, der in Amerika noch heut üb- 
lich ist. — 

Eine weitere eigentümlichkeit der schottischen spräche 
ist der gebrauch von into für in auf die frage 'wo'. — drei 
belege finden sich in S dafür: v. 14 into lidder folk^ v. 204 
into his court^ 214 into some tvise, Jamieson, im Dict., giebt 
unter 'into* folgendes beispiel: *(he) arrayit him weill intill 
a preist lik gown.' Umgekehrt wird im schottischen in für into 
gebraucht. — Erwähnt seien endh'ch die freilich wieder nicht 
spezifisch schottischen Schreibungen : bot für but 106, bruke für 
broke 60 (auch z.b. der nordengl. Ywain (ed. Schleich, p.XXIII) 
aus dem 14. jhd. hat solche u); als für as 107 u. a.; ferner: 
Allace. voce, croce, noyes (cfr. ayel), lidder (= lyther). — 

Einer weniger ausführlichen besprechung werden die 
übrigen hss. bedürfen, da sie nicht so stark, wie 8 mit 
heterogenen elementeu versetzt sind. 

2. Die Fairfaxhandschrift. 

Die spräche dieser hs. zeigt vorwiegend (ost)ml. ge- 
präge; die endung des plur. präs. ind. ist stets -en (-e), 
die 3. sing. prs. ind. endigt in der regel auf -eth Der 
dialekt des Schreibers stand der Londoner spräche nahe, 
verrät aber den einfluss einer wahrscheinlich nördlichen 
vorläge. Streng beweisen lässt sich das nicht, da die 
meisten der hierfür sprechenden merkmale im löten jhd. 
gemein -me. (mit ausschluss vielleicht des hohen nordens) 
werden. 1.) Die 3. sing, endigt öfters auf -es: zb. vv. 25, 
28, 32, 117 195, 2.) tvelfaire sft. v. 144, fairewell y. 252; 
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doch kann Verwechselung mit rom. faire vorliegen. 3.) me- 
kil vv. 240, 254, den beiden belegen dieses Wortes im C. a. 
N.; (Auch Ch. hat mikel, doch ist das Verhältnis zur palatali- 
sierten form 1:11). — 4.) stellenweise starke Vernachlässigung 
der flexionsendungen (ol'lenbar da, wo der abschreiber 
besonders getreu seine vorläge kopierte), z. b. v. 21, v. 26 
etc. — Als dem Süden angehörige formen sind demgegen- 
über vielleicht anzusehen: mony^ in den 3 beispielen des 0. 
a. N. (die Urkunden der zeit haben stets many), hurtys (cfr. 
Brandl, Me. Litt. § 3, 2., Kölbing: Amis und Amiloun, 
p. XXXVII), wenn nicht blosser Schreibfehler vorliegt. 

Orthographisches: 3 erscheint durchweg als y. In- und 
auslautend ebenso; -th statt des früheren p. — Vereinzelt 
kommt seh für sh vor: schamed 160, worschippefui 194. — 
gh hat das frühere h ersetzt — r w wird vereinzelt statt u 
in diphthongen verwendet: Imvde 75, trweth 145; öfter ein v: 
davnceden, dovne, lovde . . ; -w statt eines v: 9. b. ivoys 99, 
wale 262; umgekehrt v statt w öfters: Jcnovynge^ groveSy 
Lovelyhed{?) . . Durch abschwächung der bildungssilbe (im 
15. jhd. vorschreitend) erklärt sich: daise 63. 

3. Die handschrift Ä 

Sie stammt höchstwahrscheinlich unmittelbar aus der- 
selben quelle, wie F. — Der umstand, dass beide hss. auf- 
fallend in der Schreibung zusammenstimmen an stellen, wo 
sie offenbar nicht ihren dialekt schreiben, würde an sich 
wenig bedeuten, gewinnt jedoch gewicht dadurch, dass sie 
auch fast alle fehler teilen und deren eigene nur wenige 
haben. Für eine anzahl'von dichtungen, die diesen beiden 
hss. gemeinsam sind, steht fest, dass sie aus derselben quelle 
geflossen sind. cfr. Skeat, Preface zu den 'Minor Poems 
of Gh.' p. XLI. Auch für unser gedieht scheint mir diese 
annähme geboten. 

Um diese behauptung zu erhärten, mögen als beispiele 
dienen: v. 28 hurges (für bringes) F, bringes B\ v. 32 

6* 
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growes F^ growis B; v. 117 thynJces F und J5, 196 likes 
F B etc. — Danach würde man eine westmittelländische 
öder nördh'che vorläge anzunehmen haben. Letzteres wurde 
schon bei besprechung der hs. F wahrscheinlich gemacht 
und findet seine bestätigung in folgenden beobachtungen : 
V. 48 ist tdke geschrieben, dann durchgestrichen, dahinter 
tohen\ oder v. 109 hat B ther, während es sonst nur *her' 
kennt, ferner die nördliche form sänge prt. pL für songe, 
die nördliche Schreibung land für ml. laund in F G T* — 
Die vorläge von F und B wird demnach nordenglisch, viel- 
leicht schottisch gewesen sein.** — 

In bezug auf die Verwendung von 3, th, sh, gh etc. 
verhält die hs. sich ungefähr ebenso, wie F, Sie hat 3 bei- 
spiele für 3: ri^t (2 x) und saugh^ sonst stets gh. — Der 
endkousonant wird öfters, verdoppelt z. b. ivull (stets in 
dieser form), holle, mite s&., gentium litell^ euyll^ rönne etc. 
cfr. hs. G. — Das schwachbetonte e der nebensilben wird 
häufig durch i gegeben, selten durch y, in ein paar fällen 
durch u (0): lengur^ eithur^ daunsedon (cfr. Guy, Pref. § 6, 
y.) — d für th in: odir^ quod (2 x)=ae. cwa?}? — e für i in leue 
vb, (3 x) — für hit öfters it — must prs.^ wie bei Caxton 
(Chaucer : moot.) — hild (ae. heold) — mighte = mighty 
adj. (cfr. daise in F) — prewnyd (afz. proignier). — 

4. Die handschrift C 

Offenbar von einem süd-(vielleicht südwest)-englischen 
Schreiber rührt die hs. G her: jedoch lässt auch sie die 



* Das Verhältnis von a zu au vor,.tt-+' \i, ist für die einzelnen 
hss. folgendes. Unter 7 beispielen hat /S^ 6x a : greuance, land, dansen, 
seruant, seruantes, seruandis, nur: remembraunce, F und T haben nur 
je zwei unter 8 : Äcordant, seruant; servant, chamhre, in der südl. hs. C 
sind von 8 beispielen 6 mit a : Mit au nur : greuaunce, launde, ser- 
uauntes. — 

•* Ausser den überkommenen ca 39 fehlem fügte F etwa 14, B 
etwa 12 neue hinzu, im durchschnitt auf 100 verse also F 5, B 4—5 
fehler. 
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spräche der vorläge, die ml. gewesen sein wird, durch- 
blicken. Als südlich kennzeichnet sie sich durch formen, 
wie hyre v. 49, die südwestUche form = ae. hieran; hurde 
prt. V. 124; weniger auf den Süden beschränkt sind inflnitive, 
wie seyne 124, 209, singen 113, mähen 280; formen, wie 
sivyche zb. 82, 87, 138 etc. (ml. und London : suche). 

Orthographisches: Charakteristisch für diese hs. ist 1.) die 
grosse zahl bedeutungsloser end -e's zb. in: hoive cj.^ wole 
3s. prs.y nayeparty laugethe (statt laugheth) v. 19^ sette p.p., 
looote 3s.prs., laye sing, prt, hathe Ss.prs.., tvhate pron. 
etc. Obwohl in südl. hss. besonders häufig, ist dies doch 
nicht auf den Süden beschränkt, wie zb. das gleiche ver- 
fahren des nordenglischen Schreibers Thornton, um 1440, 
lehrt (cfr. Brahdl, Thom. o. Erc. p. 65). 

2.) die gewöhnliche bezeichnung der gelängten konsonanten 
(vgl. Morsbach, Ursprung der ne. Schriftsprache p. 85 ff.) zb. 
gladdf mochell, gatte (ae. gset), ranne (ae. ran, ron), shalle 
(ae. sceal) etc. Manchmal wird -ght für -th verwendet, 
zb. scheweght v. 20, forght v. 59, takyght v. 256, thanJcyght 
V. 286 etc. [Auch das umgekehrte kommt vor. cfr. u.]. — 
In den nebensilben kommt als Vertreter des früheren e 
manchmal i, y vor, besonders in der verbalendung -yth, 
-ith und dem substantivsuffix -ysse. — 3 ist dem y gewichen : 
das runenzeichen ]> ist ebenfalls ganz durch th verdrängt. 
Dagegen kommt mitunter ein seh für das häufigere sh noch 
vor: scheweght, schortly etc. — gh stets für älteres h. — 
Das w wird ziemlich oft neben u zur bildung von diph- 
thongen benützt: lowde, owte (ae. üt), fowl (ae. fül), hastotve, 
nowght (näwiht), thotvsand . . Zu bemerken ist Vorliebe für 
ay statt ei : zb. flay prt., dayde prt, pfayned, — Für ae. 
6 vor h hat sich in C (und T cfr. u.) — auch in 8, wo 
indes in der regel die abbreviatur statt des gh steht — .ou 
bereits festgesetzt, während FB das einfache '0' erhalten 
haben, zb. v. 190: FB noght, CT nought, nowzt. {8 not ), — 
Endhch bleibt zu erwähnen: lythe für lyther (cfr. T u.). 
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mitryst für vntriist, thought für though (2 x), comth für 
cometh, nat = not v. 71, came v. 266 für coom der hss. 
ausser T, das auch 1 x diese gekürzte form zeigt [welche 
Hoccleve ausschliesslich, wenigstens in den reimen an- 
wendet]. — Endlich leef ==: ae. leaf sb., das sonst zu 'leeve* 
geworden ist, ne. leave. 

5. Die handschrift T. 

mag von einem nördlicheren Schreiber herrühren, der seine 
Süd- oder südmittell. vorläge manchmal durchblicken lässt, 
zb. in den part. pass. ypoudred, yherd, ybore etc.; in infin. 
wie destroien, mäkin, singen^ ditellen, hoten. — Wir finden 
in dieser hs. Schreibergewohnheiten gewahrt, wie z für y, 
p für th, auch h ^'ereinzelt statt gh. — Die flexionsendungen 
sind dürftig. 

5 erscheint a.) im anlaut zb. ^ere, sit, ^eue . . . (daneben 
agaynes, Agein), b.) im inlaut als Vertreter von ae. h, me. 
gh : my^ti^ mygt, tvigt, nygt, pou^te (ae. }?öhte), nigüngale . . . 
c.) im auslaut für h, gh: zb. saug (ae. seah), poug\ ver- 
einzelt steht auch h dafür: zb. />wrwÄ.. — vokalisiert wird 
es durch y oder i gegeben : aylen, Tai prt sing,, sei inf,, 
daies gen,, mai vb, say^ atvay, — p im an- und auslaut: 
panJeep, hope, op'ir, sikep . .; ganz vereinzelt steht th dafür: 
thougt ()?6hte). — seh findet sich in dieser hs. nirgends. — 
Die 3. sing. prs. endigt hier stets auf -e}?. 

Einzelheiten: Für den diphthong ew wird häufig w ge- 
schrieben: trwe vv. 21, 157, 199, 24ß, nwe v. 247, vntrwe 
V. 250 . . .; V für u in diphthongen: davnseden, chavmbre; 
umgekehrt hauthorne etc., für gewöhnliches ow ist oft ov, ou 
geschrieben: hov (auch hou), nov, sorov, morov. — Oefters 
steht -e statt -y (s. o.) zb. euere^ vv. 21, 114, 121, 137, 
fire V. 45, das jedoch vielleicht besser auf ae. fyren zurück- 
geführt wird, daise v. 63. Dies ist dem 15. jhd. eigen- 
tümlich, cfr. Guy (Zupitza), anm. zu v. 132. — t fehlt am 
Schlüsse einiger Wörter nach 3 : me poug =: me thought 89, 
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noug 209. — Die unbetont gewordenen suffixe in franz. 
Wörtern zeigen tonloses 'e' an stelle vollerer vokale : comen 
(= comun) V. 48, counsel v. 1 65. Un verdampftes i nach w 
erscheint in wirship, vnrshipful, ml vb. — Verdampftes a 
in wos 203 (ae. wsbs). — Interessant ist die vielleicht schon 
in der quelle von T entstandene lesart Hhe cuJcJco weV für 
*ye knowe wel' v. 266, hervorgerufen durch die gleichheit 
von \> und y um die mitte des 15. jhd.'s, welche zu häufigen 
Verwechselungen anlass giebt. T ist eine gut geschriebene 
hs., aber gewisse entwickelungen mancher buchstaben, wie 
die des 's' scheinen mir dafür zu sprechen, dass die hs. in 
die 2. hälfte oder in das ende des 15. jhd.'s fällt. Es finden 
sich formen, wie 'would^ öi, ou hat sich vor gh festgesetzt 
etc. — Endlich bleibt zu erwähnen: untrist (~ vntrust), 
fil (=: fei, feil), I nov (= ynogh), ceson {= seson), leue 2 x 
(=: liue) vv. 140/62. — Abfall des r in ope für oper, lepi 
V. 14 statt lyther. (Ueber die herabstimmung des y in 
offener tonsilbe zu e, besonders im norden im 15. jhd., vgl. 
Morsbach, nie. gramm., § 115; Römstedt: Caxton, p. 51.)* 

Was die bezeichnung des kurzen und langen i und der 
langen vokale ä, e, ö in den hss. betrifft, so sei folgendes 
darüber bemerkt: 

1.) nie. i :;= ae. (oder an.) T etc. zeigt sich vor d in 
SFB und T immer als i : brid, thridde, quhider . . (aber 
byrdis neben birdis), doch hat C stets y in diesem fall: 
bryddis, som whyder, ihr yd, [yhydde, chyddej; vor s und tli 
in S meist als i: his, is, I ms, this, aber amys; within, with 
etc. (belege spärlich); in F vor s meist und th immer i; B 
hat in beiden fällen i, aber meist ys, in C überwiegt 
y : ys, thys, ytvys (neben yivis, tviste); ivyth, wythin 
(neben with, mthin); in T stets i, doch amys. — Vor t in 
allen hss. als i; belege jedoch kaum andere, als (h)it, mt 
V. 11, (hiteth V. 203). — Vor 1(1) in allen hss. i : still, tili. 



* Besonders geschieht dies vor suffixalem i im 15. jhd. 
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« 

tüill^ syillj mlfull, sJcill etc. bis auf C, wo neben häufigem i 
auch y vorkommt: shyle, stylle. — Vor einfachem n, m und 
n + g in Ä, T und B meist i, (in B jedoch fast stets 'yn')^ 
in F überwiegt y, was in C beinahe ausschliesslich herrscht. 
F hat besonders in der ableitungssilbfc -yng den vokal y 
stets. — Vor n + d findet sich in allen hss. y fast ohne aus- 
nähme, unter dem doppelten einfluss des benachbarten n 
und der längung des vokals vor n + d. — Vor gh + t ist y, 
(wohl auch als längezeichen) in F und C die regel, in T 
wechselt es mit seltenerem i; in ä ist i sogar häufiger: 
mighty, myght, tvight (5 x) [auch F T mght], nyghiingale 
(10 x), Hght, ryght, dght, right . . ., auch in B überwiegt 
es: mighte adj.^ right, night, meist nightingale, sight, wight, 
öfters night neben nyght — Vor f als i in if, gif, C hat 
yf. — Das lange ae. i erscheint in den hss. überwiegend 
als y, doch scheint im norden weniger dieses y für den 
langen vokal im gebrauch gewesen zu sein. — Vor k, t 
und d (th) wird entschieden i, auch in südlicheren hss. be- 
vorzugt, so dass daraus wohl auch auf eine qualitative 
Verschiedenheit der i-laute vor diesen konsonanten ge- 
schlossen werden darf. (cfr. T). — In T erscheint in den 
meisten fällen i, sehr selten y. Unter den ganzen gesam- 
melten beispielen dieser hs. finden sich nur 3 mit y, die in einer 
Strophe im reime aufeinanderfolgen, so dass die annähme 
nahe liegt, der Schreiber habe bei dieser Strophe, zumal bei 
den reimwörtern, genau auf die Schreibung seiner vorläge 
geachtet: litel, wise, liJcep, sikep, fire, tvhite^ Ute, abide^ side, 
bi, pi . , , ,, aber on lyve, vnpryve, stryue (str. 29). — F hat 
teils y, teils i, doch überwiegt y: lytel, lyketh, siJceth, fire, 
ivhite, lyte, vnlyke, firy, smyte, abyde, by, thi, (on) lyve etc. — 
In B überwiegt i: litell devisc lither adj. pl., agrise, liketh, 
siketh, wise, delit, life, chide, beside, thi, fire; daneben auch y: 
lyve sb, obl., lyked, vyse, nyse^ stets: crye. — In C tritt y 
in überwiegender mehrheit auf, doch fehlt i nicht ganz: zb. 
agrise, sigheth, liketh, fire, white, wide, whiles, — In S über- 
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wiegt y das i bei weitem ; nur liJce, ylike, litül, sighy quhill. — 
Auslautend wird lang i oft durch -ie bezeichnet. F hat 
hye adv» und bye prp. (v. 71), crie sb, 2 x, ffye v. 186, sonst 
y, i; B hat crye (2x), /fye, bye adv.^ sonst i, y; C: crie, 
Ffye, sonst y, i; T: bie, crie sb. (2x); 8 hat nur y (i). 

ä, e, ö. Zur bezeichnung der länge des vokals wird 
in allen hss. häufig (seltener in T) dem worte ein e ange- 
hängt, daneben erscheint die doppelung des vokals.* 

Die behandlung von ä, e, o ergiebt {nr 8: 1.) in durch 
einfache kss. geschlossenen silben das Verhältnis von o : oo = 
3:2. — 2.) in durch mehrfache konsonanz geschlossenen 
Silben wird stets der einfache ks. geschrieben. 3.) im aus- 
laut ist das Verhältnis o : oo = 2 : 1 — 4.) e vor einfachen 
kss. ist nur in ben und mischef{?) belegt, wo einfaches e er- 
scheint. — 5.) im auslaut wird der vokal e teils gedoppelt, 
teils einfach gesetzt (Verhältnis 4:4). — 6.) ä ist weder 
vor einfachen kss. bei geschlossener silbe, noch im auslaut 
belegt. — 

Ln F ist das Verhältnis für fall 1.) 10:7, für 2.) wie 
in Ä, für 3.) 9 : 2, für 4.) nur yben und myschef(e) belegt, 
für 5.) 1:7.— 

In B ist das Verhältnis ähnlich, wie in i^(oo inlautend 
seltener, dagegen auslautend häufiger, als in F; ee selten). — 
In C ist das Verhältnis für 1.) 9:8, 2.) wie in 8, doch 
einmal oold v. 37 und doost v. 120 (aber zb. cold v. 39, 
olde V. 169). 3.) 9 : 5, 4.) ben, flee, (meschief), 5.) 2:5. — 
In T für 1.) 5 : 8, 2.) wie in 8 (doch einmal oold), 3.) 12 : 3 
4.) ben, myschef, 5.) 2:5. 

In offener silbe wird in FB8T die länge stets nur durch 
das einfache vokalzeichen ausgedrückt; ausgenommen in 
hoole adj. FB und goode voc. in allen hss. — In C aber ist die 
doppelsetzung sehr häufig zb. hoole, seeJce, eehe, clere, goode. 



• Die zb. vom dichter Hoccleve sehr beliebt wird; cfr. Furnivall 
Schriftprobe, p. XXVIII (der ausgäbe der Minor Poems). 
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throote, feelen, eesCy hoore, heere, loore, feere^ WoodestoJce. — 
Gekürzten vokal zeigt onne v. 271 (ae. an). — 

ee gilt in den hss. für e und ^, für ersteres schon 1 x 
ie in meschief (C), für letzteres zeigt sich ganz vereinzelt 
ea in T: ease, disease^ welches im laufe des 15. jhd.'s gang 
und gäbe wird. So ist es bei Hawes bereits (neben viel 
seltenerem ee) vorherrschend; im 16. jhd. wird es die regel; 
ie dringt etwas später und zwar zuerst in romanischen 
Wörtern durch.* — 

Endlich noch ein paar worte über ^a, 6+g, h. In F 
findet man stets -ye dafür: hye, nyCy dye etc., aber fley 
(flfeah), in B: -ighe, -ye, aber fleye, in C : hye 2 x, deye 
und dye^ daisy^ flay prt s. 221, aber flieg 286, nye, in T 
stets ei: neigh, deye, heig etc., in S: dayeseye 243, aber 
dye 2 x, einmal deye; hye, aber flay. 

Roman, ei, ai, oi erscheint FC und S fast ohne aus- 
nähme als ey, ay, oy. queynt, feyned, veyne, prey, poynt, 
voySf proyned, apayed, affrayed, aber auailith S, croise F; 
T zeigt auch ei, oi, ai: seint, queint, plein, voice, crois, und B 
sogar häufiger, als ey, ay, oy. 



Teil VI. 

Metrik des gedichts. 

Das gedieht, das 290 verse umfasst, ist in Strophen 
eingeteilt zu je 5 verseil, mit der reimstellung aabba, die 
bei Chaucer nur im geleit zur 'Compleynt to his Purse' ein 
Seitenstück hat, worauf schon Skeat in der ausgäbe von 
Chaucer's 'Minor Poems' (vom j. 1894) p. 40 hingewiesen hat. 



* Das dem ea entsprechende oa für 9 findet sich nicht. Es tritt 
überhaupt später als ea auf. Bei Hawes schon oft. — Im laufe des 16. 
jhd.'s wird es durchgeführt. 
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a. Der reim 

ist rein (cfr. spräche des ged.); bald stumpf, bald klingend, 
letzteres überwiegt. Ungenaue oder besser: für das fort- 
schreitende verstummen des end -e zeugende reime liegen 
nur vor:* v. 51 äay : assaye (gerund,), v. 62 ybeen : grene : 
sene. Beispiele rührenden reimes sind: v. 16/20 may : May, 
V. 113/14 here (hör) ; here (hieran), v. 186/87 the (pron,) : 
ythe, V. 246/50 trewe : imtrewe, — Erweiterte reime: v. 
171/72/75 hevynesse : seknösse : wodenesse, v. 272/5 avysement : 
parlement, v. 277/80 record : acord, - Gleicher reim v. 
43/4 be : be. 

b. Der vers 

ist fünfhebig, der 'heroic verse'. — Die cäsur liegt meistens 
hinter der 2ten hebung; nach der 3ten in folgenden 
versen (in der auffassung der cäsurstelle weiche ich des 
öfteren von den bezeichnungen der hs. ab, die z. t. sicher 
falsch sind): vv. 10. 14. 18. 25. 32. 33. 35. 37. 43. 52. 54. 
59. 60. 64. 71.. 82. 85. 86. 87. 91. 96. 99. 101. 102. 106. 
115. 118. 119. 120. 124. 137. 141. 142. 143. 148. 157. 160. 
177. 178. 181. 184. 189. 192. 193. 196. 197. 200. 202.217. 
221. 223. 224. 233. 237. 238. 242. 244. 251. 252, 256. 259. 
273. 279. 280. 284. 287. (288?) (68 fälle). — Stumpfe cäsur 
nach dem 2ten takte kommt 129x, lyrische im 3ten takte 
58 X vor. Mit epischer cäsur vielleicht zu lesen sind vv. 6. 45. 
75. 122. 166. 169. 177. 187. 214. 234. 253. 289. — Stumpfe 
cäsur nach dem 3ten takte begegnet 36 x, lyrische cäsur im 
4ten takte 32 x. — Zwei cäsuren haben folgende verse: 2. 16. 
26* 28. (ten Brink, Chaucergramm. § 312.) 50. 61. 67. 68. 
74. 79. 83. (cfr. 28.) 97. 100? 107.. 113. 126. 133. 147. 163. 



* Sicherlich ist der vf. des gedichts, sei es, dass für seinen dialekt 
der process des verstummens des finalen -e weniger rasch vor sich ge- 
gangen ist, sei es, dass der einfluss Chaucer's auf ihn so mächtig war, 
in dem genannten punkte weniger weit gediehen, als zb. Zeitgenossen 
wie Lydgate und Capgrave. cfr. u. Flexion des gedichts. 
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185. 186. 206. 222. 226. 240. 241. 243. 265. 290 (29 fälle). 
Es sind also nicht ganz' 25 7o Miller cäsuren nach der 3ten 
hebung, 107o ^^r verse haben doppelte cäsur; die grosse 
mehrzahl (65 7o) ha^t die cäsur nach der 2ten hebung.* — 
Das kunstmittel zur erhöhung der lebhaftigkeit des metrums, 
das enjambement findet sich natürlich innerhalb der strophe, 
wie bei Chaucer. Ein leichteres enjambement von einer 
Strophe zur anderen findet sich v. 155/6; sonst sind die 
Strophen stets durch längere pausen zu trennen. 

Das enjambement muss aber leicht sein, und es ist 
wohl als ein von sorgfältigeren dichtem beobachtetes gesetz 
aufzustellen, dass, wie im Innern der strophe das enjambement 
ein eintöniges versegerassel verhüten soll, anderseits jede 
Strophe^ um als ein selbständiges, abgerundetes für sich 
dazustehen, mit einer stärkeren satzpause schliessen muss. 
Es gehört eben auch dazu eine gewisse kunst, die nicht 
jeder gleich gut zu üben versteht. — Ich habe nun eine 
ganze reihe von dichtungen, besonders alle strophisch ge- 
gliederten dichtungen Chaucer's, ferner Hoccleeve's: 'Minor 
Poems' (ed. Furnivall) und 'de Eegimine Principum' (ed. 
Wright), Lydgate's 'Temple of Glass' (ed. Schick) und 
andere gedichte im Chaucerstyl auf diesen punkt hin ge- 
prüft Ich werde unterscheiden: enjambement ohne jede 
satzpause (direkter Übergang von einer strophe zur anderen), 
schwächeres (wo ein komma), und stärkeres enjambement (wo 
ein Semikolon zu setzen). Die auffassung, wo eine längere oder 
kürzere pause statthabe, schwankt natürlich; Skeat (in seiner 
Ch.ausgabe von 1894) ist im allgemeinen ein klein wenig 



* Endlich, mit nur einer cäsur und zwar nach der ersten hebung 
(bei Chaucer ganz selten), ist vers 80 ausgestattet, wo meiner Über- 
zeugung nach 'Marche' das ursprüngliche ist. (cfr. antfj.) Ebenso ver- 
halten sich vv. 194. 213. 215. 236. 282. — Ein fall, wo cäsur- und satz- 
pause nicht zusammenfallen, ist v. 34 (cäsur nach der 2ten hebung), cfr. t. 
ürink, Ch. Gr. § 34. 
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freigebiger mit komma resp. Semikolon, wo Morris Semikolon 
resp. punkt setzt. Ich habe mich nach Morris interpunktion 
gerichtet. — Das resultatist, glaubeich, interessant genug : 
Ein entschiedener unterschied zwischen Chaucer's weise und 
anderer dichter der zeit ergiebt sich für die erste kate- 
gorie des enjambement, und ich hätte mich vielleicht auf 
diese beschränken können; doch da diese frage weder von 
ten Brink noch von sonst wem, soviel ich weiss, erörtert 
ist, habe ich auch die beiden anderen arten gesondert für 
jedes denkmal in betrachtung gezogen. 

Um zuerst an ein paar krassen beispielen den unter- 
schied zu zeigen, können 'unechte gedichte Chaucers' dienen: 
Im 'Court of Love' (204 Strophen) sind ca. 35 enjambements 
zu constatieren; von diesen greifen ohne satzpause 11, mit 
schwächerer etwa 17, und mit stärkerer (;) etwa 7 auf die 
nächste Strophe über. In dem gedieht: 'The Flower and 
the Leaf (85 str.) ist das Verhältnis 9 : ca 15 : ca 6; in 
Lydgate's 'Complaynt of a Loveres Lyfe' (C. of the black 
Knight) 3 : ca 8 : ca 2 (in 97 str.)* 

Für Chaucer stellt sich das Verhältnis folgendermaassen 
dar, a.) für die Canterbury Tales: 1.) Man of Lawes Tale (wenig 
dialog** 152 str.): 0:2: 2, oder mit ausschluss der fälle im 
dialog: 0:2:1. 2.) Clerkes Tale (viel dialog, 166 str.) 0:2:5, 
resp. 0:2:4. 3.) The secounde Nonnes Tale (viel dialog 
in 79 str.) 0:3:4, resp. 0:3:3. 4.) The Prioresse Tale 



* Aeusserst zahlreich sind diese enjambements in dem in 7 zeil. 
Strophen abgefassten gedieht: *Romans of Partcnay' (B. E. T. S. 22). 
In 937 str. sind 48 enjambementij ohne pause (auf 20 str. ca 1); 5 mal 
so gross aber ist die zahl derer mit schwächerer satzpause. 

•* Dies ist von einfluss auf die zahl der enjambements (cfr. u.). 
üeberaU da, wo längere dialoge, oder lyrische ergüsse einen breiten 
räum in dichtungen einnehmen, finden sich mehr enjambements, be- 
sonders der 2 ten und 3 ten kategorie. Die erste scheint, wo sie überhaupt 
auftritt, davon unbeeinflusst. 
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(34 Str.) 0:0:0. 5.) The Monkes Tale (97. 8zeil. str.) 0:0:2 
(durch dialog nichts geändert). — 

Für sonstige werke Chaucer's: 6.) Pari, of Foul. (99 
str.) 0:1:0 (ebenso mit ausschluss des dialogs in 56 str.) 
7.) Mars und Venus (37 str.) 0:1:0, resp. 0:0:0 in 19 
str. 8.) Troyl. and Crys. (buch I., (156 str.) 0:3:1 (bei vielem 
dialog), resp. : 2 : 1 in 74 str. — Auf ca 100 str. (102,5) 
ergiebt sich das Verhältnis : 1,5 : 1,8; resp. : 1,3 : 1,3. 

Ausser den in der anmerkung genannten faktoren 
(dialog und empfindungserguss) scheint das erzählen in 
der ersten person das vorkommen des enjambements zu 
begünstigen. Denn wo subjektives mitgeteilt wird, kann 
leichter ein ununterbrochener redestrom entstehen, als da, 
wo objektive thatsachen erzählt werden; doch ist das re- 
sultat jedenfalls nicht wesentlich anders, als in der epischen 
erzählung. 

Mit abzug der enjambement-fälle in dialogen oder ein- 
gesprengten lyrischen partieen (zb. der eigentlichen 'klage' 
in Lydgate's 'Compl. of a Lov. L.') ergiebt sich folgendes 
Verhältnis der 3 arten des enjambement: 1.) Flow. a. Leaf 
(in 65 Str.) 9:11:4. 2.) Court of Love (in 105 str.) 7:9:6. 
3.) Compl. Lov. L. (in 43 str.) 1:4:1. — Für Hoccleeve's 
werke ergiebt sich folgendes resultat (die werke sind in 
chronologischer reihenfolge aufgezählt): 

1.) 'Letter of Cupide' (68 str.) 0:1:1 (oder richtiger 
vielleicht 0:0:2), resp. in 63 str. 0:1:1. — 2.) 'Male 
Regle' (56. 8zeil. str.) 0:1:1 (vielleicht besser 0:2: 0), 
resp. unverändert. — 3.) 'De regimine principum', mit 
ziemlich viel dialog im ersten teil; (in 780 str.) : 10 : 1; 
in 78 str. also : 1 : 0,1; doch dürften zuweilen enjambe- 
ments anzusetzen sein, wo Wright den satz mit einem 
punkt enden lässt zb. p. 5, zeile 21/22, p. 6, z. 7/8, p. 33, 
z. 21/2, p. 40, z. 21/2, p. 56, z. 21/2, p. 73, z. 14/5 etc. 
Das Verhältnis der verschiedenen enjambements ist wohl 
richtiger mit 0:1:1,5 angegeben. — 
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4.) 'To Sir John Oldcastle' (64. 8zeil. str.): ohne eü- 
jambement. 5.) H.'s Oomplaint (59 str.) 0:1:2, resp. in 
49 Str. : 1 : 1. — 6.) H.'s Dialog (118 str.) 1:3:3, resp. 
— (nur 6 str. bleiben nach abzug des dialogs). — 7.) Jeres- 
laus' Wife. (136 str.) 1 : 15 : 15, resp. in 75 str. 1:5:5.— 
8.) 'How to learn to die' (134 str.) : 8 : 14, resp. — (be- 
steht, bis auf 5 str., aus dialogen). — 9.) Tale of Jonathas 
(96 str.) 2:3: 14, resp. in 42 str. 1:1:6. — Hiernach 
scheint es fast, als habe Hoccleeve in späteren jähren seiner 
dichterischen thätigkeit weniger das übergreifen von Strophe 
zu Strophe, mit geringer, oder selbst gar keiner satzpause, 
gescheut. Im durchschnitt berechnet kommen auf je 95 str. 
0,5 enj. der ersten, ca 5 der zweiten und ca 6 der dritten 
kategorie, resp. auf je 58 str. (dialoglose) 0,3 der ersten, 
1,5 der zweiten, 2,3 der dritten kategorie. — In Lydgate's 
Temple of Glass' ist das Verhältnis (in 119 str. bei über- 
wiegendem dialog zwischen Venus und dem liebenden) 
: 11 : 2. 

Das r6sum6 der voraufgehenden Untersuchungen lässt sich 
so aussprechen: Chaucer meidet direktes, pauseloses enjam- 
bement ganz und gar, meidet im ganzen und grossen auch 
schwächeres enjambement und lässt das schwächste *enjam- 
bement etwas öfter zu. — Hoccleeve gestattet sich besonders 
inbezug auf die 2te und 3te art enjambement grössere 
freiheit; meidet jedoch, wenigstens in den werken der früheren 
Periode seines Schaffens, auch die erste art, die auch in 
seiner späteren zeit als ausnähme zu betrachten ist. (Lyd- 
gate scheint sich ungefähr ebenso zu verhalten.) — In 
einigen unechten gedichten Chaucer's ist dagegen dem en- 
jambement ein grosser Spielraum gelassen, und besonders 
die erste art durchaus nicht gemieden. — [C. a. N. hat 
ein leichteres enjambement.] 

Von den freiheiten im bau der verse, wie sie mittel- 
englischen dichtem zustehen, macht der dichter einen noch 
über Chaucer herausgehenden ausgiebigen gebrauch. Er 
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scheut das fehlen des auftakts nicht. — Uebereinstimmend 
von FBCT werden nicht weniger, als 28 fälle fehlenden 
auftakts tiberliefert. Dies sind vv. 8, 9. 14. 33. 50. 56. 81. 
116. 118. 146. 152. 154—7. 166. 169. 205, 232. 239. 242. 
252. 261. 264. 265. 268. 270. 278. Vielleicht beruht 
ein teil von ihnen auf schlechter Überlieferung, d. h. auf 
fehlem der gemeinsamen quelle (cfr. teil I, § 15); einige von 
ihnen lassen sich durch unerhebliche änderungen mühelos 
beseitigen, so vv. 232. 264. 270. 278; in anderen fällen 
ist die lesart, welche S bietet, so ansprechend, indem sich 
nichts gezwungenes oder durch den Zusammenhang über- 
flüssiges darin findet, dass sie aller Wahrscheinlichkeit nach 
die ursprüngliche darstellt. Wieweit S durch eigene Ver- 
mutungen, wieweit durch mitbentitzung einer besseren, nicht 
erhaltenen hs. beteiligt ist, lässt sich nicht entscheiden 
(I, § 15). In Wegfall kommen dadurch folgende fälle: vv. 
9. 33. 56. 81. 118. 23^, und es bleiben nur noch 18 fälle 
übrig, von denen wiederum die meisten entschuldbar* sind, 
wenn nicht sogar eine beabsichtigte Wirkung hervorgebracht 
werden soll. Hierher rechne ich v. 116, wo durch das 
fehlen des auftakts eine rhetorische Wirkung erzielt wird, 
(cfr. anm.) — Ganz analog ist der fall v. 146. Ebenso 
kann in der anrede, oder bei ausrufen im verse, die mit 
einem starken ton anheben müssen, wenn das betreffende 
wort an der spitze des satzes steht, Wegfall des auftaktes 
eintreten. So v. 166, wo er in sämtlichen hss. fehlt und 
mit leichtigkeit sich hätte schaffen lassen. Ebenso in v. 
252. — Ferner sind die fälle zu entschuldigen, wo ein be- 
sonderer nachdruck auf dem ersten worte im verse ruht. 
Dies gilt für vv. 205. 261. Im letzteren falle scheint mir 
die absieht, das aufflattern des vogels auch in der spräche 



• Wie rhetorische gründe eine taktumstell unp^ oft zu wege bringen, 
so können diese leicht anlass werden zu gänzlichem fehlen des auftakts, 
da in diesem falle weniger gewaltsam das aus-dem-geleise-reissen des 
rhythmus empfunden wird. 
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wirksam zum ausdruck zu bringen, offenbar. — Es bleiben 
schliesslich folgende, durch die Überlieferung ziemlich ge- 
sicherte fälle zu erklären: vv. 8. 14. 50. 152. 154. 155, 
156. 157. 158. 169. 242. 265. 268. — Sicher auftaktlos ist 
vers 50, denn hier ist die möglichkeit, das fehlen des auf- 
takts der gemeinsamen quelle aufs kerbholz zu setzen, aus- 
geschlossen, da sich durch kein hinzuthun ohne willkür- 
lichkeit abhilf e schaffen lässt. — Vers 152 ist sehr mangel- 
haft gebildet: denn ausser dem auftakt fehlt auch eine 
Senkung hinter 'honour' (doch cfr. die anm. zur stelle). 
8 hat gewaltsam geändert. — Dass sich in vv. 152/4 — 6 
kein auftakt findet, ist durch die natur der betreffenden 
stelle erklärlich. Sie enthalten eine aufzählung von tugen- 
den und guten eigenschaften, die sich im gefolge der liebe 
einfinden. Da die namen alle auf der ersten silbe betont 
sind, rausste naturgemäss der auftakt unterbleiben, wenn 
nicht eine lästige Wiederholung von *and' eintreten sollte. 
Auch die beiden folgenden verse 157/8, in denen ich an- 
fangs eine starke schwebende betonung annehmen wollte 
— wie sie bei Hoccleve, wenigstens im inneren des verses 
nichts seltenes ist — betrachte ich nach der lektüre der 
Freudenberger'schen abhandlung: 'üeber das fehlen des 
auftakts in Chaucer's heroischem verse' lieber als auftakt- 

• 

los. Freuden berger, a. a. o. p. 31 ff. hat eine grosse an- 
zahl von auftaktlosen versoü bei aufzählungen in Chaucer's 
werken gesammelt. — Hierher sind aus dem 0. a. N. 
mehrere der obenangeführten fälle zu rechnen: 8. 14. 
(hier wäre allenfalls denkbar auch: lythöre adj. pl.* mit 
accentverschiebung zu lesen) und v. 169. — Uebrig bleiben 
vv. 50. 265. 268. 

Betrachtet man die stellen, in denen fehlen des auf- 
takts entgegentritt, so muss es auffallen, dass dies ver- 

* Für Chaucer anstatthaft, der diese yersehiebang des accents 
auf die endung -ere nur in sbst. wie *mill6re' kennt, cfr. ten Brink, Ch. 
Gr. § 275|9. 

6 
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hältnismässig oft im schlussverse der Strophen unseres ge- 
dichts geschieht, was kaum ganz auf zufall beruhen kann. 
Als Schlusszeile wird davon betroffen vv. ÖO, (155), 205^: 
265, vielleicht auch 270. — Das fehlen des aüftakts ist an 
dieser stelle, durch die zwischen 2 Strophen beim vortrage 
eintretende pause weniger empfindlich, als Inmitten der 
Strophe. — Endlich ist der v. 268, welcher mit dem werte 
*ever' beginnt, auftaktlos; doch hat gerade dieses wort, 
resp. 'every' auch bei Chaucer viele auftaktloso yerse her- 
beigeführt, cfr. Freuden berger, a. a. o, Pv 28/9} daher ist 
auch V. 242 Emry mit verschloifung auf der hebung zu 
lesen. — Mit doppeltem auftakt vielleicht zu lesen ist v. 
131; doch ist zu bedenken, dass in ^alsd* neigung zum ton- 
Wechsel früh vorhanden war,* der etwa nach Bokenani 
(nach 1450) eintrat. 

Die allen me. reimorn geläufige accentverschlebung im 
verbalsb. und part. prs. ist sehr häufig, cfr. 22/3. 30. 46/7. 
88. 107/10. Ferner sind mit Verschiebung des tones zu 
lesen: v. 88 fully^ v. 144 ivelfäre (ten ßrink, § 279.), v. 
172 sehnesse, v. 174 untrüst, v. 184 other, — mit germa- 
nischer betonung: oYfice 176, re'son 197. 

Mit taktumstcllung im anfang des verses (ten Brink's 
'schwebende betonung' cfr. Ch. Gr. § 316) sind zu lesen .\ 
V. 24 Other conj,, v. 100 Ihoroügh^ v. 153 Worsh^ppe, v. 
172 Soröw, V. 283 Under, — Zweifelhaft kann sein, ob v. 
16 Shörtely (auftaktlos) oder Shortely gelesen werden hiuss. 
Alle hss., ausser F, überliefern *Shortly'. — Lieber als 
Terme ofy. 289 würde ich lesen Terme of, lieber sorwe v. 157 
als Sorwe, ^Drede of als 'Drede of. Freudenberger nimmt 
keinen anstoss zu lesen: zb. Takg him for the grettöste 
gentilman, a. a. o. p. 68. — 

Mit schwebender betonung (innerhalb des verses) äu 
lesen ist v. 98 lustöly (oder lustelye?). 



Daher bei Hoccleve die form *a/*' (im reime zb. Jeresl. 102). 
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Abweichend von Chaucer's metrik Ist zu erwähnen v. 
90 und V. 103: lewede niuss dreisilbig gemessen werden, 
ffach den regeln der Chaucer'schen metrik verliert bei 2 
aufeinanderfolgenden tonlosen c's das eine seinen silben- 
wert (ten Brink, § 256), wovon jedoch vereinzelte aus- 
nahmen i|i nicht synkopierten, schwachen prt. vorkommen. — - 
cfr. anm, 

Eiij fall fehlender Senkung (cfr. o.) ist in v. 152. — 
Fälle von hiatus sind, ebenso wie bei Chaucer (ten Brink, 
§ 270) sehr häufig, doch finden sich anscheinend auch 
solcho, die Chaucer vermeidet. Nach ten Brink, Ch. Gr. 
§ 270,3 ist hiatus des schwachbetonten e vor vokal in 
der cäsurpause bei Ch. äusserst selten. Der C. a. N. hat 
zicQ)lich viele dieser art: v. 71 seruise al, v. 82 noyse as, 
V. 92 thenne euel, v. 97 herde in, v. 107 longe as, v. 138 
forsahe dl, v. 153 ese and, v. 173 debate anger. — Ohne 
milderung durch cäsur- oder satzpause sind 3, allerdings 
nicht ganz sichere fälle zu erwähnen.* v. 62 feire oon (cfr. 
anm.), v. 47 hadde a (?), v. 229 love I (?), (v. 87 slomhr'e 
(sb.) and und v. 173 anqre and sind scheinbare fälle und 
in 'anger', 'slomber* zu ändern. — v. 276 th'e egle ist 
auch ein bei Ch. nicht unerhörter fall.) — Sonstige fälle 
von hiatus sind: v. 2 myghty and, v. 12 do al, v. 16 shor- 
tely aly v. 37 l)e old^ v. 56 day espyde, v. 78 two and two 
in, V. 94 the and, v. 95 now of, v. 107 lay in, v. 119 so in, 
V. 123 mony a etc. etc. 

• ■ 

Dem Schreiber, wohl nicht dem dichter, fallen folgende 
hiatus zur last: v. 9 bynde and; vnhynde eke^ v. 10 bound'e 
(pp,) or, — Den reimen zufolge (cfr. spräche des C. a. N.) 
raüsste man freilich für den dichter die n-losen formen 
sowohl für inf., wie part. pf. erschliessen, doch lehrt ein 
blick auf Chaucer, dass diese, wenigstens nach dieser 



Bei Chaucer verpönt, 

6" 
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richtuDg, für den gebrauch des dichters nichts erweisen 
können.* 

Elision: Nicht aufgeführt sind die fälle, wo tonloses e 
in der 2ten silbe nach dem hauptton steht, wo es verstummt 
ist (t. Brink, § 256/7), mit 2 bereits constatierten aus- 
nahmen (cfr. 0.) vv. 3 mähe 4 lowe 7 hoole 11 teile 13 mdke 
15 make 18 glade 24 joye 38 ham ; seJcnesse 39 hot^ ; coldf 
40 sore 42 slepte 45 love 47 thoghte 51 thenn§ ; thoghte 
53 myghte 57 wolde 61 launde (62 feire ?); Aac?rfe 65 grene 
67 crepe 70 done 74 somme 75 somme 82 swcÄe 84 methoghte 
89 thoghte 92 thenne 95 jot/e , Äawe 106 teZZe 108 thoghte ; 
mste 109 ^eide 110 speche 111 Äerde 117 5j/w^e 118 freii^e 
119 &reÄ:e 120 ^Äro^e 124 sei/e 127 seye 128 n?<me 130 Zove 
139 entente 140 t^ÄiZe ; lyve 148 speie 149 worlde 154 j'oj/e 
155 plesaunce 157 largesse 158 shame ; done 162 6eZei'e ; 
Zwe 163 rerfe 169 oZde 171 disese 172 care 174 Repreve ; 
shame 175 Pride ; poverte 178 Zove 180 sone ; hatte ISS ferr^ 
191 euermore 192 aZZe 1^3 brenne 19ß nyqhtyngale 198 sithe 
200 defaute ; grace 204 trouthe '207 iesfe 208 sej/cZe 213 Zot^ 
216 sZer<e 225 /bre 233 Äawe 234 Zyre 237 Zeve 240 Zove 
243 loJce 246 ZoÄ^e 247 singe 248 Zove ; Zowde 250 shrewe ; 
love 256 leve ; nyqhtyngale 258 joi/e ; sende 259 sÄiZde 262 
were 263 aZZe ; 2?Zace 265 disese 270 /afee 275 haue 283 /eire 
286 thenne 289 Zote. — Apokope: Es genügt wohl, hier 
nur die verse anzuführen, in denen sie vorkommt. Sie ist 
ebenfalls ziemlich häufig: vv. 6. 23. (cfr. anm. zu v. 17), 
26. 49 (2 fälle). 65. 69. 73. 94. 98. 122. 126. 132. 133. 
160. 162. 257. 262. 267. 270. 271. 275. 284 (ungefähr V« 
der fälle von elision). — 

Synkope: euere vv. 16, 20, 161, 208, nevere 62, 164, 
187, laugheth 19, somwhedir 62, lovely 72, apayed 92, elles 



• Part. pf. mit -n werden — ausser, wo sie mit einander reimen 
zb. bei Hoccleve p. 151, str. 48: wroken : vnstoJcen : loken — darum 
gemieden, weil es im Süden englands mit passenden reimwörtern grosse 
not hat. Per dichter gebraucht also die ihm bequemere form auf -e. 
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137, fallen 144, loves 14€, geteth 178, farewell faretvell 222, 
lyssen 245, songen 251, yeuen 279. — Synkope eines kon- 
sonanten in v. 86 ner (n»fre), cfr. v. 120. 

Verschleifung : a.) auf der hebung in: euery 21. 114. 
121. 137. 150, euel 92, sorowe 94. 143, mony 172. 189. -- 
b.) in der Senkung: to assaye 52, to a 58, 61, also I 131, 
he^is 134, dottüis 163. — Contraktion in thTende = th'ende 
V. 251. Ein fall von Verschmelzung infolge von aphäreso ist 
V. 86 not = 'ne wät' ae. — 

Alliteration, jedoch wohl zufällig, ist ziemlich häufig 
zu bemerken, zb: vv. 4. 5. 20. (most- myght- May) 29. 63. 
67. 87. 102. 132. (lyf - love - ledo) 140. 141. 142. 158. 161. 
172. 188. 2'l9. 220. 247. 248. 270. 273. 288. 289. — 



Sprache des gedichts. 

Die reime des C- a. N. bieten nicht für alle laut- 
erschein ungen belege, doch lässt sich soviel als sicher er- 
kennen, dass der dichter dem mitteilande angehörte, oder 
richtiger, da seine spräche völlig zu der Hoccleve's* stimmt, 
die Londoner spräche schrieb. Der reim str. 17: vpon : 
mon : ron widerstreitet dieser annähme nicht, siehe u. ae. 
a vor einfachem nasal. — Auch ist noch eine andere er- 
klärung möglich, cfr. anm. zu v. 82. — 

Die reime sind, der Qualität nach, stets rein. Es reimt 
e, q, p, Q nur mit sich selbst ; auch die diphthonge ey und ay, 
seien sie ae. oder frz. herkunft, werden ziemlich sorgfältig nach 
dem ersten element geschieden: So reimt — ey (in sey zb.) 
mit ey in wey : fey; deye : obeye : seye; fley : awey; ai (ay) 
dagegen reimen zb. in : may (vb.) mit nay, May : day : assaye; 
gay : spray (dän. sprag); piain : vayn; fayn : yslayn; faire : 



* Ueber die spräche Moccleve's erscheint eine besondere kleine 
abhandlnng iqi 2ten hefte des nUchsten bandes der Anglia, 
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Cfmtrayre : aire; fayleth : avayleth; apayed : amayed etc.* 
-ico wird von -ise geschieden, wie bei Chaucer. Eö 
reimen: nyce : vice 13/4, und sufßse : deuise : agryse 11/2/5 

oder wyse : seruise 148/9. (cfr. anra. zu v. 11.) y und 

-ie werden, streng auseinandergehalten: zb. str. 8 trewely : 
vnlusty :■ I; str. 12. by : priuely; str. 19 by : I : cry sb.; 
&tr. 25 cry sb. : ocy, aber str. 13 daysye : hie adj. pL; str. 
17 (hjermonye : melodye; str. 28 companye : dye inf, etc. 
— y reimt ferner niemals auf rom. -6 (-ätera); überhaupt 
findet sich, (wie bei Hoccleve), so auch hier in diesem ge- 
dieht von abschwächung der bildungssilben keine spur. — 
Endlich reimen -ight und -it nur mit sich selbst, (s. u.)** 
Der quantität der vokale nach zeigt sich, wie zu er- 
warten, kein unterschied von Chaucer; ja selbst bei Caxton 
sind die Chaucer*schen längen noch im wesentlichen intakt, 
(cfr. Römstedt p. 6,7). Dies lassen im C. a. N. neben der 
Schreibung in den hss. reime erkennen, wie dede adj, pl, : 
lede inf. : grede prs. str. 28 (ne. e : e), anoon : agoon : stoon 
(ne. Ö : ö) str. 44, took : brook : awook (ne. ü : o) str. 58, 
so dass reime, wie adred pp. : ded adj. oder dead : bledde 
prt., wie sie zb. Hawes*** hat (cfr. Fuhr, Lautuntersuchungen 



* Unrein sind nur: faire adj. : contrayre : empeyre str. 34, dis- 
peir : fair : air str. 46, fley : awey : papyngay str. 57, 7iay : day : ley 
(leah) str. 57. — Auch bei Hoccleve ist die Unterscheidung bemerkbar. 
Chaucer macht kaum einen unterschied. Der norden gar keinen, wie er 
überhaupt weniger scharf auf die qualität der vokale sieht. So werden 
§ und § schon frühzeitig mit einander gereimt, cfr. Sweet: Hist. of 
Engl. Sounds, § 706. Hawes reimt ey, ay unterschiedslos. Doch hat 
vielleicht der unterschied nach den freilich hyperfeinen ~ wie manche 
Irrtümer zeigen — angaben der orthoopistcn noch im 1 6. jhd. bestanden. 

** Auch Hoccieve's dichtungen zeichnen sich durch reinheit der 
reime aus; in dieser hinsieht kommt der schüler dem meister mindestens 
gleich, ja in manchem punkt scheint er sogar skrupulöser, als dieser 
verfahren zu sein, zb. in der behandlung des 9 im auslaut. 

*** Uawes hat bereits kürze in-: dead, red adj., head, lead sb. — 
Auch in deal sb. und great adj., die ne. wieder dehnung zeigen. Für 
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zu Steph. Hawes Tastime of Pleasure\ 1891. Marbg. diss., 
p. 28.), für den dichter des C. a. N. ui>möglicli sirvd. 

• • • 

Lautlehre. 

A. Vokale. 

Alfcenglische kurze vokale. 

ae. a vor einfachem nasal: str. 17 vpon : ron : mon 
(im gegensatz zu Chauccr, cfr. anm. zu v. 81). Das wort, 
'man' schwankt indessen selbst in nördlichen denkniälern, 
wie folgende beispicle beweisen: Der nordostml. Rob. 
Mannyng of Brunne (cfr. diss. Hcllmers: Ueber die spräche 
R. M.'s of Br. 1885, p. 16) hat d^n reim ma7i : resun^ der 
allerdings in jedem falle ungenau ist, jedenfalls aber nicht 
auf den a-laut in erstercm werte schliessen lässt. — 
Der nördliche 'Ywain u. Gawain' (ed. Schleich, cfr. p. VI) 
sogar hat einmal den reim mon : on v. 2283, wofür 'an' 
einzusetzen nicht wohl erlaubt ist ('on' ist für den dichter 
durch andere reime gesichert). — In den in nordostml. 
spräche tiberlieferten Coventry Mysteries kann der reim 
mon : con : done pp. (sonst stets 'man') durch die von 
Kramer ('spräche u. hcimat des sog. ludus Ooventriae') be- 
hauptete südliche herkunft derselben herrühren. — Auch 
im Guy of Warwick (Zupitza, § 6,9) begegnet: vpon : man, 
man : on etc. (im norden aber ist stets 'vpon' gebräuchlich 
gewesen). — Der reim 'ron' sg. pt. begegnet sogar noch, 
bei Caxton (Römstedt p. 9 u. 10) gegenüber sonstigem 
'a' — Der nordengländer Hardyng hat in iseiner chronik (cfr. 
Hagedorn: 'Die spräche einiger nördlicher Chaucerschüler', 
Göttinger diss. 1892, p. 29) den reim: rönne (== ron) : wonne: 
sonne. — Das'o scheint auch im osten des landes (wie vor 
nasal + ks.) neben a in gebrauch gewesen zu sein. Im 



den vf. des C. a. N. ist (wie für Hoccleve) in letzt eiem wort dehnung 
anztiaehmen; die bs. F freilich schreibt ^grette." 



- 68- 

'Will, of Palerme' einem denkmal aus Shropshire (cfr. 
Schüddekopf, Spr. u. dialckt des nie. gedichts W. o. P., 1886, 
p. 21) begegnet es in *mon' (neben man), con, und from. 
[Bei Hoccleve erscheint stets a in diesem fall]. 

ae. SB wird zu a, zb. faste adv. : caste prt. str. 44. 

Spät ac. 8B vor doppeltem nasal: thenne : kenne : brenne 
Str. 21. [H. hat daneben auch *thanne\ welches bei Qower 
ausschliesslich vorkommt.] 

ae. y (u-umlaut) wird zu i, denn es reimt mit me. 
i = ae. i : mynde sb. : Tcynde : fynde vb\ str. 30. Solche 
reime finden sich im osten (ostmilde) zb. bei Orrm, in der 
Genesis und Exodus, im Havelock, Harrowing of Hell, 
Sowdan of Babylon, bei Rob. Mannyng of Brunne, u. a., 
aber auch der westen kennt diese bindung, cfr. Schleich, 
Anglia IV, p. 309, zb. der südwestl. John Treviza. — 

Altenglische lange vokale. 

ae. ä wird j: more comp. : ybore str. 42. — ae. fi3, um- 
laut von urg. ai, me. §, zb. Iqde inf. Q^dan) : grqde (grAdan): 
dede adj, (dßade) str. 27. — Gekürzt in mente prt. : entente 
sb. Str. 22. 

ae. ^ (ü-umlaut) wird zu r, denn es reimt mit me. 
1*= ae. t u. rom. i : fire sb. : desire vb. str. 7, lyte sb. adj. : 
white adj. str. 9, fir sb. : desir sb. str, 39, hidde pp. : chidde 
pp. : bridde sb. str. 54. (cfr. y). [Bei H. begegnet in diesem 
falle ebenfalls T, Wofür sich niemals das kentische e findet.] 

Altenglische diphthonge. 

ae. öa wird regelmässig zu q: cfr. dqde adj. pl. : Iqde 
inf. str. 27. — Das wort Sac erscheint als eke v. 99 [bei 
H. ebenso], cfr. anm. zu v. 9. 

Einfluss umgebender konsonanten. 

ae. i + ht: Im 0. a. N. ist gh nach i bei folgendem t 
nicht verstummt, denn es wird von -it getrennt; white: lyte: 
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smyte str. 9; dagegen: nyght : lyqhi str. 14; lyght rryght 
Str. 54. — [Auch bei H. werden nie Wörter mit -gh- mit 
solchen ohne gh gereimt]. 

ae. ga (i6, 6) + g oder h, ea (dial. sb) vor h ergeben -y 
(daneben z. t. noch das ältere -ey) : companye : dye vb. (me. 
desen, an. deyja, spätae. degen) str. 28; curtesie ; dye 
Str. 32; ny adv. : cry sb. str. 37, crie vb. : hye adv. str. 50, 
aber: deye : seye prs. str. 33; fley prt : papyngey str. 45; 
lay sb. (ae. Ißah): day str. 57. [Bei H., wie bei Gower, 
Chaucer, Lydgate u. a. zeigt sich dasselbe schwanken 
zwischen y und ey.] 

ae. 6o + w; Ist durch einen reim vertreten: trewe : 
neive str. öO. 

B. Konsonanten. 

ae.-lice adv. ist zu -ly geworden: trewely : vnltosty : I 
str. 8. — 



Flexion im C. a. N. 

Nur wenige reime geben uns hierüber auskunft. Das 
end-e ist im versinnern meist bewahrt (man lese zb. vv. 4, 
5, 21). Dass es aber bereits zu verstummen anfing, und 
von unserem dichter wohl mehr künstlich, in anlehnung an 
Chaucer beibehalten wurde, daraufweisen reime, wie: day: 
assaye gerund., grene adj. : yben pp., sey : wey : fey (wey 
würde nichts beweisen, da daneben, auch bei Chaucer 
(t. Brink, § 199, A) und schon bei Orrm (cfr. Sachse: 'Das 
unorg. e im Orrmulum' § 1) häufig weye mit unorgan. e 
vorkommt. — sey gehört übrigens zu den Wörtern, die zu- 
erst ihr end-e eingebOsst haben. Schon Ch. erlaubt sich 
einmal in den C. T. den reim say : niay vb. 
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A. Deklination. 

I. Flexion des gubstanÜTS. 

a.) Die starken masc. und neuträ sind endungslos: 
durch apokope eines 'n' entsteht morowe (?)* v. 282, durch 
metathesis ^maplff (ae. mapul-tr6o, msepel) 283, 

gen. zeigt -es : hrokes 60, dayes 268 ; aber wohl daysye 243. 

dat. zeigt -e in slepe 88, lorde 201 und (im reim): fire 
34, yere 54, lyve 141, kynde 150, bridde 270. 

Der plural zeigt -6s: briddes 26, 67. 108, 262 (?), 273, 
thoghtes 30, foules 83, songes 104, 116, 247; — aber louers 
47, 141. Von neutris begegnet nur: leves 27, boures (im 
reim) 67, und folk, das den alten plur. erhalten hat: vv. 7, 
13, 14, 141, 168, 198, 199. 

Dieses -es reimt bei H., wie bei Ch., mit -is. Im C. a. N. 
findet sich dafür kein beleg. 

ja- Stämme: fere 78, ende 251, beide beispiele im reim. 

Ein i-stamm: worshippe 153. 

Ein n-stamm: wode 58, 100. 

b.) Starke feminina. 

Der nomin. endigt auf -e und selten auf -e, welches auf 
ältere vollere vokale zurückgeht, oder sich durch analogie 
erklärt: drede 158, Love 197, im reim: heugnesse : seknesse 
31/2, tale 48, aber blis(se) 164, 178. 

gen: loves 140, 237, Loves 148 (?), 159 (?). 

(dat. und) acc: sorowe (?) 143, trouthe 194, drede 219, 
Love 229 (?), leve 286; im reim: stounde 6, syde 60, care : wel- 
fare 143/4, mynde 146, loyse 148, 214, pine 245, lore 259, 
dale : tale 262/5, quene 284. Doch auch -e kommt vor: love 
132, 133, 214, 253 und wahrscheinlich auch 187, truth(e) 145. 

Der plur. fem. ist unbelegt. — 



* Ein fragezeichen deutet an, dass in dem betreffenden verse anch 
eine andere auffassung möglich ist, oder daes die Überlieferung die Ur- 
sprung!, lesart der verse nicht mit Sicherheit herzusteUen gestattet. — 
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c.) n-stämme: 

a) masc. nom: lawe im reim 136; obl.: name 186, tene 
209; im reim: maie 183, tuilleldl. Plural unbelegt. — 

b) fem. nom.: herte 21, 44, 211, nyghtyngcUe (im reim) 
261. — Mit e : nyghtyngdle 226. 

gen. hertys 153. — dat., acc: nyghtyngdle 98(?), 111, 
206, herie 147, 207; im reim: nyghtyngale ^9, throte 75. 

voc. nyghtyngale 101, 122(?), 166, 181. 
plural: hertys 4,. 5, 15, 28, 34. 

c) neutra, nom., nur im reim: dayesye 63, 243. 

d.) Romanische Wörter. 

Das end-e solcher Wörter ist stets erhalten (Lydgate 
hat auch fälle für -e), zb.: seruise 71, noyse 82, disese 142, 
ese 153, debate 173, age 180, ioye 254, terme 289; natürlich 
in: slombre 87, egle 276, chambre 284; im reim: vice 14, 
remembratmce : grevaunce 28/9, rote' ; wofe' 71/2 etc. etc., 
aber es heisst natürlich: mäner 74, mäter 272 (ten Brink, 
Oh. § 257). — plural: floures 27, 64, iachches 192, peri/s 
276; im reim: houres : floures 66/70, aber feueres 41, s^r- 
vauntes (?) 148. 



II. Flexion des adjektiys. 

Die ja-|stämme haben ihr -e erhalten: trewe 21, 156, 
grene 63 (im reim: trewe 246, grene 283), doch einmal 
grene^ im reim auf ybeen p.p. — Unorganisches ö in feire 
62, in Zyte (im reim) 42. 

nom. u. acc. plural: highe 4, herde 5, freshe 7, proude 
15, vntrewe 198, ^reti;e 199, /ew^e 273; (im reim: sounde 7, 
ÄeH 8, Äi^' 64) — aber es heisst: somme (wie bei Chaucer). 

obl. des plur.: lowe 3, sehe 7, feooZe 8, tvise 13, 
lythere (?) 14, yon^re 168, aber aHe 262, vor dem art.. 



7* 
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wie bei Gh.* 271 (?); im reim: white 41, newe 247, vnireioe 
250.** 

Das schwache adj. wird flektiert: 1.) hinter dem be- 
stimmten artikel: leude 50, 90, 103, (thirde 55), feire 66, 
fülle 75, beste 84, foule 94, grene 100, £85, weiche 235, fresshe 
243, aber: next(e) vers 97 (?) — 2.) nach einem possess. 
pron.: loude 182, aber worshipful 213. (Das, was ten Brink, 
Ch. Gr. § 241 jiber rom. proparoxytona sagt, ist wohl auf 
einheimische auszudehnen. Wahrscheinliche beispiele für 
flexionslosigkeit des adj. sind R. R. 340. *That woful rechelees 
caityf, oderG. T. 5, 951 (nach Skeat): 'hir endelees good- 
nesse.') — 3.) nach einem denionstr. pron.: foule 270 (?), 
vnkynde 270. — 4.) vor einem vokativ: goode 101, 112. 

Romanische adj.: Die starke form findet sich in: nice 
123, die schwache in: clere 99, false 212, 270 (?) (im reim: 
nyce 13). 

Mit bezug auf das pron. ist keine ab weich ung von 
Chaucer zu konstatieren. — Ausser ^somme' und 'alle', die 
unter den adj. besprochen sind, ist nur das adj. prn. 'bothe' 
zu erwähnen, das mit e erscheint v. 162; 118 jedoch ist 
vielleicht 'bothe* zu lesen (ohne 'also' im verse). 

ni. Das adyerb 

geht, soweit es von adj. gebildet ist, auf -^ aus, faste 
58, 91, yliM 64, lowe 73, longe 102, 107, 183, loude 290; 



• cfr. den nhd. gebrauch. — Schon bei Orrm kommt bisweilen im 
reime 'all' pl. vor. cfr. Sachse: 'Das unorgan. e im Orrmuium'. Halle, 
1881, p. 43. — Unsicher ist ein von White u. Holt angeführtes beispiel 
im versinnern cfr. a. a. o. p. 4. 

** Manche der hier aufgezählten fälle können nicht als absolut 
sicher gelten, da zuweilen die möglichkeit besteht, einen vers auch auf- 
taktlos zu lesen, zb. gleich v. 4, wodurch nn türlich oft eine andere auf- 
fassung einzelner versteile bedingt ist. Tas wichtige ist, dass sich 
kaum ein fall von apokope des e beim adj. nachweisen lässt, wo Ch. sie 
nicht ebenfalls kennt. 
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im reitii: mäe l&oy faire' 16ß, stille 196, depe 207, faste 
2id, hye 249. 

Anders gebildete adv. schwanken eher: ofle 32 (?), 
allone 59, aloude 75 (?), ihenne 185, 92 (?), selde (seldan ae.) 
204, ther (J>8er ae.) 239, 288, aber there 279(?); im reim: 
thenne : kenne (heoiian ae.) 101/2, beside 97, here (hör a(^) 
113, 274; aber: thenne 111, 278 (?). — Adverbia auf -ös: 
{ayenes 17, 23, 145), eÜes 65, 280, aber elles JL37. 

WortzusammensetfiEimg. 

Das teils organische, teils unorganische e zwischen 2 
zusammengetretenen Wörtern ist auch für den dichter des 
C. a. N. in den meisten fällen als tönend anzusehen, wie 
bei Chaucer, und stimmt mit Lydgate's gebrauch überein: 
shortely 16 (?), priuely 59, lustely 98, freshenesse 155^- wo- 
dene'^se 175, hertely 218, avysement 272, parlement 275, 
jitgement 279, WodistoJc 285; aber mit stummem e: seJcfe)- 
nesse 38, 172, 32 (?), joy(e)ful 69, Zot;eZ2/ 72 (?), entsprechend 
der gewöhnlichen f(>rm des sb.: love, truly 151 (?), goodnesse 
151 (?), gretly 245, ha:vthorn 287 (Lydgate kennt -hawethorn'). — 
Unsicher ist, wie 'farewell' aufzufassen ist. Als imp., ohne 
e, historisch richtig, findet es sich v. 222, wie hei Ch. — 
Vielleicht aber ist v. 252 das wort mit ö zu lesen? cfr. 
Hoccl. Min. P. p. 138, 797, wo farewel zu lesen ist, da 'Adieu' 
2 silbig zu messen ist, aber farewell zb. p. 141, 54 und p. 109, 
V. 386. — Weitere boispiele von komposition sind: ioJcenynge(SLe. 
täcnung) 47 (?), wie Ch., shamefully 129, wie Gh., tvorshipful 
194, 213, wie Ch. — Endlich sind zu erwähnen: som wher 
112, ther by 179, therfore 275, (auch ther of 161, 171, ther 
in 177, ther at 276) ohne 6, wie schon bei Orrm stets, cfr. 
Sachse a. a. o. § 101, anm. 

B. Kongugation. 

Die erste pers. prs. ind. endigt auf -e und -e (bei 
Chauccr stets -6, bei Lydgate, T. o. G. kehi sicheres beispiel 
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für -S): 8pe¥e 36, harn 124, mme 128 (?), forsake 138; im 
reim : lede inf. : I grede 132/5, I seye : deye inf, : I obeye 
161/2/5, rescowe inf. : I avowe 228/9. — Für e: prey vv. 
105, 257, 269. — 

Für den gebrauch des dichters beweiskräftige 2te und 
3te pers. prs. sind im reim nicht belegt. — Im versinnern 
begegnen gegenüber 15 fällen mit e in der 3ten pers. prs. 
2 mit Synkope des e: v. 19 und v. 178. Die 2te prs. ist nur 
in speJcest v. 166 belegt. 

Der plur. prs. endigt auf (-6n) -6. Zweimal im reime 
belegt: desire : fire sb. obl. str. 7, vnthrive : lyve sb, obl. : strive 
inf. Str. 29. — 

Konjunktiv, nur der sing, ist belegt: brenne : kenne 
str. 21, dyne : medecyne str. 49. Im innern des verses: 
sende 254, aber yive 94, let vv. 164, 187. — 

Die 2. prs. imper. in engl. Wörtern ist endungslos: let 
113, hold 181, help 214, farewell 222, 252; leve 182, 237; 
dagegen vse 241, cfr. Lydgate's gebrauch i. T. o. Gl. (ed. 
Schick) p. LXXI. — Der plur. imp. ist unbelegt. — 

Das part. prs. endigt auf -yng(e) zb. str. 10 wahynge : 
toTcenynge : synge^ str. 18, wahynge : singe. 

Der infinitiv \ geht auf (-en) -e aus: zb. str. 9 smyte : 
lyte sb.j str. 11 here : yere sb., str. 84 empeyre : contreyre, 
str. 41 be : se : he etc., oder es ist *e' bereits abgefallen: 
str. 23 sey : wey : fey. Im versinnern: make 8, bynde, 
vnbynde 9, ham (Lydg. nur: haue) 10, dystroye 14, greve 
18, synge, duelle 113, eyle 116, vnderstonde 121 etc. etc. — 
Es unterliegt, wie bei Lydgate, zuweilen der^apokope^ inner- 
halb des verses, zb. maJce 6, seye 17, 111, 209, haice 23, 
267, here 26, 49. 

Das verbalnomen endigt auf .-yng zb. swownyng : thyng : 
hnowyng str. 22, und jedenfalls auch auf -jnge:' lesynge : 
bringe inf str. 48. — 

Für die ablautsbildung im prät. starker verba ist nur 
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eiü fruchtbares beispiel im reime: fley (wie Chaucer; flgag 
ae.)* pctpyngay : awey str. 45. 

Im plural finden sich: songelSf aber were 69, schul 280 
und vielleicht erst vom Schreiber eingesetzte analogieformen, 
wie: began 70 (can 113, may 122, für begönne, conne, mowe). — 

Conj. prt. mit e und e: were 129^ 131, hadde 73, 190, 
223 (?); were 49, 160, had(dq) 190. (Bei Lydgate kommt 
hier -S kaum noch vor.) 

Das schwache prt. endigt teils auf -ed, im Singular: died 
93, hunted 224, thanJced 231, 286, plur.: yfeyned 74, ja sogar 
1 X davnseden 11 (bei Lydgate, T. o. G., nicht belegt), teils 
auf -de, -te, wobei das e überwiegend tönend ist: 

a.) im reim: espyde 56, caste 218, sende 255, plur. 
mente 108. b.) im versinnern: schulde 44, 125, wente 59, 
lüolde 52, made 82, 99, myghte 85, 125, herde 97, hadde 
47 (?), 110, 251, seyde 196, 222, 227, ihoghte 223, besoghte 
264; im pl.: hadde 68, coude 71, made 76, lepten 77, wolde 
264. Dem gegenüber stehn nur 2 beispiele von -e : had 
sing. 54, ti;o?tZe sing. 128. — Bei Lydgate ist die zahl 
letzterer fälle ungleich grösser. — 

Part, pass.: Das -n des pt. pf. der starken verba ist 
bei einsilbigen fakultativ, bei mehrsilbigen fehlt es, wie bei 
Chaucer: sl.) yben : grene adj, str. 13, yslayn:fayn adv. str. 
26; aber: the prn. : ybe pari. str. 38. b.) mehrsilbige: 
slawe* : lawe sb, str. 28, forsaJce : make sb. str. 37, ybore : 
more comp. str. 42, hidde : chidde : bridde str. 54.** — 



* Dieselben doppelformen bei Hocclevo. — Ebenso steht der form 
fain (fa3gen) (vers 128) bei H. die form ^fawe* (aus 'fagen*) gegenüber, zb. 
Min. P., p. 180: fawe : felawe, p. 182: fawe : awe sb. 

** Der reim: unbounde : sounde adj. pL (str. 2) fällt ausser betracht, 
da selbst der norden in werten mit wurzelbafbem -n (-m) die n-losen 
formen hat. cfr. Brandl, Me. Litt. (P.*s Grdr. p. 612). — Doch auch die 
anderen beispiele können für den gebrauch des dichters, wie man oben 
gesehen hat, nichts erweisen, da dichter des mittellandes seit Ch. ent- 
gegen der spräche des gewöhnlichen lebens dje n-losen formen dem reime 
zuliebe verwenden, — 
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Im versinnern ist das *e' stets tönend: hcunde 10, 
shdken 41, chosen 79, songen 104, vnthholde 289; mit Syn- 
kope nur: yeum 279. -^ Das schwache part. endigt auf -ed. 

Aus dem gesagten geht hervor, dass wie Lydgate 
auch der vf. unseres gedichts im vergleich zu Chaucer 
deutlich den beginnenden process des verstummens des 
end-e im grösseren massstabe , zeigt, wie er im beginn 
des löten jhds. sich vollzog, dass aber Lydgate in ein- 
zelnen punkten sich vorgeschrittener zeigt, als unser dichter; 
und dies liegt nicht etwa an der späteren abfassungs- 
zeit des T. o. Gl. — Vielmehr ist dies gedieht vielleicht 
schon um jähre früher entstanden (1403), als der C. 
a. N. — Je weiter man nach norden geht, desto vorge- 
rückter findet man die verstummung des end-e: Der süd- 
östliche Palladius: 'De re rustica' zb. (E. E. T. S. 52/72)* 
zeigt nur vereinzelt stummes e : 'lands' TU, 129. (Die 
übrigen von Struever i. s. diss. angeführten fälle rühren 
nur vom Schreiber her; vielleicht ist noch 'thorns' I, 792 
hierher zu rechnen.)** — Im *Sowdan of ßab.', der schon 
in das nördl. mild, zu setzen ist, aus dem afg. des löten 
jhds., hat das end-e bereits ziemlich starke einbusse erlitten. 
Ebenso in dem nordostmlL Erl of Tolous (afg. lö jhd.), 
cfr. Lüdtke, p. 37 — 39, in viel grösserem masse, als zb. bei 
Hoccleve. — Ganz verstummt mit geringer ausnähme in 
der verbal- und sbst.-flexion ist es im Thomas von Ercel- 
doune (ßrandl, 68 — 72). — Im nordengl. Guy (Zupitza) ist 
im reime wenigstens das unbetonte end-e überall verstummt. 



** 



• Neuausgabe (Part I) von Mark Liddell; Berlin 1896. 
Andere fälle aber mögen von Struever übersehen worden sein, 
der, stets von der Schreibung der hs. ausgehend, den inneren vers me- 
trisch gar nicht berücksichtigt. 
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Teil VII. 
AnmerkHUgen. 

[Die citate aus Chaucer sind nach Skeaf s ausgäbe.] 

vers 2. cfr. H.*s Dialog 98: His (God's) visitacion ... In 
whiche that I beholde may . . .. how great a lord is he. 

3/15 etc. R. R. 878: The god of Love, that can deuyde 
Love, as him lyketh it [to] be. Bnt he can cheiies daunten, 
he, And maken folkes pryde fallen etc. 

5. fre = gutherzig, edel. cfr. afrz. franc:::=edel, hochgesinnt, 
Schweiz. *frei' = artig, nett. 

8. [Dass der auftakt, dessen fehlen im C. a. N. so häußg 
ist, auch bei H. fehlen kann, sowie, dass er sich Über starke 
accentverschiebung keine Skrupeln macht, mögen ein paar beispiele 
aus seinen werken zeigen. L. o. C. 389: Telleth me this, was he nat 
chaungeable? Dial. v. 601: Düely in his conceites balaunce, oder 
sogar, was für Hoccleve wahrscheinlicher: Duely in his conceit6s 
balaunce; oder Dial. 6Ö0: Who so his worthy knyghthode* can 
weye; L. o. C. v. 2: The gentil kynred« of goddis an hy^ De Reg. 
Princ. (ed. Wright) p. 74, 10: Trustyng his welthe durable to be. 

In folgendem vers aber, den Furnivall p. XLI anführt: 'Now 
good freend, shoue at th6 cart, I yow praye (Dial. 617) wird 
*good6' und 'I praye' mit Unterdrückung des *yow' zu lesen 
sein. — Wo der auftakt fehlt, hat ihn F. geWhnlich beseitigt, 
zb. mit 8 (demselben Seiden Ms., in dem unser gedieht): L. o. C. 
zb. vv. 62, 66, 471]. — 

2.) eke mit e, worauf ne. eke auch hinweist (Ch. hat noch q\ 
durch einfluss des palatals, cfr. Morsbach: Urkd. p. 58, ten 
Brink § 24, anm. 3, cfr. leche, bei Ch. immer, speche oft mit c. 

9/10. cfr. Tr. Cr. I, 255: Refuseth not to Love to be 
bonde, Sin, as him-selven list, he may yow binde; .R. R. 2055: 
For thee so sore I (god of Love) wol now binde That . . . 

11 fF. cfr. H.F. v. 1180: My wit ne may me not suffyse. — 
2.) Die -ise, -ice reime sind auch bei H. durchaus rein: auch 
bei Lydgate wird -ice, -ise, soweit ich sehe, reinlich geschieden. 
Bei Ch. reimt natürlich -ice, -ise nur mit sich selbst, zb. nyce : 
cherice (Cromie's Ryme Index to the Ellesm. Ms.). Ein paar werte 
schwanken, z. t. noch im neuengl. Dies sind justise, sacrifise, 



* Freudenberger erweist diese betonung eines gewöhnlich tonlosen 
e als Chaucer's gebrauch in eigennamen: cfr. Ueber d. fehl, des auftakts 
p. 41ff.: zb. liest er: 'Arcit6, Cecile, Decembre «.s.w., selbst goddess^, 
cönstable, servise. 
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servise, suffise,* (juise), die -ise neben -ice zeigen und damit 
getreu die Verhältnisse im afrz. abspiegeln.** — Den reim -ice : 
-ise findet man nur bei ungenauen reimern, zb. im Court of Love : 
devi8(e) sb. : sommerwise, wise : cheryce : devise vb. — In der 
ganzen Capgrave' sehen: St. Eatharine (E. E. T. S. 100) und in den 
*Min. Poems of the Vernon Ms.' (E. E. T. 8. 98) zb. ist mir nur 
je ein fall aufgestossen , nämlich offis sb. : wys adj. pl. p. 135, 
V. 923 und vp-Rys sb. : Paradys p. 154, 7/8. — Es ist darum 
schwer begreiflich, wie Morris die beiden verse 12/3 unseres 
gedichts vertauschen konnte, nur auf die lesart von T hin, 
während i^, seine grundlage und auch 8^ das er benützte, die 
richtige Ordnung hatten. 

14. lyther, ae. ly}?re, schlecht, böse, 4üderlich'; vice me. 
(wie afrz.) noch *fehler' 2.) Master'; und so wohl hier schon. 

15. a-grisen, ae. ä-grisan, schaudern, erschrocken sein. 

17. wird ayenes oder ayenest mit der mehrzahl der hss. zu 
schreiben sein; darauf weist auch das cäsurzeichen, welches in 
^nach *him', also, wie gewöhnlich, nach der 2ten hebung seine 
stelle hat. cfr. vers 23, wo das cäsurzeichen nach 'may'. — 
2.) cfr. C. T.: E, v. 2237 spricht von der nutzlosigkeit , sich 
gegen den gott Cupido aufzulehnen: 'My wyf, quod he, 'ther 
may no wight sey nay.' — Tr. Cr. III, 989 . . Of love, ayeins the 
which that no. üiftn may . , maken resistence — Tr. C. III, 38 . . 
That who-80 stryveth with yow (i. e. god of Love) hath the werse. — 
Tr. (3r. V, 166 : Eck I am not of power for to stryve Ayens the 
god of love. — R. R. 1940: To stryve ageyn (Love) is nought thy 
prowe . . 

18. Attraktion des relativs an den hauptsatz, cfr. Mätzner, 
Gr. III, p. 560. cfr. vers 19. 

19. Die lesart von FB 'he wol don him laugh' lässt, wie 
ich glaube, die ursprüngliche lesart deutlich genug erkennen. 
Das wort wol(e) muss mit dem folgenden in sehr naher Ver- 
bindung in einem der Vorgänger von FB gestanden haben. Was 
durch verlesen für ein d gehalten wurde, war in Wahrheit nur 
ein unorganisches e an 'wol', dann folgte o}?, wobei }? leicht für 



• Skeat (Ryme Ind. to the Min. Poems) kennt nur die tonlose 
ausspräche, doch kommt auch die tönende vor (siehe Plügel-Tanger). 

** Dasselbe ergebnis liefert der *Ryme-Index to Ch.'s Min. Poems* 
(von Miss Marshall and Miss Porter); cfr. auch zb. den reimindex zum 
Palladius : *0n Husbondrye' (E. B. T. S., 52,72). 



— 99 — 

n in mittelengl. hss. genommen werden kann (cfr. variante^von 
CT zu V. 71), darauf die bekannte abkürzung für -er, die, etwas 
klein geraten, für ein blosses -e gehalten wurde (cfr. var. von T 
zu V. 74), woraus sich die übrige änderung von selbst ergab. — 
2.) siketh zu ae. sikan, ne. sigh. 

22. Thenke und thynke werden verwechselt, von den hss. 
werden sie z. t. auseinandergehalten, FC8 thynketh, BT thenketh, 
aber v. 132 thenken FBG, think TS. 

25. Die Schreibung grette von TB und 8 ist phonetisch, um 
die kürze zu bezeichnen. — Ich setze deshalb gret (mit nur 
einem e) in den text. (cfr. v. 1.) 

26. they, ohne beziehung = 'man', finde ich weder bei F. 
Koch, noch bei Mätzner, Kellner oder Einenkel angeführt; J. Koch 
(Fölsing: Koch, Gr. III, § 160, 2) sagt für das ne.: 'they' = 'man' 
werde gebraucht, wenn der redende sich und seine zuhörer zu- 
nächst ausschliesst. Für das me. trifft dies nicht zu, wie es nsCch 
diesem beispiel scheint. 

26/7. cfr. CT.: J5, 4391/2: Herkneth thise blisful briddes 
how they singe, And see the fresshe floures how they springe. — 
Gower, Conf. Am. p. 53. He (Actaeon) sigh upon the grene gras 
The faire fresshe floures springe, He herd among the leves singe 
The throstel with the nightingale. — Dem sinne nach^dasselbe, 
was Str. 6 ff . unseres gedichts ausdrückt, im RR. v. 80— 111. 

29. In den Londoner ürkd. (afg. 15 jhd.) sind die fälle von 
part. mit y- gegenüber denen ohne y spärlich. Häufiger nur ydo, 
ybe; cfr. v, 62, 190 und einige andere]^ (Morsb. U. 78.). H., als 
Londoner, zb. würde 'medled' gesagt haben, cfr. v. 62. 

31 ff. cfr. zu dieser^ stelle die Schilderung. des liebeslebens 
mit ihren extremen und gegensätzen RR. 2295 — 2310 u. 4724 — 
4730 ff. 

32. Ich habe mich für. 8eknes(8e), der historisch allein be- 
rechtigten form entschieden, dem Sprachgebrauch Ch.'s folgend 
und dem ergebniss der ne. entwickelung. Doch wird im me. 
auch sekenesse (4 silbig) gesprochen worden sein, nach analogie 
von heuynesse, busynesse, sobrenesse (sikernesse) u. a. Die hss. 
ausser F, B (sikeresse) haben sekenesse. 

33/4. cfr. RR. 2467/8 : The more thyn herte brenneth in fyr, 
The more thyn herte is in desyr; oder Anel. and Are. 53: Mars 
. . . Hath set the peples hertes (bothe) on fyre; oder Tr. Cr. III, 
24/5 : Algates, hera that ye wol sette a-fyre, They dreden shame . . ; 
Gower: Conf. Am. II, p. 315: he (Tereus) gau desire And set his 
owne hert a fire ; Lydgate, T. o. G. v. 42 . . . So j^at his hert b^ 
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flaumed (iDflamed) by desire; ferner wird T. o. G. v. 1S52 von 
Hespeinis, dem glänzenden planeten gesagt, er habe power 'hertis 
to set on fire'; Compleynt, App. I, z. T. o. G. 293. 'with bone so 
hoote sette a fyre' n. s. w. 

36. trewely, mit svarabhakti- vokal, neben trewly cfr. v. 159. 
So auch Ch. (t. Brink § 52.) 

37. cfr., was Hoccleve über sich sagt: In der Jugend wusste 
ich nicht, was es heisst die gesundheit verlieren — My vnwar 
yowthe knew nat , . . etc., sagt H. schon 1406 (Male Regle, 41 ff.) — 
V. 91 bezeichnet er sich sogar als *rype vn-to bis pit' (grab). — 
2.) Jetzt bin ich freudelos: now my body erapty is & bare Of 
ioie and ful of seekly hevynesse, a. a. o. (cfr. vnlusty). 

39. accesse, = afrz. acces m., ist gebildet nach analogie der 
sb. auf -es(se), ae. -ess, hier rz= ein fieberanfall. Belege hat Schick 
zusammengestellt, Note zum T. o. G. 358. — Tr. Cr. I, 419/20: 
*Allas! what is this wonder maladye? For hete of cold, for cold 
of hete, I deye'; R. R. 2398: Thou »halt no whyl be in oo stat, 
But whylom cold and whylom hat; Comp!. (App. I zum T. o. G.) 
V. 529. Tor hete and cold anon I deye'. — Bl. K. str. 20: For 
upon him he had a hote accesse, That day be day him shoke 
(cfr. V. 41) ful petously, und str. 33: With hote and colde my 
accessys so meynt That now I shyver for defaute of hete. And 
hote as glede now sodenly I suete etc. 

41. cfr. Tr. Cr. I, 916: And som (of Loves seivauntz), thöu 
seydest, hadde a blaunche fevere. — Sh.,*What you will' II, 4, 112. 
Viola sagt von sich: *with green and yellow melancholy, she 
(i. e. I) sat' . . (pining in love.) 

44. any, ony. ml.; eny stidl., doch' cfr. Morsbach, ü. 44. 

45. cfr. Gower, Conf. Am. p. 52. 'ful ofte thilke firy dart Of 
love, which that ever brenneth, Through him into the herte 
renneth'. etc. — 

46 ff. cfr. Fl. a. L. vv. 23—25, 27, 30, 37. 

50. cfr. das gälische Sprichwort ähnlichen Inhalts: Chuala 
mi 'chuthag gun bhiadh a'm bhroinn . . . . *S dh* aithnich mi fein, 
nach rachadh a' bhliadhna seo liom. [Ich hörte den kuckuk ohne 
speise im magen . . . Und ich (selbst) wusste, dass dies jähr nicht 
gedeihen würde mit mir.] 

51 ff. Sehr beliebtes motiv bei me. dichtem, cfr. zb. str. 1 — 3 
desThom. of Erceld. (Brandl). — L.'s : Bl. K.* 22 ff.: I rose anon, 



* Gerade mit diesem gedieht finden sich z. t. wörtliche Überein- 
stimmungen im C. a. N. — Nach Schick, T. o. G., p. C fällt der 'Bl. K/ 
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And thught I wolde goon Into the wode, to here the briddes 
singe, 

52—54. cfr. Fl. a. L. vv. 39 fF.: And I that coiitlic not yet, 
in no mauere, Heare the nightings^le of all tlic ycare . . hcrko- 
ned « - .» HI lier voicc perceive coud any where. 

55. Tr. Cr. II, 56 ff.., . . on Mayes day the thridde, That Pan- 
darus . . i feit eek his part of loves shottes kene. 

57. <5fr. IJ.'s Jonathaß str. 96,3. *No lenger thoghte to abyde'. 

.60. brokes. Besser ist, wie Skeat thut, broke-side zu 
lesen (mit unorganischem e in broke). Die hss. lassen alle 
den bindestrich aus^ — 2.) cfr. Bl. K^ v. 36: And by a ryver forth 
1 gan costey. — RR. 182/4: Tho gan l walke through the mede.. . . 
.The river syde costeying. Ursprung des motivs: Rom. d. la R. 
126 ff. *Lors m^en alai parmi la pree, Contie val Tiaue e8banoifi,nt, 
Tot lei rivage costoiant'. cfr. den späteren Froissart, H.'szeitge-. 
BQSsep, zb. in d. Worten : Par. d'Amour 48 — 50. *Et tant alai et 
haut et bas Que je vins de.8sus un ruissiel Oü il avoit .ma.m|; abris- 
siel' etc. etc. (beschreibung des orts, blühen der blumen; die nach- 
tigall lässt ihr lied ertönen). — 

61. cfr. V. 226: *come' schreiben i^'und B: C: come und came,. 
8: cam und come, T: came und come. — Beide foi:men kamen, 
wohl nebeneinander vor. 

62. feire oon. So wird zu lesen sein^ da. die cäsur, die auch 
in der hs. hinter oon, nicht gut an anderer stelle stehen kann 
(im falle der verschleifung aber hinter der ersten hebung, ohne 
eine 2 te neben sich zu haben, zu stehen käme). — 2.) Ich glaube 
hier *yben' in den text setzen zu müssen, obwohl njir S es hat, 
bei dem, als einem nördl. Ms., es auffallend ist und daher wahr- 
scheinlich aus seiner vorläge stammt. Man müsste sonst mi, 
accentverschiebung lesen: neuere in ben. 

63. pondred etc. Der vergleich stammt aus der heraldik. 
(Bell.) — 2.) Der daisy-cultus stammt, worauf Skeat bereits Ch. 
Pref. p. XXV aufmerksam gemacht hat, aus Froissart, der damit 
seine gleichnamige geliebte (daisy-Margherite) besang im ^Dittie 
de la Flour de la Margherite' ; (auch Machault hat ein gleich- 
namiges gedieht). Auf eine 2te stelle hat Skeat^ so viel ich 
weiss, nicht hingewiesen. Diese ist eine bailade am schluss 
des Tarad. d'Amour', welche beginnt: *Sur toutes floures 
tient on la rose belle' . . . (andere ziehen das veilchen. 



zwischen 1400 und 1403, so dass ein gedieht auf das andere eingewirkt 
haben wird, wahrscheinlich das Lydgate'sche auf den C. a. N. 
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die lilie etc. vor) und dann stets der refrain: 'Sas toutes flonrs 
j'aime la margberite'. Preis der daisy-blume zb. auch App. I 
zum T. 0. G. 394 ff. 

65. sene = ae. gesTene, gesyne adj. 

70. cfr. Ancren Riwle (Morris, Spec. p. 119, 251). 'gif heo 
ne con o boke, sigge bi Paternostres and bi auez hire vres'. — 
Thrissil and Rois v. 5. 'Had maid the birdis to begin thair houris'; 
also 'don her houres' = für die kanonischen stunden bestimmte 
gebete singen, ist zu lesen, von FBS miss verstanden. — 2.) of 
May ist natürlich nicht von 'houres' abhängig, sondern of bezeichnet 
den Zeitpunkt auf die frage 'wann'. Da diese Verwendung der 
präp. of im ae. unbekannt, . im afrz. aber sehr gewöhnlich ist, 
so wird roman. einfluss vorliegen, cfr. ne. noch of late, of yore, 
also nur reste dieses gebrauchs. (cfr. Einenkel, streifzüge p. 164 
unter *or). — 

71. Einen solchen 'service' unter den vögeln am Isten mai 
finden wir im Court of Love, v. 1353 ff. : On May day . . . To 
matens* (= matins) wente the lusty nightingale Within a temple 
shapen hawthorne-wise; He (cfr. anm. zu 126) myghte not slepe 
in al the nyghtertale But 'Domina labia' gan he crye and gale; 
*My lippes open, Lord of Love, I crye, And let my mouth thi 
preysing now bewrye'. Auch den anderen vögeln, adler, falke, 
grünspecht, Stieglitz n. a. werden kirchenlieder in den mund ge- 
legt. 'Dominus' ist ihnen dabei stets 'God of Love*. — 2.) Ich 
fasse 'al' als adv., statt als adj. — was ebensogut anginge — 
wegen des cäsurzeichens vor 'alle.' 

73. loude, obwohl von FB und T überliefert, ist offenbar 
unrichtig,'^ gehalten neben v. 75; denn so ist wohl die auffassung 
(auch des dichters), dass sich in leisen, dahinschmelzenden tönen 
die klage; in lauten, schmetternden die freude der vögel kund- 
giebt. [Freilich haben dichter auch anders empfunden, zb. in der 
interpretation^des nachtigalien8chlags].i| — cfr. R. R, 717: Summe 
highe, and summe eek lowe songe**. 

74. 1.) Ein rest der ae. genetivkonstruktion liegt vor in: 'in 
other maner vois\ entstanden durch Übertragung des gebrauchs von 
ae. 'cyunes', 'cynna' auf das rom. wort. — cfr. ealra cynna fiscas, 
me.: on alle kinne wise (ohne of). Siehe Kellner: Hist. Outl. o. 



* cfr. zb. afrz. . . . le chant des oisiaux qui ja avoient comenciö 
la matinee^'si doucement. Rom. de Tristan, Man. de Paris, frang. 760, 
fol. 124^ (Bartsch, Chrest. frge. p. 149, 2/3). 

** Rom. d. la Rose 708|9. 'Chantoit chascuns en son patois, Li 
un an haut,v^li autro'^on''l)as\ 
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Engl. Syntax § 168/9. 2.) voys. Möglicherweise liegt hier eine 
frühe entstellung durch einen Schreiber aus 'wise' sb. vor; raaner 
wise stünde dann pleonastisch =r 'art und weise' ; yfeyned ist 
dann intrans. gebraucht. 

75. a loude = ae.^ on hlüde, scheint mir die ursprüngliche 
lesart, im gegensatz zu 4owe' v. 73. 

76. Bei Ch. zählt das -e in 'made', auch in *were' nie. cfr. 
Morsbach, Urkd. p. 25. — S steht mit *wonder' statt *right' allein; 
es muss darum made (maked?) gelesen werden, cfr. vv. 82, 99. 

79. to-yere; to year noch heut in Yorkshire üblicher aus- 
dmck (cfr. Bell's Chaucerj. 

80. Dieser vers bietet grosse Schwierigkeiten. Alle hss., 
ausser T, überliefern *Marche' gegenüber allen späteren belegen 
des Valentinstages, die den februar (14ten) nennen. — Wollte 
man 'Feuerere (feuir^ere) mit T(NB. die schlechteste hs.I) lesen, 
so müsste man in diesem werte synkope (des 2ten e) und ver- 
schleifung (des 3ten e) annehmen, oder aber das wort ^Valentines' 
durch verschleifung und synkope von 4 auf 2 silben reduzieren. 
Beides scheint mir wenig glaublich. — Will man nicht annehmen, 
der dichter habe sich einfach geirrt (was aber auch verschiedenen 
bedenken begegnet)*, so muss man sich nach einer anderen er- 
klärung umsehen: Das nächstliegende ist, an einen Valentin zu 
denken, dessen erinnerungstag nicht im februar, sondern im märz 
war; denn in der wähl der heiligen wichen nicht nur die einzelnen 
länder, sondern vielfach auch landschaften von einander ab. — 
Die meisten bücher, in denen auf den St. Valentinstag bezug ge- 
nommen wird, sprechen nur von einem heiligen Valentin, der 270 
unter Claudius II. den märtyrertod erlitt. Es giebt deren aber 
eine grosse menge; in den Acta Sanctorum sind unter dem 14ten 
februar allein 8 heilige des namens aufgeführt, deren vitae jedoch 
zur erklärung der Verknüpfung des heiligen mit erwähntem feste 
keinen anhält bieten. Das heiligen-lexikon von Stadler-Ginal 
macht sogar über 50 namhaft, darunter zwei (No. 13 u. 14) im 
märz, die aber sonst fast ganz unbekannt sind. — Im ^Dictionary 
of Christian Biography* (ed. W. Smith und H. Wace) werden eine 
reihe von Valentinen aufgezählt; unter ihnen auch ein Valentins 
(Valentinus, Valentio), der nach dem vf. des artikes 'commemo- 
rated' ist *on March 14*^'.** Der genannte Valentinus war ein 



* Skeat nimmt es indessen, wie ich sehe, an. 
^** Den vf. dieser notiz (ein F. H. Blackburne Daniel) konnte ich 
leider nicht ermitteln. 
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äbt im 6ten jbd. unter Gregor dem Grossen, und ist vielleicht 
mit dem unter 7.) a. a. o. erwähnten, sonst unbekannten abt 
identisch. Aber auch dies bringt nicht weiter. — Ich habe 
darum aufgehört in dieser richtung zu suchen und den umge- 
kehrten weg eingeschlagen , indem ich nach einer erklärung 
suchte, die, anstatt vom heiligen Valentin auszugehen, zu diesem 
hinführte. — Vielleicht ist die sache folgendermassen zu denken*: 
Im alten Rom wurde alljährlich im februar za ehren des Faunus 
und der Juno (*Februata' darum genannt) das Luperealienfest ge- 
feiert (an dessen stelle der ^Carneval', der bis heute fortlebt, ge- 
treten ist). Bei den hierbei üblichen ceremonieen seien nach 
Douce' angäbe** (^lllustrations of Shakspere') durch's los die 
namen von. Jungfrauen von Jünglingen gezogen worden, welche 
dadurch für einander gewisse Verpflichtungen tibernahmen. Solche 
durch das los zusammengeführte paare wurden, wie sich denken 
lässt, oft verlobte, - deren gemeinsames leben häufig mit einer 
heirat abschloss. — Im noi:den werden in heidnischer zeit ähn- 
liche gebrauche geherrscht haben, nur, dass das klima des be- 
treffenden landes einige abäuderung hinsichtlich des datums auf- 
erlegte. Vielleicht ist der kern dieser gebrauche identisch mit 
der Sitte der eheschliessung durch handschlag ('handfast mar- 
riages'), die im heidnischen Irland geherrscht hat. Diese ge- 
stattete gesetzlich, am tage des ^festes von Tara' eine konkubine 
für ein jähr zu wählen ; lebte das paar in eintracht und frieden, 
konnte der vertrag erneuert werden und führte dann zur wirk^ 
liehen ehe unter den freien klassen. — Auch im alten Rom 
seheinen spuren davon vorhanden zu sein in der art des ehe- 
kontrakts, welcher neben manclien heiligen handlungen ebenfalls 
durch handschlag (*dextrarum junctio') geschlossen wurde in 
gegenwart einer verheirateten frau (*pronuba'), cfr. Marquardt: 
*Da8 Privatleben der Römer' p. 47 ff. Ferner konnte, gerade 
wie in Irland, eine *wilde ehe' gesetzlich werden *usu', wenn sie 
sich über ein jähr erstreckte. (Si, verbi gratiä, mulier anno 
uno cum viro, licet sine legibus, fuisset. Gaius I, 109, 110). 
cfr. Marquardt p. 32. — Der Ursprung dieser sitte aber ist in 
den gefühlen der Wiederbelebung und Wiedergeburt aller dinge 
in der natur zur zeit des frühlings zu suchen, der auch die 



* Ich gebe teilweise die ansieht meines freundes G. Henderson, 
Dr. phil, Oxford wieder. 

** Leider erfährt man nicht die quelle, aus der diese nachricht 
geschöpft ist. 
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tiebe in den heizen der menschen neu erweckt. — Die volks* 
anschauung Hess auch die vögel nro diese zeit sich ihre genossen 
ei küren. Während aber im stiden diese gebrauche in den februar 
fielen, hatten sie im norden bei vorgerückterer Jahreszeit statt, also 
etwa im märz. — Doch allmählich, unter einfluss des Christentums 
(cfr. Lupercalia-Carneval), mussten die alten gebrauche dem wesen 
nach schwinden; die äussere form aber wurde noch lange gewahrt 
und erhielt sich unter allerlei modifikationen und zuthaten bis 
in die neueste zeit. Die durch die wähl einer ' Valentine' über- 
nommenen Verpflichtungen wurden auf blosse galanterieen ein- 
geschränkt, die 'Valentine' wurden durch geschenke abgefunden: 
So erzählt. Pepys in seinem 'Diary' einen fall, dass der herzog 
von York als Miss Stewart's *valentine' dieser ein kleinod im 
werte von 800 Lst. zum geschenk gemacht habe etc. — Ein lyrisches 
einschiebsei in Shakspere's Hamlet deutet ebenfalls auf die oben 
entwickelte aufl'assung von dem Ursprung dieses festes. Hamlet 
rV, V, 48 singt Ophelia das bekannte liedchen: *To-morrow 
is Saint Valentine's day. All in the morning betime, And I a 
maid at your window, To be your Valentine'. — Then up he 
rose, and donnM bis clothes, And dupp'd the chamber-door; 
Let in the maid, that out a maid Never departed more. — 

Hat nun wirklich der heilige Valentin seinen namen zu der 
Sache hergegeben — was ich nicht glaube — so ist es wohl 
denkbar, dass durch autorität der römischen kirche, welche den 
heiligen als den Schutzpatron der liebenden kanonisiert hätte, 
mit dem namen sich auch die sache, nachdem der eigentliche 
Inhalt daraus verloren gegangen war, verschoben hätte, und so 
uniformität im datum für alle Völker, welche dem römischen 
ritual folgten, erzielt wurde. — Doch will mir die auifassung, 
dass eine zufällige kalenderUbereinstimmung in dem tage des 
hlg. Valentin und dem zu Rom gefeierten feste dessen benennung 
herbeigeführt habe, nicht in den sinn. Grosse Wahrscheinlichkeit 
scheint mir die von John Koch (Anglia, Anzeiger zu bd. VIII, 
p. 242 ff. angefochtene erklärung des namens ^Valentine' durch 
Heino Pfannenschmid ('Fassnachtsgebräuche in Elsass-Lothringen', 
Colmar, 1884, p. 32 ff.) für sich zu haben, der ihn von dem 
mhd. välant, välantinne ableitet. Pf. weist auf nach dem hlg. 
Valentin (sekundär entstanden) benannte fassnachtsfestlichkeiten 
hin, bei denen es sich um Verlosung von liebespaaren* handelt, 



* Auch in der Eifel besteht bis auf die gegenwart die sitte der 
'Mailehen' (Mailienen). Am abend des ersten niai versammeln sich die 

8 
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die 'keineswegs auf den 14. februar, vielmehr auf den ersten 
fastensonntag, auf den ersten sonntag im märz und sogar später' 
fallen. Was die lautliche form des wortes anbetrifft, so ist der 
anlaut die einzige Schwierigkeit, wird jedoch durch die anlehnung 
an den heiligennamen Valentin genügend erklärt. Und warum 
sollten nicht — um dem zweiten einwand J. Koches zu be- 
gegnen — die den fröhlich ausgelassenen fassnachtsgebräuchen 
huldigenden burschen und mädchen den namen, den ihnen die 
geistlichkeit, denen solch treiben zum ärgernis gereichte, gab,* 
im übermütigen spiel und im übermass der lustigkeit sich zu- 
gelegt haben? Zeigt doch die entwickelung dieser brauche, 
dass die geistlichkeit sie keineswegs zu unterdrücken vermochte 
und dass sie, wenn auch unter veränderten formen, bis auf den 
heutigen tag fortleben. — Wenn J. Koch es für unwahrscheinlich 
hält, dass die burschen und mädchen sich eines einen Vorwurf 
und tadel gegen sie aussprechenden namens bedienten^ so giebt 
es doch genug parallelen hierfür: Unter den persönlichen eigen- 
namen sind solche, die ursprünglich Spitznamen gewesen sein 
müssen, sehr zahlreich. Von völkernamen gehören die 'Maznren^ 
(bewohner der landschaft Masovien in Russisch Polen) hierher, 
deren name 'schmutzfinken^ bedeutet (sl. mazati, besudeln). 
Andere beispiele sind nachzulesen bei Much, PBB. bd. XVII. 
Ich erwähne zb. die Lugier (=Vandalen) i. e. *lügner', p. 32; die 
Ubier (Ubbi = germ.* ubjaz) *übelthäter', Bastarnae = 'blendlinge' 
p. 37 j 'Sulones' (zu got. bi-sauljan, 'besudeln') = 'die schmutzigen' 
p. 46, Belgae = 'die geschwollenen' (?) (oder die 'zornigen') u. a. 
Nachdem nun einmal das frz. wort 'valpntine' mit anlehnung 
an 'Valentin' geprägt worden war, lag es fllr das frz. sehr nahe, 
davon ein masc. 'valentin' abzuleiten, mit der dem deutschen 
brauch entsprechenden bedeutung von Valentin und Valentine als 
'verlobte'. Von Frankreich wäre dann die bezeichnung nach 



jungen burschen auf dem hauptplatz des dorfes und wählen sich, ähnlich 
wie in England am St. Valentinstag eine partnerin, mit der Verpflichtung, 
der erworbenen das jähr hindurch getreu zu dienen ; sie und keine andere 
soll er zum tanze fnhren, nur mit ihm uud keinem anderen ohne seine 
erlaubnis darf sie tanzen. Ein solches paar wird 'Maiiienen' genannt, 
cfr. Uhland, Schriften III, p. 390|1. 

* Alban Butler, *Lives of the Saints' I, p. 420 erwähnt aus dem 
anfang des 17ten jhds., dass St. Franciscus von Sales die heidnische 
sitte der *valentine' streng verboten habe, und für die namen von burschen 
und mädchen solche von heiligen substituiert habe (für die Jünglinge heil. 
Jungfrauen und für letztere heilige männer, wie sich annehmen lässt), 
damit sie diesen eine unweltliche Verehrung zollten. 
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England gekommen, wo sie dann ebenfalls einen diener Ciipido^s 
bedeutete. — Der festbrauch aber, der noch im 14. jhd. in den 
monat märz fiel, und im volke wahrscheinlich noch lange, trotz 
der kirchlichen festordnnng so gefeiert wurde, muss im 15. jhd. 
schon^ unter einfluss des römischen rituals, nachdem nun einmal 
die sitte mit dem namen des heiligen assoziiert worden war, 
auf den tag des heiligen, den 14. februar verlegt worden sein, 
da das eigentliche wesen der sache, nämlich die wähl von 
genossinnen zur cohabitation zurückgetreten war. Bereits Lydgate 
nennt in einem gedieht *The Floure of Courtesie' (Chalmers, 
Brit. Poets I, 515 ff.) ausdrücklich den februar: 'In Feueriere, 
when the frosty Moone, Was horned, füll of Phebus fiery light 
And that she gan to reyse her streames soone, Saint Valentine, 
upon the blisful night of duete, whan glad is every wight, And 
foules chese, to void hir o\äe sorwe, Eueriche his make vpon the 
nexte monoe etc.*- Lydgate sagt ausserdem bereits an anderer 
stelle: *Men . . chese theyr choyce . . Taking theyr choice as 
theyr sort doth falle'. — Ausserdem giebt es ein gedieht mit 
dem titel: 'Chusing Loves on St. Valentine's Day' in Lydgate's 
'catalogue of Poeticall Devices', cfr. Brand: Populär Antiquities, 
sub 'Valentine'. In einem von Horstmann, Archiv, LXXX, p. 
114 ff. pbl. versifizierteu kalender sagt Lydgate, der Verfasser 
unter 'Februarius' : '0 virgyn Julyane, I chese now the To my 
valentyne etc'. üeber sonstige frühe belege cfr. auch Chambers- 
Hones: 'Every Day Book', Northall: 'Engl. Folk-Rymes'. — 
Die erste bekannte erwähnung des St. Valentinatages in England 
geschieht durch ClMtucer, cfr. P.F.** vv. 309, 22, 86; 683 und 
in der L. o. G. W. v. 145 etc. Seitdem sehr beliebtes motiv 
in der engl, und frz. litteratur. Aus Shakspere wurde bereits 



* Dies gedieht ist nach angäbe des vf. geschrieben nach Chaucer's 
tode: Dass aber eine längere frist seitdem verstrichen ist, daraufscheinen 
mir die worte zu deuten: 'We may assay for to counterfete His gay 
Stile, but it well not be; The well is drie' . . . cfr. Hoccleve, der noch 
11 — 12 jähre nach Ch.'s tode seinen tod beklagt in werten, nach denen 
man auf abfassun^ des gedichts (Gov. of Prinees) kurz nach dem tode 
des dichters schliessen könnte (ed. Wright, p. 71, str. 1): 'So is myn 
herte wo, That the honour of Engh'sh tonge is dede' etc. 

*• Wenn im P.F. von dem weibchen des adlers um den aufschub 
eines Jahres gebeten wird, innerhalb dessen die 3 werber ihr dienen 
sollen, wie damo Natur befiehlt, so erkläre ich mir das als eine reminiscenz 
des dichters an die alte sitte der probeweisen wähl eines lebensgefährten 
auf ein jähr. Es würde dann der Verknüpfung dieser gelegenheitsdichtung 
Chancer's mit der Vermählung Richards II. nichts hindernd im wege 
stehen. — 

8* 
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ein beispiel citiert, cfr. auch Mida. Night's Dream IV, 1, 
144 " — St. Valentine is past: Begin these wood-birdö bat 
to conple now?" — 

81. vpon: Das o hat sich in diesem worte sehr früh fest- 
gesetzt, cfr. Sprache des gedichts. — Nimmt man an, es habe 
ypan, das auf kentischem gebiet lange zeit gilt, ursprünglich 
au dieser stelle gestanden, so spricht doch sonst nichts dafür, 
dass das denkmal kentisch sei. Gower selbst gebraucht stets 
*vpon' im reim. cfr. Fahrenberg: Sprache der Conf. Am. (Archiv 
89, 389—412). 

82. (vpon) : ron : mon. Derartige reime sind im sttden 
gebräuchlich. Das mittelland kennt vor einfachem n fast nur a. 
Es lässt sich jedoch daraus nichts folgern, da vielleicht die 
reimnot den dichter zu einer abweichung von seinem dialekt 
bewogen hat, wie ja selbst Ch. unter gleichen umständen 
derartige fremde einmischaiigen nicht scheutov* Vgl. auch die 
lautlehre des ged. 

85. cfr. RR. 490ff. und 675/6: For never yit swich melodye 
Was herd of man that mighte dye. 

86/87 cfr. RR. 719/20. The sweetnesse of hir melodye 
Made al myn herte in rever[d]ye. — 2.) swöw, ohnmacht, 
frtihme. SWÖ3, ae. swög (sweg) zu swogan vb., tönen, lärmen etc. 
(got. ga-swogjan, seufzen), ne. to sough, pfeifen, tönen; schott. 
*80ugh' = a sound dying on the ear — [ne. swoon vb; und sb. 
b.) sound (mit unorgan. -d), vb. aus me. swo^ne vom vb. 
swo^nen.] — 

88. slepe. Bei Ch. kommt dies wort .mit bewahrtem 
end-e nicht vor, cfr. ten Brink, § 201. Das mag zufall sein. 
Will man das end-e nicht gelten lassen, so ist man genötigt, 
mit S *air oder ähnliches einzufllhren. 

90. lewede (dito v. 103). cfr. H*s. L. 0. C. v. 2: *The 
gentil kynrede of goddis an hy\ 

91. Wie hier, so wird bei H. -y, -ye (-ie) reinlich geschieden 
(cfr. metrik); bei Lydgate hingegen reimen beide untereinander. 
Auch andere unterschiede der Lydg. reime von denen dieses 
gedichts seien hierbei erwähnt: L. reimt unbedenklich -ey auf 
-ay, e, auf q, 9, manchmal -ight auf -it, (-ere auf -ire). cfr. 
Schick, T. 0. Gl. p. IX ff. 

93. Besser liest man wohl 'died' 2 silbig und daher ^on\ 



* Chaucer reimt vpon mit gon inf. : proporcion etc. ; es findet sich 
kein einziger reim von -on = ae. -an. • 
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da nach ten Brink, Ch. § 259 e) die synkope bereits apokopierter 
formen unzulässig ist. 

94/95. Die missachtung des kuckucks ist ganz ungermanisch; 
denn unseren vorfahren galt er als ein lieber frühlingsbote. 
cfr. zb. Seefahrer, v. 53: Swylce geac mona}? geomran reorde, 
singe}? snmeres weard . . seine sanften noten künden Sehnsucht 
nach dem sommer. Im hig. Güt^lac: Geacas gear budon'; auch 
im deutschen Volkslied, cfr. Uhland, Schriften zur gesch. d. dicht, 
u. sage, bd. III, p. 24ff. „Der Kuckuck mit seim Schrein 
macht fröhlich jedermann." 

96. Ich setze ^us', als das dem sinne nach bessere, statt 
*now', um die fehlende Senkung in FB zu ersetzen. — Vielleicht 
ist ^to' mit S hinter *gan' zu lesen, wie Morris thut. 

98. cfr. H's: Englisht Balade to the Virg. and Christ, v. 4: 
And briddes herde I eek lustely (oder eke lustly?) synge. — 
Bai. to my grac. Lord of York v. 9: Hertely do/vn-to my 
dethes hour. — lusteliche^ das sich sehr gut in den vers fügen 
würde, ist eine sUdl. form, gehört daher dem dialekt des dichters 
kaum an. [Hoccleve kennt adv. auf -iche, ausser *yliche' nicht. Auch 
bei Ch. kommen adv. auf -iche nicht vor]. 

99/100 cfr. Thom. of Erceld. v. 32. — str. VII des Bl. K. 
And in I went to here the briddes songe, Which ... So 
loude songe, that al the wode ronge. 

100. cfr. Ch's Dream (The Isle of Ladies) v. 4. *Thoröw 
out every region'. — 2.) wode ist sing. (od. pl.) 

103. lewede — cfr. H's L. o. C. v. 2. The gentil kynredö 
of goddis. an hy*. 

108/9. cfr. CT. (Squieres Tale) F, 399/400: For right 
anon she wiste what they mente Right by hir song, and knew 
al hir entente. 

112. Aehnlich die nachtigall zur eule (Owl and Night., 33). 
Tuwi^t' heo sede, 'awei }?u fleo! Me is the wers }?at ich }?e 
seo etc.' 

115. elynge = ae. ^-lenge, langweilig, mit der me. be- 
deutnngsentwickelung: traurig, elend, kummervoll [könnte durch 
ae. eilende, fremd, seltsam, 'elend' beeinflusst sein]. 

116. ^brid' (in 8\ um den fehlenden auftakt zu ersetzen, 
erscheint um so eher als ein einschiebsei von 8^ als es nachher 
(v. 146) wieder unter genau denselben bedingungen erscheint 
und sehr unwahrscheinlich ist, dass der gemeinsamen vorläge 
von FBCT 2 mal das versehen passierte, das wort *brid' aus- 
zulassen. — 2.) Der kuckuck ist vom dichter männlich gedacht. 
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und so meist in der me. litteratur; FB haben *she'; F (ausser 
an dieser stelle) nur noch vers 164. Doch das schwanken beweist, 
dass er auch als fem. gedacht wurde. 

118. pleyn: cfr. Owl and Night. 313 'ich singe efne, Mid 
fülle dreme and lüde stefne'. cfr. Sh. Mids. N. Dream; III, 1,134: 
The plain-song cukkoo gray. 

119 ff. Die eule, in d. ged. Owl and Night., verteidigt sich, 
wie der kuckuck 47/8 *wenst J?u }?at ich ne cunne singe, }?e2 
ich ne cunne of writelinge? Letzteres wort = *trilling', 'singing 
in shakes and flourishes' ist genau das, was der kuckuck mit 
'breke the song in the throte' hier bezeichnet. — Zum vergleich 
mag ein deutsches Volkslied "Wettstreit des Kuckucks mit der 
Nachtigall' dienen (Dozen, Miscellaneen I, p. 284; u. ausg. Reclam: 
*Des Knaben Wunderhorn', p. 313), auf das mich ein freund aitf- 
merksam machte: Um den Wettstreit zu entscheiden, wird der 
esel gewählt, (der indes zu gunsten des kuckucks entscheidet). 
Sein urteil über den gesang der nachtigall: "Du machst mir^s 
kraus, Ich kann's in^n köpf nicht bringen." Der kuckuck drauf 
anfing geschwind: ^Kuckuck !^ sein sang durch terz, qnart, quint 
Und thät die noten brechen . . . (cfr. v. 119.)** — Esel: "Aber 
kuckuck, singst gut Choral Und hältst den takt fein innen'' . . . 

123. cfr. Owl and Night. 257. 'Vor }?u havest to monye 
tale'. — 2.) Für diese lesart, abweichend von allen hss., habe 
ich mich aus folgendem gründe entschieden: Folgte man (77, so 
würde eine Senkung hinter 'queynt' fehlen; 8 weist, wie mir 
scheint, auf den richtigen weg: Es schöpfte augenscheinlich aus 
einer vorläge, in der wie in FB 'nice' fehlte, und ergänzte 
'feyned', was zwar dem sinne nach annehmbar, jedoch unmittel- 
bar nach dem wort 'queynt' mir unwahrscheinlich ist. — Mög- 
licherweise liegt hier ein fehler der gemeinsamen quelle aller hss. 
vor: S ergänzte in der angegebenen weise, die quelle von Gl 
aber führte *nice' ein. 

124. ocy, ocy, als nachtigallengesang im afrz.,* von dem 
engländer übernommen; eine freilich sehr unvollkommene auf- 
fassung des nachtigallenschlags. Aristophanes in den 'vögeln^ 

• cfr. zb. eine stelle aus Froissart: (Joli Mois ^e May, 64): Die 
nachtigall sang: 'moult clerement occi! occi! (Et me ramembra de cell 
Que j'aime tant.) oder: *Puurquoi tient on le chant ä gracieus D'un 
ozeillon qu'ön clainime rossegnol? Pour ce qu'il est jolis et amoureus, 
Et diät: oci, oci, joieus, joieus, Fui de ci, fui! Tout m'est bon, dur et 
mol'. (Froissart, cd. ScheJer II, p. 424, Rondeles Amuureus XCVII.) 

** Vielleicht war die ursprüngliche lesart 'brokke', cfr. C. T., A 3377 : 
*He syngeth brokkyng as a nyghtyngale' (zu abd. brocbön). 
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umschreibt ihn folgenäermassen: toqotoqowqotoqotI^, zoqo 
toqowqotoqoXlXlXI^, tlotiotlotiotlotlotlotI^, wtowwtototototo 
rl^. Es ist offenbar, dass der auffassung der altfranzosen der 
3te teil dieser Umschreibung zu gründe liegt. Das t ist sehr 
palatal, von den Romanen als stimmlose spirans auf- 
gefasst. Die ausdeutung 'töte.', Höte', die der dichter, der 
des frz. sicherlich mächtig war, dem laute giebt, cfr. Hhan mene 
I, that all tho were slayn ...''*', stammt nicht von ihm, sondern 
ist von den altfranzosen herlibergenommen. — L. ühland, in 
seiner ^abhandlung üb. die deutsch. Volkslieder* (Schriften zur 
geschichte der dichtnng und sage III, 97 ff.) hat mehrere stellen 
aus afrz. gedichten gesammelt, nach denen die nachtigall 'oci, 
oci' (ochi, ochi) singt mit der bedeutung: *töte, töte,' (p. 97ff.) 
cfr. Reinh. Köhler, Z.f.r.Ph. (Gröber) 1884, p. 120ff., der auch auf 
ein lat. gedieht des hlg. Bonaventura: Thilomela' hinweist, wo 
jedoch *oci' diese bedeutung nicht hat. — 

126. Die nachtigall wird vom dichter als weibchen auf- 
gefasst; dies ist naturgeschichtlich unrichtig, da nur der männ- 
liche vogel singt, cfr. anm. zu v. 71. So auch bei Chaucer, und in 
der *Owl and Night.', wo der dichter den vogel stets *heo' nennt, 
dann ihm aber im verlaufe des Streites die rolle des männchens 
zuerteilt. Im streitgedicht 'drossel u. nachtigall' ist letztere wieder 
männlich. Auch in unserem gedieht scheint eine stelle zu be- 
weisen, dass der dichter in der auffassung des geschlechts 
schwankte, denn es heisst v. 185 *And thenne shalt thou boten, 
as do I', nämlich *cocu' (cokewold), was nur auf den männlichen 
vogel anwendbar ist. Vielleicht aber ist es nur dichterische 
nachlässigkeit. — 2.) is: ywis : amys, mit tonlosem s**, cfr. 158/9, 
wie wir auch für Hoccleve, der rein und genau zu reimen pflegt, 
annehmen dürfen — ein bei H. ziemlich beliebter reim, cfr. zb. 
ywys : is (dialog 203/6), is : amis (Compl. of the Virg. Mary 
170/3), amis : is (Male R. 164/5), is : ywis (Jeresl. Wife 23/6, 
856/9). — Dagegen findet sich im ganzen T. of Glass kein fall 
von is im reime, was auffallend ist. [Dass H. auch das flexivische 
's' im plur. der sb. noch tonlos sprach, zeigen reime, wie: foos: 
cloos adj. G. 115, foos : loos sb. G. 141.] 

135. grede: cfr. zb. H.'s Balade to the Duke of York, 
(Min. P.) V. 36 *crie and grede'. 



* Vielleicht unter einwirkung des Philomele-mythus. 
** Der übergaog in die tönende spirans findet im anfang des löten 
jhds. statt, (cfr. Morsb. p. 90.) 
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141. Vielleicht ist mit i'' (-ß) zu lesen: *lyven of lyve'. 
Der dichter hat die sog. figura etymologica noch 2 mal an- 
gewendet, nämlich in vers 104 *8ongen songes' u. v. 229 *avow 
avowe\ 

142/3: most ist superl., nicht vb. 

144. Unter *welfare' kann nur das ^himmlische wohl* ver- 
standen werden, denn das leibliche entbehren sie schon, indem sie 
enduren ^sorowe, wo and care'; schliesslich geht ihnen auch 
die himmlische Wohlfahrt verloren, an die zu denken sie infolge 
ihrer liebesqualen verabsäumt haben. — Durch die lesart von 
CT8 wird nur das bereits gesagte noch einmal wiederholt. 

147. cfr. Tr. Cr. bch. IV, 265: Alias! how maistow in thyn 
herte finde To been . . 

152. Ein vers von dem für Lydg. charakteristischen typus 
(zusammenschlagen 2 er hebungen in der cäsur), cfr. T. o. Gl. 
(Schick) kap. V; doch kommt er auch zb. bei H. vor, cfr. 
Reg. Princ. p. 9, z. 18 *And carest thoü, höw it kcpt be shalle', 
wenn die Überlieferung nicht fehlerhaft ist. — Da aber im afrz. 
das wort 'honour' fem. ist, so hat man vielleicht den vers: AI 
honoüre ä,nd ... zu lesen. Freilich kennt Chaucer nur: honour 
ohne e, wie es scheint. Ganz sichere beispiele sind für honour 
nicht vorhanden, wohl aber für colour, favour etc. 

154. cfr. L. 0. C. v. 337: Trust, perfyte loue/and entere 
charyte. 

155. Der auftakt fehlt in diesem verse; nur 8 hat ihn 
hergestellt. Oder hat auch hier 8 das ursprüngliche? 

156. Lowlyhed: bei Ch. nicht belegt, auch Stratmann 
(Diction.) hat es nicht*, FBC haben lovelyhed, ein wort, das 
in den Wörterbüchern nirgends aufgeführt und wahrscheinlich. nur 
eine andere Schreibung für obiges wort ist. cfr. Bl. K. 500 
*loulyhed'* — Vielleicht ist, um den auftakt beizustellen, Low6- 
lyhed zu lesen. — 

157. Semelyhed, ein seltenes wort, das im Rosenroman 
2 mal vorkommt, bei Ch. [sonst] nicht; eine andere stelle ist 
Lydg. Bl. K. V. 498.** 

158. cfr. Tr. Cr. buch 1, v. 252: And (love) causeth most 
to dreden vice and shame, oder: Tr. Cr. buch III, v. 25: They 
(hertes amorous) dreden shame, and vices they resigne — 2.) 



* bei Mätzner unter *lawly'. 
*• cfr. anm. üju v. 61. 
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Dred6: cfr. bei H. zb. kepö' thyü owne, what men clappe or crake. 
L. o. C. V. 328. 

159. truly, daneben trewely 3 silbig, v. 36, cfr. Morsbach, 
ü. p. 75. Die beiden formen neben einander hat auch Lydg^te 
(Schick, T. 0. Gl.). 

161. Man wird (was zb. fllr H. nicht auffäUig) ev6re zli 
lesen haben; der vers lässt sich aber auch in Lydgate's manier 
mit fehlender Senkung nach der cMsur lesen, cfr. v. 152. 

170. empeire = empejorare ^^. empirer äfrz., intr. vb., auch 
in der form ap(p)eire (cfr. Skeat's ^Glossary to Ch's works' u. 
Mätzner). 

171. 'disese' ist im me. noch Meid', *kumm.er'. cfr. zb. 
Failynge, fader myn annuitee ... in me crepeth desese and 
wo; R. Pr. p. 35, z. 9, wo ^disese' nur ^sorge', *kummer' bedeuten 
kann. 

175. pov6rte. cfr. zb. 6ov. p. 39. povert : quert adj. (in- 
columis). 

180. *crie* in i^-B zerstört den reim und giebt keinen sinn; 
'haire* reimend auf faire : dispair, was Morris in den text setzt, 
könnte doch nur 'härenes gewand' bedeuten :^ afrz. haire, nicht 
aber *haar'. Ich setze deshalb mit TS air = afrz. air rm 'aus- 
sehen'. — (heier in C scheint ein unorganisches h vorgeschlagen 
zu haben und auch nichts anderes zu meinen, cfr. zb. habounde 
Tr. Gr. str. XXIII in buch II.) 

181. *hold the ny' = *halte dich nahe bei'; denn — so wird 
die mahnung in der zweitnächsten zeile begründet — wenn du 

^lange von deiner genossin (make) entfernt bist, wirst Du bald ein 
*cokewold* heissen. — 

182. Meve me wel' = *glaub mir's wohl' zu ae. (ge)-lefan, 
dial. = WS. (ge)-liefan, -lyfan. 

185. boten: über die Schicksale des ae. vb. hätan cfr. Guy 
of Warwick (Zupitza) 169. — 2.) Der vers enthält eine der 
häufigen anspielungen auf den namen des kuckucks, welcher 
•hahurei' bedeutet; afrz. coucou aus lt. cuculus (nfrz. *cocu'), 
das dann zu cokoalt erweitert wurde (cfr. Skeat.), woraus me. 
cokewold — cfr. Manciples Tale, H. v. 243 ff.: dort singt der rabe 
bei ankunft des von seinem weibe hintergangenen Phoebus: Cuckow, 
cuckow, cuckow! = *cokewold'. — cfr. Shaksp. L. L. L. V, II, 
887/8. 'Cuckoo, cuckoo: word of fear, Unpleasing to a mar- 
ried ear!' 

Iß8. thousand (ae. lausend), eine nördliche Schreibung^ di^ 
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jedoch in den Lond. Urkden der zeit öfters belegt ist (Mors- 
bach p. 80). 

193. cfr. L. 0. G. W. (Lucrezia) V, 1750|1 (v. 71(2): And 
canghte to tbis lady swich desyr, That in his hert he brende as 
any fyr. — R. K. 2548 : For thou (lover) shält brenne as any 
fyr — etc. 

195. Ruckgreifende attraktion, cfr. anm. zu v. 18. 

196. *ye' heisst nicht nur *ja', sondern auch 'wirklich', 
Wahrhaftig', und giebt dem ausdruck dadurch mehr kraft, ohne 
dass eine bejahung eines vorher ausgesagten ausgesprochen 
werden soll. Im deutschen ist es in diesem falle oft gar nicht 
besonders zu ttbersetzen. Die Variante th[o]u erklärt sich aus 
der grossen ähnlichkeit von y und p in me. hss. etwa seit mitte 
des löten jhds. 

197. cfr. Male Regle 65. 'youthe is rebel ünto reson and 
hatith her doctryne'. 

198 ff. cfr. Bl. R. str. 53: Lo, how he (Love) can his 
feythful men despise, To sie the trewe men, and false to 
respite! . . . To save the fals and do the trewe deye! 
— 2) *8ithes' zu erwarten; so bei Ch. — *sithe' ist wohl durch 
Übertragung zu erklären. Man sagte: 'thridde sithe' (drittens), 
^sum sithe' (einstmals) etc. und daher auch 'ofte sithe'. — Dass 
das wort bald jegliche flexion einbüsste, darauf weist die Schreibung 
zb. in ^six syth as miche' (in den parlamentsurkunden aus d. 
afg. d. löten jhds. cfr. ten Brink, § 186). — 

200. let = 8. pers. sing. prs. So auch bei Chaucer zb. 
P.F. let: bet (comp.). Daneben leteth. (ten Brink, § 186). cfr. 
vers 203. 

202. Hier hat S zweifellos das richtige, fraglich ist nur, ob 
es eigene zuthat ist, oder ob das in den übrigen hss. fehlende 
'alwey' aus einer besseren quelle geschöpft ist. cfr. Marchaundes 
Tale, Morris II, 329, v. 354: 'For love is blynd alday, and 
may not se'. — Vielleicht ist *alday' zu lesen, was auch H. in 
der bedeutung *immer' gebraucht, zb. *men in theyr owne case 
bene blynd alday' (Compl. v. 170) — cfr. noch: Male Regle 
34: Prosperitee (= fortune) is blynd & see ne may. 

203. Die lesart von FB giebt keinen sinn; der etwaige 
gedanke, der darin stecken könnte, erführe gleich im nächsten 
verse eine Wiederholung. — Ich halte das, was C bietet, für 
das richtige, was auch durch 8 dem sinne nach z. t. bestätigt 
wird. {T hat an der stelle eine lücke.) — Nur möchte ich *ne' 
statt 'or' schreiben. — 
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210. cfr. L. 0. G. W. (Dido) III, v. 1033 (v. 108): And, 
with that worde he (Aeneas) brast out for to wepe. 

222, popyngay (papejay), noch ne. popinjay (popingey) 
= papagei, grünspecht, als Spottname verwendet =^ läppische 
person, thor. — Hier dient es zur Verspottung des gesanges der 
nachtigali, cfr. *And she (his lady) syngith ful lyk a papejay' 
in dem Spottgedicht H.'s 'La Commendacion of my Lady*, pbl. 
V. Gollancz, Academy, 1892, No. 1048, p. 542. 

229. *wor, das durch 2 hss. der b.-familie tiberliefert ist, 
nicht aufzunehmen, bestimmt mich mit der umstand, dass es in 
der nächstfolgenden zeiie wiederkehrt, wahrscheinlich also durch 
ein abirren des auges auf diese zeile sich eingeschmuggelt hat. 
Love ist dann 2silbig gemessen^ wie v. 197. 

232. Ich bin zweifelhaft, ob der fehlende anftakt so, wie 
ich es gethan, zu ersetzen war; cfr. vers 239. In beiden fallen 
liegt ein starker ton auf dem anfang des verses, wodurch das 
fehlen des auftakts entschuldbar wird. (cfr. zb. v. 146 u. metrik.) 

235. afFrayed. — ohne rechten sinn, wohl aus reimnot; 
kann aber nichts anderes bedeuten, als: ^wenn mich kein hindernis 
zurückhält' (abschreckt), d. h. kein unvorhergesehenes (plötzlich 
eintretendes) ereignis ('effroi'); — aflFraye hat verschiedene be- 
deutangen, cfr. ^En iceli tens deliteus, Que tote riens d'amer 
s'effroye' R. R. 84|5. 

238. lesing = ae. leasung, leasing, falschheit, betrug zu ae. 
leas, got. laus etc. 

245. pyne, doch zb. Lydg. Bl. K. v. 20/1: peyn : veyn 
(rom. veine). 

250. 'shrewe' = verwünsche, me. (be)-8hrewen, eigentlich 
'Übel zurichten' zum adj.: shrewe (ne. shreW-d.), zu ae. screawa, 
'Spitzmaus'. — 

252. 'most', spätere, schon bei H. vorkommende form. Gh. 
hat noch 'moot'. 

255. sende prt. s.; so auch bei Gh. einmal, sonst sente, 
cfr. auch Hoccl. Jeresl. 136: weende prt. pl. (ne. went): eende prs., 
im übrigen hat er jedoch die t-formen. 

265. Der anftakt fehlt; es Hesse sich denken, dass in der 
gemeinsamen vorläge: 'Her herde disese' gestanden habe, doch 
kann ich diese Verbindung nicht nachweisen. — [oder her hertes 
disese?] — 

268. Zeigt fehlen des auftakts. Vielleicht ein gemeinsamer 
fehler der hss.; der auftakt Hesse sich herstellen durch ein- 
Schaltung eines 'that' hinter 'sithen\ wodurch man freilich eine 
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unschöne accentverschiebung in diesem worte erhält. Doch cfr. 
eine parallele in dem gedieht: An Amorous Compleynt 60. 
Sithen that she doth othere men the same. — 

270. Als eine Vermutung führe ich hier *and' ein; der auf- 
takt fehlt in allen hss. — cfr. v. 7. 

272. mäter = materia. 

274. Die bemerkung passt nicht herein. Man erwartet danach: 
also, da der kuckuck gerade nicht anwesend ist, wollen wir jetzt 
unsere entschlUsse (zu gemeinschaftlichem vorgehen gegen ihn) 
fassen. Das parlament wird aber gleich darauf auf den Valentins- 
tag des nächsten Jahres anberaumt. — Offenbar sind 2 gedanken, 
die sich gleichzeitig dem dichter darboten, beide unausgeführt, 
kontaminiert worden. 

278. Hhen' habe ich nach T, wo es indessen statt 'the' steht^ 
suppliert, da sehr leicht auch unabhängig an dieser stelle der irrtum 
passieren konnte^ then (mit der abkürzung für n) fortzulassen. 

279. Hier wird mit FB gegen CT der auftakt herzu- 
stellen sein. 

281. *withouten any nay' (cf. Mätzner, Sprachproben I, 
p. 360, z. 2. und Zupitza, Guy of Warwick, anm. zu v. 3054.) 

283. maple, ae. maepel, ahornbaum. 

285.. Wodestok, heut Woodstock, ca. 12 km nördlich von 
Oxford. Dort lebte im 12.jhd. in einem iandhause die ge- 
liebte Heinrichs IL, Rosamunde. Der ort wurde ein lieblings- 
aufenthalt englischer königinnen. Auch die spätere königin 
Elisabeth wurde daselbst erzogen. — Die erwähnung dieses 
namens sieht Skeat als eine huldignng des dichters Clanvowe 
an seine königin Johanna von Navarra, die Stiefmutter seines 
freundes, des nachmaligen Heinrich V., an. Diese, die zweite 
gemahlin Heinrichs IV., war königin von 1403 bis 1413. 

287. hawthorn — ein von liebenden bevorzugter strauch, 
zb. um kränze aus ihren blättern zu winden, cfr. zb. Lydg., 
T. o. 61. 503 ff. 'Venus cast Into hir lap, braunches white and 
grene Of hawethorn, }?at wenten enviroun About hir hed. — 
Gh. Knightes Tale, A, 44, 1507/8: To maken him a gerland of the 
greves, Were it of wodebinde or hawethorn-leves. — Er ist das 
Symbol der beständigkeit: *Be}?. . . as are J^ese leues, }?e which 
mai not die . . no more in winter }?en in somer grene. T. o. Gl. 
514 ff. — Am hofe Cupido's (Court of L. 1433) pflückt jeder blumen 
und zweige ^And namely hawthorn brought forth page and 
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grome'* — cfr. Goldsmith, Desert. Vill. z. 13: 'The hawthom 
bush, with seats beneath the sbade, For talking age and 
whisp'ring lovers . made'. — 

289. Terrae of lyve, 'lebenslang'; in älterer Zeit findet 
sich das gleichbedeutende 'liues ende\ Ueber diesen < absoluten 
acc. vgl. Einenkel, StreifzUge p. 56. — Es fehlt wohl kein *my' 
vor lyve, wie Morris und Skeat (ohne handschriftllehe autorität) 
ergänzen; freilich erhält man ohne *my' gleiclizeitig schwebende 
betonung und hiatus — cfr. unser 'zeitlebens'. 

290. cfr. Tr. Cr. II, str. X: The swalve Procne . . . made 
hir chiteriuge That with the noyse of hir he (Pandarus) gan a- 
wake. etc. 



Das auf das gedieht C. a. N. folgende envoy scheint sich an 
eine dame 'Alison'-'Alice' zu richten, welchen nameii Prof. Skeat 
und nach ihm M. Liddell, ohne von Skeat's bemerkung zu wissen, 
(Academy Aug. 1896, p. 116) aus einem akrostichon der letzten 
str. herausgelesen hat, cfr. u. — Von dieser Alice, und zu 
welchem dichter sie beziehungen hatte, ist sonst nichts bekannt. 
Zu p. 47. Die annähme eines Zusammenhangs des geleits mit dem 
C. a. N. ist kaum aufrechtzuerhalten, da erstere» in der that' in 
der überlieferten form *unworthy of Clanvowe' ist. 



Nachtrag. 



In den besten Chaucerhandschriften (zb. d. Ellesmere Ms.), 
auch in hss. Hoccieve'scher werke, zb. dem Durham Ms., ist 
die Orthographie geregelt. Entsprechend der regelung in letzterem 



• Im afrz. zb. bei Froissart (ed. Scheler): Paradys d'Amours 60. 
M'assis (der liebende) dessous deus rainssel^s D'aube espine tonte florie\ 
Auch ist ein ganzes gedieht von ihm nach diesem Strauch benannt: denn 
unter der 'Espinotte Araoureuse' (=petite fipine d'Amour) ist nur der 
hagedornst rauch zu verstehen, in dessen schatten der liebende (der dichter 
selbst) sich niedergelassen hat. 'Et e»toie sous un buisson, Que nous 
appellons aube espine' . . . Das gedieht schlicsst: *Ains languis en vie 
eüreuse Dedens TEspinette Amoureuse\ — 
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Ms. wäre die Orthographie im C. a. N. folgendermassen za 
modifizieren: maken vy. 5, 8; bynden, unbynden 9, bouuden 10, 
doon 12, 269; dystroyen 14, evre, nevre vv. 16, 62 etc; greven 18, 
ianghth 19, mowen 26, brennen 85, hadden 68, begönne (?) 70, 
couden 71, lovly 72, songen, hadden 73, apayd 92, sorwe 94, 
ben 102, 103 etc; syngen, duellen 113, eylen 116, nuderstonden 
(?) 121, don 122, seyn (?) 124, 134, 209; weten 125, elis 137, 
fallen (?) 144, comth 171, getth (?) 178, heren 212, farwell, farwell 
222, reden 236, songe, thende 251, farwell (?) 251, wolden 264, 
knowen 266, been 279, morwe (?) 282, withholden (?) 289. 



Berichtigungen. 

Leider sind eine ganze anzahl entstellender druckfehler zu beseitigen : 
p. 15, V- 120 lies: neuer CS (statt CT), v. 162 will T (statt B) — p. 26, 
z. 12 V. 0. füge nach *silben': *im vorse' ein — p. 28, Variante v. 4 lies: 
of hye CTS — p. 80, var. zu v. 28 lies: h.] (statt he.]); v. 29 eese]; 
V. 36 II truly Ä«. (statt truly \\hs.); v. 42 hs. vor yet ist zu streichen; 
V. 43 lies: is v. (vnlyko hs.) f. to be] (statt: is v. f vnlyke to be) — 
p. 81, var. V. 60 lies: ray] the CT^T^ (statt C^CT^-, v. 64 (greues T?) 
. . . greues 1. h. T^Tz statt 'grenes an beiden stellen. — '"p. 82, var. v. 
72. FBCT — ^. 83, v. 98 lies: nyghtyngale — p. 40, var. v. 230 And 8 
(statt T) — p. 41, V. 231 apayd. (statt apayd:); var. v. 236 do also S 
(statt T)\ — p. 44, Zeil. 3 v. u. ist das ? zu streichen. — p. 69, z. 6 v. 
u. lies: yfained — p« 78, z. 12 v. o. lies: vokal (statt ks.). 



Druck von £. Ebering, Berlin W., Mohrenstr. 59. 
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